
WWW WWW der Inen WWW .
IM Des MW SMWltins .

Amtlich . Grones Hauptquartier , de » 17 . Juli
1315 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Gegenseitiges Artillerie - und Minenfeucr auf viele »

Stellen der Front .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die vor einigen Tagen unter Oberleitung des Ge -

neralfeldmarschalls von Hindcnburg auf diesem Kriegs -
schauplatz begonnene Offensive hat zu großen Ergcb -
uissen geführt .

Die Armee des Generals der Infanterie von Below ,
die am 14 . Juli bei und nödlich Kurschany d i e W i n d au

überschritten hat , blieb im siegreichen Fortschreiten .
Unsere Kavallerie schlug mehrfach die feindliche aus dem

Felde . 11 Offiziere , 2450 Mann wurden zu Gc -

fangcnen gemacht , 3 Geschütze , 5 Maschinengewehre er -

beutet . Unter den gefangenen Offizieren befindet sich der

Kommandeur des 18 . russischen Schützcnrcgimcnts .
Die Armee des Generals der Artillerie von Gallwitz

griff die seit Anfang März mit allen Mitteln neuzeitiger
Besestigungskunst verstärkte russische Stellung in der

Gegend südlich und südöstlich von M l a w a an . In glän -
zendcm Ansturm wurden drei hintercinanderliegende

russische Linien nordwestlich und nordöstlich P r a s z -

n y s z durchbrochen und genommen , D z i e l i n und

L i p a erreicht .

Durch den von beiden Stellen ausgehenden Druck

erschüttert und erneut angegriffen , wichen die Russen nach

Räumung von P r a s z n y s z am 14 . Juli in ihre seit

langem vorbereitet und ausgebaute rückwärtige Vcr -

teidigungslinie Ciechanow — Krasnosielc .
Schon am 15 . Juli stürmten die hart nachdrängenden

deutschen Truppe » auch diese feindliche Stellung , durch -

brachen sie südlich Z i e l o n a in einer Breite von sieben
Kilometern und zwangen den Gegner zum Rückzüge .
Sie wurden unterstützt von Truppen des Generals der

Artillerie von Scholtz , die von K o l n o her in der Ver -

folgung begriffen sind . Seit gestern ziehen die Russen

auf der ganzen Front zwischen P i s s a und Weichsel

gegen den N a r e w ab .

Der Gewinn dieser Tage beträgt : Bei der

Site englische Niederlage in Mesopotamien .
Konstantinopel , 17 . Juli . ( W. T . B. ) Das Große

Hauptquartier gibt bekannt : Ander Dardanellen -

front unterdrückte der Feind am 15 . Juli bei Ari Burnu

mit Mühe die von unseren Bomben in seinen Schützengräben

hervorgerufenen Brände . Am Nachmittag beschoß ein eng -

lischer Kreuzer unter dem Schutze von Torpedobooten und

Minensuchern unnütz aus der Ferne unsere Stellungen bei

Cabatepe auf Grund der Angaben , die ihm aus einem Fessel -

hallon gemacht Wurden . Bei Sedd ul Bahr beschoß feindliche

Artillerie ohne Wirkung eine Stunde lang unseren rechten

Flügel . Seit zwei Tagen transportiert der Feind Verwundete

in mehreren Hospitalschiffcn ab , die er gegen Westen abfahren

läßt . In der Nacht vom 14 . zum 15 . Juli vertrieb unsere

Küstenartillerie feindliche Torpedojäger , die sich Kerevesdere

näherten . Wir stellten am 15 . Juli fest , daß der Feind Hospital -

schiffe zum Transport und Landen von Truppen benutzt .
An der Front in Irak erhielt der erfolgreich aus

Kalatelnaj westlich von Corna zurückgeschlagene Feind Ver -

stärkungen , worauf er in der Nacht des 14 . Juli unsere

Stellungen an den Ufern des Euphrat angriff . Der Kampf

dauerte erbittert an bis zum Abend des folgenden Tages . Er

endete mit einer Niederlage des Feindes , der ganz besonders

stark gelitten hat . Auf unserem rechten Flügel floh er in

Unordnung . Mit Hilfe von Truppen , die er auf Barken auf

den Kanälen des Euphrat vortrieb , versuchte der Feind sich

von hinten unserem rechten Flügel zu nähern , den er zu

umfassen versuchte . Aber bank des Widerstandes und den

Gegenangriffen unserer Truppen und Freiwilligen wurde er

in den Euphrat getrieben . Diejenigen Engländer , die sich

Armee des Generals von Gallwitz 88 Offiziere ,
17 500 Mann gefangen , 13 Geschütze ( darunter ein

schweres ) , 40 Maschinengewehre , 7 Mincnwerfcr erbeutet .
Bei der Armee des Generals von Scholtz hat er sich auf
2500 Gefangene , 8 Maschinengewehre erhöht .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nachdem die verbündeten Truppen in den letzten

Tagen am Bug und zwischen Bug und Weichsel eine

Reihe russischer Vorstellungen genommen hatten , haben
sich gestern auf dieser ganzen Front unter Führung des

Gencralfeldmarschalls von Mackensen größere Kämpfe
entwickelt . Westlich des W i e p r z in der Gegend süd -
westlich von Krasnostaw durchbrachen deutsche
Truppen die feindlichen Linien . Bisher fielen 28 O f f i -

ziere und 6380 Russen als Gefangene in unsere

Hand , 9 Maschinengewehre sind erbeutet .

Auch westlich der oberen Weichsel , bei der Armee des

Generalobersten von Woyrsch , ist die Offensive wieder

aufgenommen . Ober st e Heeresleitung .
ch *

*

Zll öslmWW AlMKÄMW .
Wien , 17. Juli . iW . T. B. ) Amtlich wird vcrlaut -

bart : 17 . Juli 1915 , mittags .

Russischer Kriegsschauplatz .
Zwischen der Weichsel und dem Bug entwickeln sich Kämpfe

größeren Umfangs . Sie verlaufen für die Verbündeten durch -
wegs günstig . Truppen eines im engsten Verband mit den

Deutschen kämpfenden österrcichisch - ungarischen Korps entrissen
westlich Grabowiec dem Feind nach siebenmaligem Sturm
einen wichtigen Stützpunkt und drangen dort in die gegnerische
Hauptstellung ein . In der Gegend südwestlich von

Krasnostaw durchbrachen deutsche Kräfte die feindlichen
Linien . An der oberen Bpstrzca und nördlich Krasnik

gewannen unsere Truppen die feindlichen Borpositionen . Auch

westlich der Weichsel wurde die Offensive wieder erfolgreich
aufgenommen . In O st g a l i z i e n ist die Lage unverändert .

Italienischer Kriegsschauplatz .
In der Nacht auf den 16. Juli wurden wieder mehrere

Vorstöße der Italiener gegen das Plateau von D o b e r d o ab -

gewiesen . Der Artilleriekampf erstreckt sich auf alle Fronten .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes .
v. H o e f e r» Feldmarschallcutnant .

Hindenburijs Sieg / > Nord - Ptlea

nicht einbooten konnten , flohen , indem sie Waffen und zwei
Maschinengewehre in das Wasser warfen . Während des

Kampfes wurden über 1000 Feinde getötet . Unter den Toten

befindet sich der englische Oberbefehlshaber und zwei andere

Offiziere . Wir erbeuteten 32 Barken , 200 Gewehre und Ba -

jonette . eine Menge Munition , Pioniergerät und Offiziers -

ferngläser .
Nichts Wichtiges auf den anderen Fronten .

Durazzo von üen Serben frei .
Rom , 17 . Juli . ( W. T. B. ) Die Agenzia Stefani er -

fährt aus Durazzo , daß das Gerücht , wonach die Serben

Durazzo besetzt hätten , jeder Begründung ent -

b e h rt .

-

Megppten im Kriege .
Ueber die militärische und wirtschaftspolitifche Lage

Aegyptens dringen infolge der strengen Zensur der anglo -
ägyptischen Regierung nur spärliche Nachrichten in das Aus -
land . Mit Argusaugen überwachen die englischen Behörden
den Nachrichtendienst . Daher bringt die englische Presse nur

wenige wohlfrisierte und wohltemperierte Nachrichten über
das Nilstromland , und selbst die näheren und glaub -
würdigeren Mitteilungen , die früher gelegentlich von

italienischen und griechischen Reisenden der Presse ihres
Landes übermittelt wurden , sind seit einiger Zeit , seit dem

Eingriff Italiens in den Weltkrieg , so ziemlich verstummt .

Ganz läßt sich natürlich die Berichterstattung über wichtige

Vorgänge im ägyptischen Gebiet nicht unterdrücken , vor allem

nicht über das Wirtschaftsleben Aegyptens , denn an diesem
ist das englische Kapital und die englische Handelswelt in

hervorragendstem Maße interessiert . Zumeist betreffen die

in englischem Zeitungen erscheinenden Meldungen aus dem

einstigen Pharaonenlande denn auch wirtschaftliche Vcr -

Hältnisse ,
Günstiges ist über Aegyptens Wirtschaftslage nicht zu be -

richten . Der Krieg lastet schwer auf dem ganzen Erwerbs -

und Geschäftslöben , namentlich seit dem Beginn des großen
Kampfes um die Dardanellen . Der Ein - und Ausfuhrnandel
des Landes hat einen schweren Schlag erlitten . Im Jahre
1913 , einem guten Durchschnittsjahr , betrug der Wert der

ägyptischen Einfuhr 27,86 Mill . ägypt . Pfund sein ägyptisches
Pfund gleich 20,75 M. ) , der Ausfuhrwert 31,66 Mill . ägypt .
Pfund . Die Ausfuhr bestand in der Hauptsache aus Baum -

wollx . Baumwollsamen , Oelkuchen , Zwiebeln , Häuten und

Fellen , sowie aus Zigaretten ( hergestellt aus türkischen ,
griechischen und sonstigen Tabaken , da die englische Regierung
den Tabakbau in Aegypten aus fiskalischen Gründen verboten

hat ) . Die Einfuhr bestand hingegen vomehmlich aus Textil¬

waren , Eisen - und sonstigen Metallwaren , Kohlen . Produkten
der chemischen Industrie , Bau - und Nutzbolz , Weizen - und

Maismehl , Vieh , Fleisch , Tabak , Kaffee , Petroleum .
Hauptabnehmer der ägyptischen Ausfuhr war England ,

das 1913 an dem ägyptischen Gesamtexport im Betrage von

31,66 Millionen ägypt . Pfund mit 8,49 Millionen ägypt .
Pfund , also weit mehr als einem Viertel , beteiligt war . Dann

folgen der Reihe nach Frankreich mit Algier , die Türkei ,

Oesterreich - Ungarn , die englischen Kolonien , Deutschland .

Nach letzterem ging laut der ägyptischen Hondelsstatistik nur

für 1,61 Millionen Pfund der Ausfuhrwaren . An der Einfuhr

Aegyptens war ebenfalls in erster Reihe Großbritannien be -

teiligt , und zwar nnt 13,65 Millionen ägypt . Pfund . Dann

folgten Deutschland mit 4,07 , Frankreich und Algier mit 2,71 ,
die Vereinigten Staaten von Amerika mit 2,48 , Rußland mit

2,24 , Oesterreich - Ungarn mit 1,76 Millionen ägypt . Pfund .
Der im August vorigen Jahres ausgebrochene Völker -

krieg führte sofort zu einer starken Verminderung des aus¬

wärtigen Handelsverkehrs . Die ersten sieben Monate des

Jahres 1914 hatten Aegypten einen starken Aufschwung seines

Außenhandels gebracht ' , die Einfuhr stieg , und noch mehr die

Ausfuhr . Der Ausbruch des Krieges unterbrach diese Aus -

wärtsbewegung mit rauhem Griff . Schon der Augustmonat
brachte einen beträchtlichen Rückgang , der sich in den fol -

genden Monaten mehr und mehr steigerte , so daß sich trotz
des anfänglichen flotten Verkehrs am Schluß ' des Jahres 1914

im Vergleich zum Vorjahr bei der Einfuhr ein Fehlbetrag
von 6,14 Millionen , bei der Ausfuhr von 7,57 Millionen

ägypt . Pfund ergab . Am ivesentlichsten trug dazu der Rück -

gang des Baumwoll - und Baumwollsamenexports bei . Der

« tand der Stauden venfprach zwar zu Anfang August , dem

Beginn der Pflücke , eine überreiche Ernte ; doch die geringe
Nachfrage drückte , ebenso wie in Amerika , auf den Preis , und

zu alledem verbot die anglo - ägyptische Regierung ohne Rück -

ficht auf die baumwollbauenden Fellachen die Ausfuhr von

Baumwolle nach Deutschland und Oesterreich - Ungarn und er -

ließ , um ihr Verbot durchzusetzen , allerlei den Export er -

schwerende Vorschriften .
Seitdem hat nach den Angaben der englischen Hvndels -

blätter die ägyptische Ausfuhr weiter abgenommen , so daß
bis Ende Februar der Ausfall bei der Eürftchr sich bereits auf

fast 9 Millionen , bei der Ausfuhr auf 12,7 Millionen ägypt .
Pfund belaufen hat . Für die letzten Monate fehlen leider

noch genaue statistische Ziffern .
Und dieser Rückgang des Geschäfts - und Handelsverkehrs

hatte wieder eine beträchtliche Abnahme der Staatseinnahmen ,
eine bedenkliche Verschlechterung der Staatsfinanzlage
zur Folge ; denn die Haupteinnahmcquelle Aegypten� desteht
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in der Grundsteuer , den Zolleinnahmen , der Tabaksteuer , den
Gerichts - und Registratnrgebühren , sowie den Nsenbahn - ,
Post - und Telegraphenüberschüssen . Alle diese Einnahmen
sind aber infolge des wirtschaftlichen Niederganges weit unter
den Voranschlägen zurückgeblieben . Um sich vermehrte Ein -
nahmen zu schaffen , hat die englische Finanzvertvaltung sich
bereits genötigt gesehen , einzelne Gebühren , sowie die Fracht -
tarifc der Eisenbahnen zu erhöhen — dennoch rechnet man
für das laufende Finanzjahr aus ein Defizit von unge -

sjs h r 1 % Millionen ä g y p t . Pfund . Fiir ägyptische
Finanzverhältnisse eine recht respektable Summe . Vor dem
Krieg im Rechnungsjahre 1913 , schloß zum Beispiel der
ägyptische Staatshaushaltsetat in Einnahmen und Ausgaben
mit 16,13 Millionen ägypt . Pfund .

Auch der Abschluß der National Bank of Egypt zeigt , wie
sehr das Nilstromland unter den Kriegswirkungen leidet . Es
werden von der Bank,� um 4 Proz . Dividende ( im Vorjahr
' l ' h Proz . ) zahlen zu können , den : Reservefonds 223 006
Pfund entnommen , und der Notenumlauf ist fast auf das
Dreifache gestiegen .

Außer dem Niedergang des Handels hat zu dieser trau -
rigen Wirtschaftslage die Abnahme des Fremdenverkehrs
ihren Teil beigetragen . Aegypten ist in den letzten Jahr -
zehnten immer mehr ein Ziel reicher Vergnügungsreisender
geworden, ' und mit der Zunahme des Reiseverkehrs hat sich
ein weitverzweigtes , einträgliches Hotelgewerbe entwickelt .
Lururiöse palastartige Hotels sind an den großen Verkehrs -
platzen entstanden . Jetzt stehen diese Prachtbauten meist leer .
Die Einnahmen fehlen .

Daß diese Zustände unter der Intelligenz der einge -
borenen ägyptischen Bevölkerung die Vorliebe für die eng -
tische Herrschaft nicht vermehrt haben , ist selbstverständlich .
Das nationalistische Jungägyptertum findet in den Kreisen
der Intellektuellen , besonders der Ulemas , immer größeren
Anhang . Mit stillen Hofsnungen blickt man auf den zähen
Widerstand der Türken gegen die Angriffe der Ententemächte
auf die Dardanellen . Doch vorläufig hält noch das englische
Regiment alle Erhebnngsversuche mit harter Hand nieder .

H . C.

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der französijche Tagesbericht .

Paris , 17 . Juli . ( W. T. B. ) Der amtliche Bericht
von gestern nachmittag lautet : Im Gebiet nördlich
von A r r a S versuchte der Feind im Laufe der Nacht aus

seinen Schützengräben südlich des Schlosses Charleul vorzu -

dringen , wurde aber sofort durch unser Infanterie - und Ar -

tilleriefeuer angehalten . In den Argonnen verhinderte
unser Kreuzfeuer jeden feindlichen Angriffsversuch . Zwischen�
Maas und Mosel war eine bewegte Nacht , aber ohne Infanterie -
aktion . Bombardement der Schlucht von Sonvaux , Kämpfe
Nüttels Handgranaten im Wald von Ailly . Nördlich Flirey
Gewehrfeuer und Kanonade . In Lothringen griffen die

Deutschen auf einer Front von drei Kilometer die Stellungen
an , welche sie in der Nähe von Leintrey verloren hatten .
Sie bombardierten gleichzeitig unsere ganze Linie vom

Walde von Champenoux bis zum Vesoucefluffe . Sie machten

einige unbedeutende Jnfanteriecmgriffe , die überall zurück -
geschlagen wurden . Nachdem sie in der Nähe von Leintrey
in einem Gehölze Fuß gefaßt hatten , wurden sie daraus

durch einen sofortigen Gegenangriff verjagt . Im Südostteil
des Waldes von Parroy gelangten die Sturmtruppen bis zu

unseren Stacheldrahtverhauen , wo sie durch unser Feuer
zerstreut wurden . Sie ließen einige Gefangene in unseren

Händen . Die Verluste des Feindes scheinen empfindlich ge -

Wesen zu sein .

Paris , 17 . Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Kriegs -
bericht von gestern abend . Im A r t o i s ziemlich
lebhaste Artilleriekämpfe . Der Feind beschoß das Dorf Bully
sowie einige der Gruben dieses Gebietes , wo zwei Zivil -
Personen getötet wurden . Unsere Granaten setzten die Farm
La Folie auf dem Bergkamme von Vinh in Brand . Auf dem

rechten A i s n e u f e r westlich von Soissons unternahmen die

Deutschen , nachdem sie viertausend Granaten gegen den Ab -

schnitt von Fontenoy abgefeuert hatten , gestern abend gegen
eines unserer Schanzwerke einen Handstreich , welcher mißlang . In
den Argo nnen verhältnismäßige Ruhe , außer im Westteil
des Waldes , wo die ' Kanonade ohne irgend welche Infanterie -
aktion fortdauerte . Auf den Maashöhen heftiges Geschütz -
feuer in Les Eparges , im Gebiet der Sonvauxschlucht und im

Apremontwalde . Ein Geschwader von zehn Flugzeugen
warf heute morgen sechsundvierzig 78er Granaten und sechs

Bomben von großer Wirkungskraft auf den militärischen Bahn -
Hof von Chauny , wo bedeutende Materiallager konzentriert
sind . Zwei Brandherde wurden festgestellt . Ein Kahn ex -

plodierte auf dem Oisekanal .

Der italienische Krieg .
Melöung öer italienischen Heeresleitung .

Rom , 17 . Juli . ( W. T. B. ) Heeresbericht vom

16 . Juli : Im oberen Camonicatal versuchte der Feind nach

Ueberschreitung des Veneroacolo - und des B r i z i o -

Passes , mit starken Kräften gegen unsere Stellungen bei

der Garibaldihütte vorzugehen , wurde aber mit Verlusten ab -

gewiesen und ließ einige Gefangene in unseren Händen . Nach

Vertreibung des Feindes besetzten unsere Truppen fest die

beiden Pässe , die sich steil mehr als 3000 Meter in die Höhe

erheben . Im Kärntner Gebiete unternahm der Feind
unter dem Schutze des Nebels und der Dunkelheit am Nach -

mittag und Abend des 14 . Juli zwei Angriffe auf den Cogliano -

berg� und den Pic Avestano . Beide Angriffe wurden ab -

gewiesen . Wir haben festgestellt , daß der Feind hierbei 33 Tote ,

darunter einen Offizier , hatte . Im Jsonzogebiote ist

die Lage fast unverändert . Der Feind suchte beständig durch
kleine Angriffe , besonders bei Nacht , und durch das Feuer seiner

schweren Artillerie uns Verluste beizubringen , unseren lang -
samen Vormarsch aufzuhalten und besonders unsere Batterien

zum Schießen zu veranlassen , um deren Stellungen zu entdecken .

C a d o rn a .

Der türkische Krieg .
von öer Kaukasusfront .

Petersburg , 16 . Juli . ( W. T. B. ) Bericht von der
K a u k a s u s f r o n t . In der Küstengegend ein ergebnisloser
türkischer Versuch , unsere Aufklärungstruppcn am Berg Ma -

garidag zu verjagen . An demselben Tage erfolgloses Gewehr -
feuer . In Richtung Olty griffen unsere Aufklärungstruppen
am 14 . Juli einen türkischen Posten an . den sie zum Teil mit
dem Bajonett vernichteten , zum Teil gefangen nahmen . Am
Kop Kormundje wurde ein erbitterter Kampf geliefert . An
der übrigen Front keine Veränderung .

vorwürfe gegen öie ruflische Kriegführung .
Berlin » 17. Juli . ( SB. T. B. ) Russische Methoden der Seekrieg -

führung .
Daß der Unterseebootkrieg die Unmöglichkeit mit sich bringen

kann , Leib und Leben der Besatzungen feindlicher Schiffe zu
schonen , weil die englischen Schiffe unsere Unterseeboote angreifen
und beschießen , ist oft genug erörtert und bekannt . Im Schwarzen
Meer sind aber nun russische Kriegsschiffe im Mai dazu über -
gegangen , mit ihnen zusammentreffende türkische Segelfahrzeuge
kurzerhand ohne Anhalten , Durchsuchen oder Befragen einfach
zusammenzuschießen und zwar gleich zu Dutzend , und damit nicht
genug , wurden auch noch die unglücklichen Besatzungen , die in
Booten zu flüchten versuchten , unter Feuer genommen . Es war
kein Feind in der Nähe , die Fahrzeuge hatten keinerlei Kom -
battanten an Bord , noch dienten sie irgendwelchen militärischen
Zwecken , noch war an sie irgendeine Aufforderung zum Anhalten
gerichtet worden . Solche Handlung spricht den Gesetzen des
Völkerrechts wie der Menschlichkeit in gleicher SBeise Hohn und ist
ein barbarisches Menschenopfer ohne jede Kriegsnotwendigkeit ,
gegen das die Hohe Pforte mit Recht Protest erhoben hat .

Dienftzwang unö Klaffenöiktatur .
Aus Amsterdam wird uns geschrieben :
Kitcheners Rede in der Gildenhalle zeigt , wie recht

die Sozialisten der Arbeiterpartei und die an ihrer Seite
streitenden Radikalen hatten , als sie sich der Vorlage über das
nationale Register , das von der Regierung als eine ad -
ministrative Maßregel zur Beförderung der Munitions -

erzeugung� hingestellt wurde , widersetzten . Was nach Lloyd
Georges Erklärungen eine harmlose statistische Operation sein
sollte , ist tatsächlich die Vorbereitung zu einem Dienstzwang ,
der aller bürgerlichen Gleichheit zum Trotz , auf das Pro -
letariat ausgeübt werden soll . Statt der gesetzlichen
Dienstpflicht wird der ungesetzliche soziale Zwang im Schilde
geführt . Kiichener sagte : Sobald die Registrierung vollendet
ist , können wir feststellen , welche Männer zwischen 19 und
40 Jahren für die Munitionserzeugung oder andere not -

wendige industrielle Arbeit nicht benötigt werden und derart
— ihre körperliche Eignung vorausgesetzt — für die Front
verfügbar sind . Es werden dann Schritte getan wer -
den , um alle für den Heeresdienst Geeigneten zur D i e n st-
nähme zu bewegen , wobei Unverheirateten der

Vorzug gegeben werden wird . Kitchener forderte d i e
Unternehmer auf , ihm hierbei zu helfen , durch
Ersetzung aller dien st fähigen Männer durch
solche unter oder über dem Dienstalter oder durch Frauen .

Die Motive der Regierung bei diesem Vorgehen sind
deutlich . Die Einführung der allgemeinen gesetzlichen Dienst -
Pflicht würde sehr ernste politische Schwierigkeiten zu über -
winden haben . Der Dienftzwang ist in weiten Kreisen der

städtischen und ländlichen Bevölkerung unpopulär , er wider -

strebt bedeutenden , religiös gestimmten Volksschichten , und

besonders in Irland wäre seine Durchsetzung nicht ohne

Gefahren . Daß Irland , trotz aller loyalen Redensarten der

nationalistischen Parlamentler , vom Krieg noch immer nichts

wissen will , geht aus den Ausweisen über die Zeichnung der

neuen Anleihe in Dublin unzweideutig hervor . Aber alle

politischen Schwierigkeiten — die Verlegenheit der liberalen

Wgeordneten , die die Unterstützung des Dienstzwanges vor

ihren Wählern zu rechtfertigen hätten , mit inbegriffen —

scheinen beseitigt , wenn statt des gesetzlichen der wirtschaftliche
Zwang angewandt wird . Auch der „ liberale " Unternehmer
kann , ohne seinen heiligen Prinzipien etwas zu vergeben ,
Jugendliche , Alte und Frauen in die Werkstatt stellen und die

erwachsenen Arbeiter durchdenHnngerins Heer treiben .

Auf diese Art werden nicht nur dort die Lücken gestopft und

neue Korps fonuiert , sondern die besitzenden Klassen
bleiben von der Dien st Pflicht frei !

Man wird sehen , ob die englische Arbeiterschaft dieses
Komplott , nachdem es so durchfichtig geworden ist , ruhig hin -
nehmen und ob die Mehrheit der Arbeiterpartei dauernd einer

Politik Gefolgschaft leisten wird , die aus der nationalen Ver -

teidigung eine Klassensklavcrei machen will .

Die ßrage öer Irieöensbeöingungen .
London , 16 . Juli . ( W. T . B. ) Unterhaus . Premier -

minister A s q u i t h teille auf eine Anftage mit , daß die

Tätigkeit der Unabhängigen Arbeiterpartei ,
der Vereinigung zur demokratischen Kontrolle und anderer

Körperschaften sorgsam beobachtet würden . Es werde die

Frage erwogen , ob nicht die Vollmachten der Regierung unter

der Landesverteidigungsakte erweitert werden müßten . —

P r i n a l e ( liberal ) ftagte , ob nicht ein Mitglied des Aus -

schusses der Vereinigung zur demokratischen Kontrolle zum
Kabinettsminister in der Koalitionsregierung ernannt wor¬

den sei . Hierauf wurde keine Antwort erteilt . M a s o n

( liberal ) fragte , ob die Regierung Schritte dazu tun wolle ,

festzustellen , welche F r i e d e n s b e d i n g u n g e n die feind -

lichen Regierungen stellen würden , und ob diese die R ä u -

mung von Belgien und Nordostfrankreich ein -

schließen würden . Asquith erwiderte auf den ersten Teil der

Frage verneinend und meinte , der zweite Teil der Frage sei
daher gegenstandslos . Markham fragte , ob man dem Feinde

nicht Friedensbedingungen stellen würde , wenn die Alliierten

in Berlin eingezogen wären . Outhwaits ( liberal ) fragte , ob

es nicht Tatsache sei , daß das belgische Volk und die

belgische Regierung wünschten , daß Deutsch .
land durch Verhandlungen zur Räumung
Belgiens veranlaßt würde . Asquith appellierte an das

Haus , solche Anregungen nicht in Form von Fragen laut

werden zu lassen .
Auf die bereits gemeldete Frage MacNeills betreffend

den Hügel 60 antwortete Nnterstaatssekretär Tennant : Die

erste Mitteilung über die endgültige Stellung an der Höhe 60

nach den wiederholten Kämpfen zu Anfang Mai traf in einer

Depesche des Feldmarschalls French am 15 , Juni ein , French

hatte offenbar seine Gründe dafür , nicht vorher darüber zu
berichten . Eine deutsche Funkenmeldung , nach welcher die
Briten den Hügel nicht zurückerobern konnten , ist in der üb -

lichen Weise zur Veröffentlichung zugelassen worden . Tat -

sächlich befand sich der Hügel seif etwa dem 5. Mai im Besitze
keiner Partei . Das Publikum ist also nicht getäuscht worden .

I o w e t t ( Arbeiterpartei ) fragte , ob ein von einem par -
lamentarischen Ausschuß herausgegebenes Flugblatt , das das

Publikum zur Sparsamkeit im Genüsse von Fleisch usw .
erniahnt , auch unter den Leuten in den vornehmen Hotels
und in den reichen Vierteln von London verteilt werde oder

nur unter den Arbeitern , und ob ein ähnliches Flugblatt über

Sparsamkeit für reiche Leute ausgegeben werden würde .

McKenna sagte , der Ausschuß wende sich an alle Klassen . —

Tennant lehnte es ab , sich über denGebrauchvonGascn

seitens der britischen Armee zu äußern . Bei Erörterung des

Antrages auf Streichung von 250 000 Pfund Sterling aus

dem Etat zur Unterstützung von Arbeitslosen betonten mehrere

Redner , daß Ostengland und Schottland durch die Verluste
bei der Fischerei schwer litten .

Die DaumwoUeinfuhr nach Deutschlanö .
London , 17. Juli . jW . T. 23. ) Oberhau s. Nachdem eine

Dankadresse für Botha angenommen worden war , interpellierte
Lord Charnwood die Regierung wegen der Bau ni wollein -

fuhr nach Deutschland . Lord Crcwe sagte , die Bedeutung
der Baumwolle für Munitionszwecke scheine etwas übertrieben zu
werden . Bei dem bekannten Geschick und der Beharrlichkeit der

deutschen Chemiker müsse man nicht annehmen , daß nicht überall

Ersatzmittel gefunden werden könnten . Die britische Regierung

befolge die neue , aber durchaus notwendige Politik , alle Einfuhr

nach Deutschland zu verhindern . Betreffs der Baumwolle müsse

man auf die Stimmung der amerikanischen Südstaaten Rücksicht

nehmen , deshalb sei Baumwolle bisher nicht auf die Konterbande -

liste gesetzt worden . Lord Parmoor erinnerte daran , daß , als

Rußland im oftasiatischen Kriege SAaumwolle als Konterbande

erklärte , England mit Erfolg protesti erte . Lord

Emmott , der Präsident des neuen Kriegshandelsdepartements , bc -

zweifelte die Richtigkeit der Statistik der neutralen Länder und sagte ,

gegenwärtig sei nicht anzunehmen , daß Deutschland Baumwolle

über neutrale Länder erhalte . Lord Nunbornholme wies auf die

große deutsche Aussuhr nach Skandinavien hin und sprach die Er -

Wartung aus , daß die Regierung auf die weitere Bestimmung beut -

scher Ausfuhrgüter acht gebe . Die Oftsee sei nahezu unter deut -

scher Kontrolle . England habe vielleicht zu lange gezögert , die

Seeherrschaft auszuüben ; der Ostsechandel Deutschlands müsse

aufhören .

Der Kohlenarbeiterftreik .
Rotterdam , 17 . Juli . ( W. T. B. ) Der „ Rotterdamsche

Courant " meldet aus London : Die letzten Berichte aus

dem Kohlenrevier von Südwales lauten

ernst . Gestern hat die Leitung des Bergarbeiterverbandes
mit 19 gegen 4 Stimmen angeordnet , daß die « streikenden

die Verhandlungen mit der Regierung und gleichzeitig die

Arbeit wieder aufnehmen sollen . Trotzdem haben die Ver -

treter der Bergarbeiter in der Versammlung in Cardiff mit

88 950 gegen 47 450 der vertretenen Stimmen die Zumutung
V e r w o r s e n , . die Arbeit wieder aufzunehmen . Die Ver -

treter gelten als die radikalsten und rührigsten Elemente der

dortigen Bergarbeiterschaft . Sie haben auch nicht , wie das

sonst üblich war , ein Referendum unter der Arbeiterschaft

abgehalten , ehe sie den Streik proklamierten . �Die gesamte
Presse spricht mit Erbitterung über diesen Schritt . Die

„ Times " spornt die Regierung an , das Munitionsgesetz

zur Anwendung zu bringen . Die Regierung hat inzwischen
einen allgemeinen Munitionsgerichtshof für Wales

und Monmouthshire ernannt .

„ DailyChronicle " befaßt sich mit der Propaganda
gegen den Krieg , die in Keir Hardies Wahlkreis Merthyr
Tydfil betrieben wird , und sagt . die Streikenden seien die

Werkzeuge Keir Hardies und seiner Freunde . Das Blatt

unterstützt den Porschlag , den Arthur Powell in den „ Times "

gemacht hat , daß die Regierungen alle Auszahlungen der

Banken an die Streikenden stir Streiks beschlagnahmen soll .

Jeder der Streikenden kann nach dem Munitionsgesetze zu

einer Geldbuße von 5 Pfund Sterling verurteilt werden .

Kopenhagen . 17 . Juli . ( W. T . B. ) „ Nationaltidende " meldet

aus London : Me Bergleute in Südwales haben den Vor -

schlag zur Fortsetzung der Arbeit bis zur Erzielung eines

Uebercinkommens verworfen , obgleich von führender� Seite

hierzu dringend geraten wurde . Im gesamten Berg -

b a u g e b i e t ist nunmehr der Belagerungszustand
erklärt worden . Die Admiralität hat alle Reservevorräte an

Kohlen übernommen . Infolgedessen ist der Geschäftsverkehr
an der Kohlenbörse in Cardiff eingestellt worden . Aus allen

Anzeichen ist zu schließen , daß die Bergarbeiter ihre ablehnende

Haltung beibehalten werden .

London , 17 . Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterscheu

Bureaus . Gestern haben hier wichtige Verhandlungen
zwischen Vertretern der Regierung , den

B e r g w e r ks b e s i tz e r n und den Bergarbeitern
stattgefunden . Zweck der Verhandlungen war eine schnelle
Beilegung der Schwierigkeiten im Kohlenrevier von Südwales

London , 17 . Juli . ( W. T. B. ) Die Blätter berichten aus

Cardiff , daß die Zahl der Streikenden auf
200000 geschätzt wird . Fast alle Kohlengruben liegen
still , und die Streikenden ziehen an allen Orten mit Musik
durch die Straßen . Viele Versammlungen werden abgehalten .
Allgemeine Entrüstung herrscht darüber , daß die Regierung
die Bergleute unter das Munitionsgesetz gestellt hat .
Es ist ein offener Trotz gegen die Versuche , die strafpara -

graphen des Gesetzes anzuwenden . Die Konferenz des Aus -

schusses war durch heftige Szenen und bittere Ausbrüche ge -
kennzeichnet . Vertreter , die für die sofortige Wiederaus -
nähme der Arbeit eintraten , wurden niedergeschrien . Stür -

mischen Beifall fand die Erklärung eines Führers , der da

sagte , keine Regierung der Welt könne die Waliser Bergleute
zwingen . Die Hauptentrüstung richtete sich gegen die Gruben -

besitzer , die sich hinter der Regierung versteckten und für die

Lage verantwortlich wären . Ein Vertreter rief , es mögen

Schiffe sinken , deswegen werden die Walffer Bergleute nicht
arbeiten , wenn sie nicht wollen . Vergebens suchte eine Anzahl
von Vertretern gegen die Streikpartei aufzutreten . Einer der

Gemäßigsten sagte später , die Konferenz hat die Tatsachen
nicht gekannt . Jetzt stehen wir unter dem Munitionsgesetz .
Wir befinden uns im Widerspruch zum Gesetz . Die ganze
Welt ist gegen uns , mit Ausnahme der Deutschen , der Oester -
reicher und der Türken .



Rotterdam , 17 . Juli . ( SS. T. 35. ). Der „ Rotterdamsche
Courant " meldet aus London : Der ausführende Aus -

schütz des Bercsarbeiterverbandes von Südwales

begab sich am 16 . Juli nnttags von Cardiff nach London , um
mir dem H an d elsmi nister Runcrman zu beraten .
Die Beratung wird wahrscheinlich bis zur nächsten Woche
dauern . Wenn der Ausschutz nach Südwales zurückkehrt , wird
wieder eine Versammlung - der Slrbeitervertreter einberufen
werden , in der der Ausschuß Bericht erstatten wird .

Keine Lösung ües Konflikts .
London , 17 . Juli . ( SB. T. 23. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus . Die Vertreter der streikenden Bergarbeiter , die

gestern eine Unterredung mit dem Handelsminister Runciman

hatten , sind nach Cardiff zurückgekehrt , ohne daß es gelungen
wäre , eine Lösung der Schwierigkeiten zu finden ; sie werden

am 19 . Juli in Cardiff eine Versammlung abhalten .

Die Lohnfteigerungen üer englischen Berg¬
arbeiter .

Der Vollzugsausschutz des englischen Bergarbeitervcrbandes
veröffentlicht eine Uebersicht über die in den verschiedenen
Becken durchgesetzten Lohnerhöhungen . Sie betragen in dem

Gebiet , ans das sich der Spruch des Einigungsamts bezieht ,
lö ' /z Proz . vom derzeitigen� oder 25 Proz . vom früheren
Grundlohn ; in Süd - Wales IT' /s Proz . vom alten Grundlohn ,
in Durham 15 Proz . vom jetzigen , in Northumberland
15 Proz . vom alten , 19,13 Proz . vom jetzigen Lohn ; in

Schottland 18 «/ « Proz . und in Clevcland 17' /z Proz . vom
alten Grundlohn . — Man sieht , die englischen Bergarbeiter
haben dank der Macht ihrer Organisation und dank der

Energie , womit sie ungeachtet des Gesalbaders der Jingo - Presse
Gebrauch von ihr machten , der Verteuerung der Lebenskosten
ein ansehnliches Gegengewicht entgegensetzen können .

Straßenbahnerbewegung
unü Rekrutierungspropaganüa .

Die Stratzeiibahnschaffner von Hull haben den Ausstand an «

gekündigt , falls die in den Dienst eingestelllen Frauen bis Montag
mcht entlassen sind . Die lokale Gelverkschast der Fuhrwerks -
angestellten unterstützt die Bewegung . Der kommunale Straßenbahn -
ausschuß , deren Borsitz der Bürgermeister führt , erklärt , von seinem
Beschluß über die Berwendung von Frauen zum Schaffnerdienst nicht

abgehen zu können , da es infolge der starken Abgänge zur Armee
an männlichen Arbeitskräften fehle . — Der Widerstand der Straßen -
babner wird wohl aus keiner grundsätzlichen Gegnerschaft gegen die

Frauenarbeit in diesem Beruf beruhen . Die Schaffnerinnen
beziehen auch denselben Lohn wie die Männer und sind
nur für die Dauer des Krieges engagiert , während
andererseits den Eingereihten die spätere Wiederaufnahme
verbürgt wird . Die Straßenbahner bekämpfen eben das gegen die

Arbeiter im großen Umfang betriebene P r e ß s y st e m , das , wenn
es allgemein durchgeführt würde , schlimmer wäre als die allgemeine
Wehrpflicht , da es auf einen auf die Arbeiterschaft allein beschränkten

Dienstzwang hinausliefe .
Ueber dies Preßsystem in der Rekrutierungspropaganda schreibt

z. B. der Londoner Korrespondent des . Manchester Guardian * :
Der einzige auftauchende Zweifel über diese energische Werbung
ist , ob sie nicht in Verfolgung ausarten könnte . ES ist nicht
gerade , ein freiwilliges System,, , wenn „ man einen . Mann, , der

nicht in die Armee eintreten will , das Leben zur Last macht oder
die Wahl zwischen Anwerbung und Arbeitslosigkeit stellt . waS viel «

fach versucht wurde . Der Korrespondent findet bereits Anzeichen
von Gereiztheit im Publikum , welche leicht die Form einer Reaktion

gegen die ganze Idee des Kontinentalkrieges annehmen könnte .

Kitchener sagt , nach Herstellung des Registers würde man an geeignete
Kandidaten betreffs Eintritts in die Armee herantreten . — ES wäre

ganz recht , dazu aufzufordern , aber nicht etwa in der Form , einen

wirtschaftlichen und moralischen Druck aus die Betreffenden aus -

zuüben . Die einzige legitime Form des Zwanges sei die all «

gemeine Wehrpflicht .

Kanadas Einfluß auf die Neichspolitik .
London , 16 . Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuteiffchen

Bureaus . Der jetzt in London befindliche kanadische
Premierminister ist zum Kabinettsrat zuge -

zogen worden . Dies bedeutet eine völlige Nenerung gegen -
über dem bisherigen Brauche , demgemäß nur Mitglieder des

Kabinetts an dessen Beratungen teilnehmen durften .

„ Die ßeinüe im Innern /
Unter dieser Ueberschrift schreibt H e r v e am 13. Juli ähnlich

wie schon am 8. Juli in der „ Guerre Sociale " :
Seit einigen Tagen meldet man von allen Seiten , daß eine ge -

Heime , tückische und vergiftete Propaganda gegen die Republik , be -

gleitet von beunruhigenden , im übrigen grob lügenhaften Ge -

rüchten sich geltend macht .
Vor kurzem wurde uns hintereinander eine Reihe von Briefen

von mehreren Punkten der Front zugesendet , in denen von dem
in den Lausgräben umgehenden Gerücht berichtet wurde , daß näm -

lich in Paris die Frauen vor Hunger stürben und daß die Arbeiter

von der Republik genug und daher die rote Fahne gehißt hätten .
Ich hätte geglaubt , daß hier eine jener blödsinnigen Ge -

schichten erzählt würde , die bei dem jetzigen nervösen Zustand so

rasch entstehen , wenn ich nicht aus mehreren Departements Räch -

richten erhalten hätte , die von denselben Gerüchten erzählen , wie

sie an der Front umlaufen . So haben die Frauen eines Ortes an
der Ardcche auf Anstiften ihrer Pfarrer an ihre Männer an der

Front geschrieben , daß die Revolution in Pais und den anderen

großen Städten ausgebrochen sei , weil alles im Lande immer

schlimmer werde . In einer ländlichen Gemeinde der Haute - Loire

ferner hat der Pfarrer in seiner Predigt den Untergang Frank -

reichs angekündigt . Den nächsten Tag ging dann der Pfarrer einer

anderen Gemeinde von Tür zu Tür . Er sagte ebenfalls den nahen
Ruin und die Stiederlage Frankreichs vorher , gab den Rat , nicht
Bons für die nationale Verteidigung zu zeichnen und gab als ein -

zige Rettung die Wiederherstellung des Königtums an . In einer

Unterpräfettur der Seine - et - Marne erwarteten die Bauern am

Markttage bestimmt die Nachricht vom Ausbruch der Revolution in

Paris . In Paris selbst läuft in den voltreichen Vierteln das Ge -

rächt um , daß die Regierung auf Vorschlag des Kriegsministers die

Arbeitslosen - und Familienunterstützungen unterdrückt hätte .
Es wäre nun unrecht , die Gläubigen und die Pfarrer insge -

samt für diese unsinnigen Gerüchte verantwortlich zu machen , es

wäre aber gefährlich , wenn man die Uebeltäter , die ihre unter -

irdische Slrbeit fortsetzen , nicht unschädlich machte . Denn sie sind
die inneren Feinde , sie sind die Vaterlandsverräter , sie sind die

wissentlichen oder unwissentlichen Handlanger des Auslandes .

Zu diesem Artikel nimmt „ La Eroix " vom 14 . Juli Stellung .

Auch sie hat von diesen Gerüchten und der von ihr ebenfalls der -

urteilten Propaganda gehört� hält cS aber , für verkehrt , insbejon -

dere auch von feiten Herdes , die Gtäuvlgen und Pfarrer hiermit in

Verbindung zu bringen .

Die Haltung öer vlämen .
Haag , 16. Juli . <W. T. B. ) Der „ Nieuwe Eourant " schreibt :

Eine durch das belgische Jnformationsbureau verbreitete Mit -

teilnng über eine zu erwartende wichtige Erklärung über die
v I ä m i s ch e Bewegung , die von den bekannten vlämischen
Führern unterzeichnet ist , gibt die vier Hauptpunkte des Inhalts
folgendermaßen an :

Erstens , die Unterzeichnelen verurteilen die Diskussionen über
Sprachstreitigkeiten in diesem Augenblick , von wo immer der An -
griff kommen möge . Sie wollen freie Belgier sein und bleiben .

Zweitens , sie erklären , sie wollten mit Blättern wie die
„ Blämische Post " und anderen , die nur deutsche Werkzeuge seien ,
nichts zu tun haben .

Trittens , sie verurteilen die Taktik der deutschen Regierung , die
sie zu kompromittieren wünschte , indem sie Porteilc auf sprachlichem
Gebiete anbot , die nicht verlangt wurden .

Viertens , der vlämijche Streit muh nach dem Kriege durch
die Vlämen ausgekämpft werden , ohne daß der Bestand der
belgischen Rationalität aus dem Auge verloren wird .

Der „ Nieuwe Courant " vernimmt dazu aus gut unter -
richteter vlämifcher Quelle , daß der Inhalt des Manifestes , ganz
verkehrt wiedergegeben worden ist . Ties treffe besonders bei
Punkt eins und zwei und bei dem größeren Teile des Punktes
vier zu . Das werde aus dem ZKanifejt , welches dieser Tage
herauskommen werde , deutlich hervorgehen . - Die ganze Mit -
teilnng ist , wie dieselbe vlämische Quelle angibt , lediglich ein neuer
Versuch , durch eine planmäßige Verdächtigungskampagnc Un -
cinigkcit unter den Vlamen herbeizuführen .

Arbeitslosigkeit in Italien .
„ Avanti " schreibt über die zunehmende Arbeitslosigkeit in

Italien : Längs der Küste des Sldriatischen Meeres und auf
manchen Inseln ist jeder Schiffsverkehr und Handel unterbunden .
Das bedeutet für viele Taufende Arbeitslosigkeit . Aber
auch alle polygraphischen Industrien , die Schreiner , daS Bau -

gewerbe , die Bekleidungsindustrie , die Fabriken von LuxuS -
waren und überhaupt alle , die nicht für den Kriegsbedarf
arbeiten , die großen und kleinen Kaufleutc , leiden an Arbeits -
mangel . Dadurch wird das Heer der Arbeitslosen um Aber -
tausende größer zu einer Zeit , wo in den Betrieben für den
Kriegsbedarf die Arbeitkraft und die Arbeitszeit der Menschen
bis aufs äußerste ausgenützt wird .

Einberufung üer Duma .
Der Kampf der Parteien um die Einberufung der Duma

hat die Regierung zur Nachgiebigkeit gezwungen . Nach
längerem Zögern , dem der Wunsch zugrunde lag , den Tag
der Einberufung möglichst weit hinauszuschieben , hat die Re¬

gierung dem Dumapräsidenten endlich mitgeteilt , daß die
Duma zum 18. /31 . Juli einberufen sei . Da ursprünglich die
Absicht bestand , die Duma Ende August einzuberufen , ja den

Zeitpunkt der Einberufung so lange zu vertagen , bis die vcr -
schiedenen Refforts — wie der Ministerpräsident Goremhkin
der Deputation des Seniorenkonvcnts erklärte — mit ihren
Gesetzentwürfen fertig sein würden , mutz der jetzige Entschluß
der Regierung als ein erkennbarer Erfolg der Dumaparteien
gebucht werden .

Warnung vor Pogromen .
Petersburg , 17 . Juli . ( W. T. B. ) ( Ueber Kopenhagen . )

Wie „Rjetsch * mitteilt , warnt ein erneuter Erlaß des
Hoch st kommandierenden dringend vor allen
Pogromen und beunruhigenden Gerüchten und ermahnt ,
alle Kraft auf die Organisierung des Landes zu verwenden
und die Ruhe zu bewahren .

Das Blatt teilt ferner mit , daß zu den offenen
Stellen in der Offiziersakadcmie nunmehr auch Leute ohne die
vorgeschriebene Bildung zugelassen werden .

Die Irieöenspropaganöa
in Amerika .

New Bork , LS. Juni ISIS . ( Eig . Ber . )

Kryans Friedensfeldzug nimmt immer größeren Umfang an .
Gestern abend sprach er in New Uork in einer Massenversammlung
in Madison Square Garden . Das gewaltige Lokal , das gegen
12 000 Personen faßt , war kurz nach der Erössiiung überfüllt , und
Taufende mußten unverrichteter Sache wieder abziehen . Weitere
Tausende scharten sich um die aus den Straßen aufgestellten
Rednertribünen . Den ganzen Zlbend lang wogte eine unüberseh -
liche Menge an dem Saale vorüber . Es war eine der imposan -
testen Versammlungen , die die Stadt je gesehen . Die deutsch -
amerikanischen und die irisch - amerikanischen Vereine hatten ihre
Mannen aufgeboten ; außer ihnen waren sehr viele sozialistische
Llrbeiter anwesend . Sie umstanden meistens die Rednertribünen
auf der Straße , wo unsere Genossen und Genossinnen zu Worte
kamen . Drinnen wie draußen herrschte große Begeffterung .
Draußen namentlich dort , wo die Genossin Macdonald in zünden -
den Worten für den Frieden redete ; mehr als einmal wurde der
wackeren Rednerin von der Menge eine wahre Ovation dar -

gebracht .
Im Saale züchtigte Herr Bryan die New Uorker Hetzpreffe

mit wohl verdienten Stockhieben . Das Wichtigste , was er sagte ,
bestand in einer Darlegung der deutsch - amcrikanischc » Spannung ,
wie er sie auffaßt . Er sagte u. a. : „ Ich fordere Sie auf , dem
Präsidenten Ihre Ansichten bekanntzugeben , damit er gestärkt
werde gegen das freche Geschrei derjenigen , die die friedlichen
Methoden lächerlich machen und die , wie durch den Geruch des
Blutes in Wut versetzt , nach dem Kriege brüllen . Ich fordere - Sie

auf , Ihren Einfluß einzusetzen nicht zugunsten der einen oder
der anderen Partei , sondern zugunsten des Friedens für die Ver -

einigten Staaten und gegen den Krieg gegen irgendeine der krieg -
führenden Nationen . Keine von ihnen wünscht den Krieg mit
uns . Wenn sie uns etwas zuleide tun , so geschieht dies nicht ,
weil sie es tun wollen , sondern weil sie wie zwei Leute , die auf
der Straße kämpfen , zu erzürnt sind , um den Rechten der Umher -
stehenden gebührende Sichtung zu schenken . Das Volk der Ver -

einigten Staate » ist ruhig ; es kann sich gestatten , geduldig zu sein .
Seine nationale Ehre ist die einer sriedliebcnden Nation und

nicht der salschc Stolz des Eisenfressers und Prahlhanses . Wie

Freunde , die , wenn sie uneinig sind , die Beilegung ihres Streites
bis auf einen Tag verschieben , wo sie die strittigen Punkte ohne
Groll besprechen können , so kann auch diese Nation ohne Unehre

ihre Streitigkeiten , sollte der diplomatische Weg versagen , einer
internationalen Kommission überweisen und sich, wie unsere
( Friedens - ) Verträge vorschreiben , das Recht des unabhängigen
Vorgehens bewahren , wenn die Leidenschaften gekühlt sind und

fragen betreffend Tatsachen von solchen getrennt worden sind , die

internationale Rechte berühren . "

Man hat Brhan besonders deswegen angegriffen , weil sein
Plan , den deutsch - amerikanischen Streitsall ftiedlich beizulegen ,
während der Verhandlungen der amerikanischen Schiffahrt und den

reisenden Amerikanern angeblich keine Garantien bietet . Ueber

diesen Punkt ließ sich der ftühcrc Staatssekretär wie folgt aus :
„ Wir können den Deutschen sagen , daß wir mit Sicherheit daraus
rechnen , daß sie während des Verlaufs der Untersuchung keine

weiteren Perivicklungen wie die ; die untersucht wird , schaffen .
Weiter werden wir unsererseits Amerikanern nicht erlauben , Ver -

Wicklungen herbeizuführen , indem sie Schritte tun , die den Frieden
ihres Landes in Gefabr bringen . Es liandelt sich nicht um das

mechanische Recht des Slmerikaners , dorthin zu reisen , wohin ihm
beliebt . Es handelt sich darum , warum irgendein Slmerikaner , der

sein Land liebt , es in die Gefahr ziehen sollte . Wenn irgendein
Amerikaner , der selbst kein Risiko unternimmt , leidet und sein

Recht beeinträchtigt sieht , trete ich für den Schutz seiner Rechte ein .

Aber wie ich die Sache verstehe , sind die Verpflichtungen zwischen
einer Nation und ihren Bürgern gegenseitige , und wenn es die

Pflicht des Sohnes einer verwitweten Mutter ist , für sein Vater -

land zu sterben , wenn dieses in Gefahr ist , so ist es ebenfalls die

Pflicht eines Mannes , der ins Ausland zu gehen wünscht , den

sichersten Weg einzuschlagen . "
Die Versammlung nahm eine lange Resolution an , die die

strenge Neutralität forderte , die Kriegshetzer verurteilte und das

Verbot der Waffenausfuhr verlangte .

Kriegsbekanntmachungen .
Beurlaubungen zur Ernte .

Berlin , Sonnabend , 17. Juli .

Belanutlich wird den Mannschaften , die zur Heu - und Körner -

ernte sowie im Jnteresie des Weinbaus beurlaubt werden , unter

Belassung der Löhnung freie Eisenbahnfahrt auf Kosten des Reiches

gewährt , wie dies schon bei den Beurlaubungen zur Frühjahrs -

bestellung der Fall war .
Der Urlauber erhält für die Reise einen Miliiärfahrscheiu . der

neben anderen Angaben auch den Vermerk : „ Fahrkosten sind zu
stunden " enthält . Hieraus ist vielfach geschlossen worden , �daß der
Beurlaubte nur vorläufig frei fahre und die Fahrlosten später von

ihm bezahlt werden müßten . Das trifft nicht zu. Jeder , der einen

solchen Schein in Händen hat . fährt tatsächlich frei . Der Vermerk

regelt nur da « Abrechnungsverhältiiis zwischen dem Reich , das die

Fahrkosteu trägt , und der Eisenbahnverwaltung , auf deren Linie der

Beurlaubte fährt .

Rückführung von Leichen Gefallener vom Kriegsschauplatz
in die Heimat .

Die Ausgrabung von Leichen zwecks Rückführung in die Heimat
usw . ist nach der neuesten Nummer des „ Slnneeverordimngsblattes "
für die Monate Juli , August , September nicht gestattet .

Der Erlaß vom 20. 1. 1ö ( A. - V. - Bl . S. 23 ) tritt hierdurch bis auf
weiteres außer Kraft .

Andenken vom Kriegsschauplätze .
Amtlich . Berlin , 17. Juli . ( W. T. B. ) Kriegsteilnehmer und

deren Angehörige befinden sich vielfach im Besitze von Beutestücken
und MunitionSteilen , die als zulässige Andenken vom Kriegs -
schauplatze mit Erlaubnis der Vorgesetzten mitgenommen oder über -

sandt worden sind , für die aber der vorgeschriebene schriftliche Er -

laubnisschein des nächsten mit Disziplinarstrafgewalt ausgestatteten
Vorgesetzten nachträglich nur sehr schwer oder überhaupt nicht mehr

zu beschaffen , vielleicht auch abbanden gekommen ist .
Uin diese Personen vor unbegründeten Anzeigen und der Gefahr

strafrechtlicher Verfolgung zu schützen , wird hierdurch nachgelassen ,
daß allen sich freiwillig meldenden Besitzern von solchen Gegen -
ständen nachträglich die schriftliche Erlaubnis zum Behalten
durch die örtliche » Militärbehörden in der Heimat erteilt werden kann .

Für die Erteilung der oben erwähnten Erlaubnis ist , soweit sich
die Beutestücke usw . im LandeSpolizeibezirk von Berlin

befinden , das stellvertretende Generalkommando des

Gardekorps , soweit sich die Gegenstände sonst im Gebiet der
Mark Brandenburg befinden , das stellvertretende Generalkommando
des III . Armeekorps zuständig .

Letzte Nachrichten .
Der ruffische Generalstabsbcricht .

Petersburg , 1 7. Juli . ( W. T . B. ) Der General st ab

des Generalissimus teilt mit : Nach Kämpfen gegen

unsere Vorhuten besetzte der Feind am 15 . Juli das rechte Ufer
der Flüsse Windau und Wenta , und setzte in einigen Ab -

schnitten seine Bewegung gegen Osten fort . ? ln der Front jen -

scits des Njemen unternahm der Feind in der Nacht zum
15 . Juli einen Angriff nordöstlich der Stadt Snwalki bei dem

Dorfe Glubokyrow , wo er sich eines Teiles unserer Verschan -

zungen bemächtigte ; er wurde jedoch durch unseren Gegen -

angriff verjagt . An der N a r e w f r o n t tu u r d e n

unsere Truppen in der Nacht zum 16 . Juli
zwischen P i s s a und O r z y z zurückgezogen , um

eine geschlossene Stellung am rechten Narew - Ufer ein -

zunehmen . Im vorerwähnten Abschnitt unternahm der Feind
örtliche Angriffe zwischen Pissa und Ochwa . Westlich des

Orzyz - Flusses greifen beträchtliche feindliche Kräfte die

Front der Dörfer Podossie und Ciechanow an . Am

Vormittag des 15 . Juli Ivurden zwei starke Angriffe
der Deutschen gegen die rechte Flanke des genannten

Abschnitts und gegen die Dörfer Ploniavy und Bramura —

Swiaschffchennaia mit großen Verlusten für den Feind
zurückgeschlagen . Im Zentrum der Gegend des Dorfes

Zbizi machte der Feind leichte Fortschritte , aber seine Be -

wegung wurde aufgehalten . Am linken Flügel scheiterte der

Vorstoß der Deutschen , welche in der vorhergegangenen Nacht

den Abschnitt Brabowi —iOpinagura angriffen , vierhundert
Schritt vor unserer Front . Zwischen Etechanow und Wych -
gorod fanden Vorpostengcfechtc statt . Am linken Ufer der

Weichsel , nördlich der Pilitza , Gewehrfcucr . Südlich der

Pilitza versuchte der Feind am 15 . Juli eine Offensive auf

den beiden , nordwestlich und westlich nach Radoin führenden
Straßen , wurde aber durch unsere Gegenangriffe zurück - -

geschlagen . In anderen Slbschnitten fanden Wachposten -
schannützel statt . Zwischen Weichsel und Weprz ist die Lage
unverändert . Zwischen Weprz und Bug sowie im Bugabschnitt
unterhalb Kristyropol fanden kräftige Vorhutgeplänkel statt .

In der Gegend des Dorfes Brabowetz sowie südlich Groc -

beschow und am Bug unterhalb Sokal entspann sich ein

Kampf . Slm Unterlauf der Zlota Lipo heftiges Artillerie -

und Gewehrfeuer . An der Mündung dieses Flusses schlugen
wir einen feindlichen Angriff ab . Am Dnjestr dauern die

Kämpfe fort . Unsere Truppen greifen zwei feindliche

Gruppen an , die den Dnjestr bei Jwanje und Grodek über -

schritten haben .

Im Schwarzen Meer nahmen unsere Torpedo -
boote den Kampf gegen die jüngst errichteten Batterien von

Zunguldak auf und zerstörten zwei Dampfer und mehrere
Barken mit Kohlen . Eins unserer Unterseeboote versenkte am

Bosporus - Eingang einen Dampfer mit Labung . Dasselbe
Unterseeboot zerstörte mehrere Segelschiffe .



/lus der Partei .
Gegen Parteizerrüttung .

Zu der bekannten Erklärung des Parteivorstcmdes und des
Fraktionsvorstandes : „ Gegen Parteizerrüttung " bemerkt in der
Nummer vom 16. Juli die „ Elberfeld er Freie Presse " :
„ Was uns veranlaßt , dieser und ähnlichen Kundgebungen mit
einigermaßen gemischten Gefühlen gegenüberzutreten , ist die
Methode der „ Linkshändigkeit " , die neuerdings in der offiziellen
Parteipolemik zu merken ist . Gewiß , man hat in Berlin nicht
ganz gegen rechts zu schreiben verlernt , aber man stellt diese Tätig -
keit unseres Erachtcns heute doch etwas allzusehr unter den Scheffel .
Nachdem die Kundgebung „ Gegen Parteizerrüttung " heraus -
gekomunen , es ist stark vierzehn Tage her , wehrte der „ Vorwärts "
einige ihrer Angriffe auf die äußerste Linke ab und wies den
Parteivorstand auf Aeußerungen von Mitgliedern der Rechten in
der Partei hin , die alle Merkmale der Parteizerrüttung tragen .
Dann erst , in eincr� Polemik gegen den „ Vorwärts " , sagte der
Parteivorstand das «selbstverständliche , daß sein Aufruf sich gegen
jeden richte , der mit der Parteispaltung drohe . Das war aus
dem Aufruf „ Gegen Parteizerrüttung " , der eine bestimmte Oppo -
sitionskundgebung von links unter die Lupe nahm , nicht ohne
weiteres zu folgern , soll aber nun festgehalten werden .

Wir sind auch gegen jede Parteizersplitterung und suchen
das jeden Tag durch unser Verhalten zu beweisen . Kein schlimme -
rcs > Veregehen an der Arbeiterbewegung , als jetzt auf „ besondere
Aktionszentren " der eigenen Meinung hinzuarbeiten , um mit den
Worten des „ Grundstein " zu reden . Wir verurteilen solche Treibe -
rcien , wo wir sie finden , rechts oder links — wenn man für indi -
vidualistische Bestrebungen die gute , ehrliche Bezeichnung „ links "
anwenden will . Aber wir urteilen nach dem Kern der Dinge ,
nicht nach ihren Aeutzerlichkeite ». Wenn man sich bemüht , die
Dinge in diesem Sinne objektiv zu betrachten , dann findet man ,
daß es besser ist , genau umgekehrt zu verfahren wie jetzt : nämlich
öfter und jedenfalls zuerst nach rechts zu mahnen und zu ver -
dämmen , als nach links . Der sozialdemokratischen
Einheit würde damit mehr als mit der heutigen Methode
gedient . " _

Eine bezeichnende Empfehlung .
Nachdem der Borsitzende der Generallommission , Legien , die

„ Internationale Korrespondenz " empfohlen hat , bringt jetzt auch
das „ Correspondenzblatt " einen zum Abonnement anregenden Hin -
weis . Das ist natürlich gutes Recht des „ Correspondenzblattes " .
Irreführend wirkt dagegen die Begründung :

„ Tie „ I . K. " dient als Informationsquelle über
alle Vorgänge des Auslandes , soweit diese die Arbeiter -
schaft besonders interessieren , und bringt dazu in sorgfältigen
Ilebersetzungen die wichtigsten Kundgebungen der Organisationen
des Auslandes , bedeutender Arbeiterführer usw . "

In Wirklichkeit bringt die „ I . K. " neben Ilebersetzungen usw .
fast in jeder Nummer Angriffe auf deutsche Genossen , die
es wagen , die Politik der Fraktionsmehrheit nicht — rückhaltlos
zu billigen . „ _

Feststellung .
Nach dem „ Vorwärts " , Nr . 131 , Dienstag , den 13. Juli hat sich

die Konferenz von Vertretern der gc werk schaft -
lichen Verbandsvorstände auch mit der „ Gleichheit " be -

schäftigt . Zur Begründung des Beschlusses , ein besonderes ge -
werkschaftliches Frauenblatt zu gründen , ist nach dem Bericht gesagt
worden : „ daß die „ Gleichheit " für gewerkschaftliche Zwecke völlig
ungeeignet sei und sich auch trotz wiederholter Aufforderungen keine

Mühe gab , diesen Ansprüchen zu genügen . "
Ich stelle dazu folgendes fest :

1. Die „ Gleichheit " soll kein ausschließlich gewerkschast -
liches Organ sein , sondern ein s o z i a l i st i s ch e s Blatt , das
selbstverständlich auch die gewerkschaftlichen Fragen der Bedeutung
entsprechend behandeln muh , die ihnen für die bewußte Beteiligung
der Proletarierinnen an der allgemeinen Arbeiterbewegung zu -
kommen . Durch den allgemeinen Charakter , die allgemeinen Auf -
gaben der „ Gleichheit " sind der Erörterung gewerkschaftlicher Fragen
gewisse Grenzen gezogen . Das Gewerkschaftliche ist nur ein Glied ,
allerdings ein sehr wichtiges Glied , in einem Ganzen . Gerade der
Charakter der „ Gleichheit " als eines sozialistischen Organs war
ausschlaggebend dafür , daß einige Gewerkschaften sie als Neben -
organ für ihre weiblichen Mitglieder einführten . Das Blatt sollte
das Gewerkschaftsorgan nicht ersetzen , vielmehr er -
g ä n z e n.

3. Ich habe mich jederzeit bemüht , dieser Auffassung getreu
Gewerkschaftsfragen behandeln zu lassen . Die Borstände der
Verbände , die die „ Gleichheit " als Nebenorgan für ihre weib -
lichen Mitglieder hatten , bestimmten auf mein Ersuchen hin selbst
die ständigen Mitarbeiter , die laufend über alles Be -
deutsamc aus dem Gebiet der Verbandstätigkeit berichten sollten ,
sei es in kurzen Notizen , sei es in ausführlichen Artikeln . An -
fänglich enthielt außerdem jede zweite Nummer , später , bei Ver -

größerung des Umfangs , jede Nummer der „ Gleichheit " eine G e-
wcrkschaftlicke Rundschau , die einem Genossen an -
vertraut ist , der lange Jahre hervorragend gewerkschaftlich tätig
war , und dessen Sachkenntnis und Objektivität kaum bestritten
werden dürfte . Angesehene Gewerkschafterinnen
und Gewerkschafter wurden von mir jederzeit aufgefordert ,
auftauchende wichtige Einzelfragen zu behandeln , deren Erörterung
in der „ Gleichheit " nötig schien . Das sind Tatsachen , die in den
Jahrgängen der „ Gleichheit " nachgeprüft werden können . Wenn
die „ Gleichheit " seit Kriegsausbruch ihren gewerkschaf : lichen Teil
— wie ihren Umfang überhaupt — leider erheblich einschränken
mußte , so hatte sie sich unter das gleiche Gebot materieller Not -
wendigkeiten zu beugen , das auch die Verbandsorgane zwang ,
Umfang und Inhalt zu vermindern .

3. Zu meiner Kenntnis ist eine einzige Erklärung aus Ge -
Werkschaftskreisen gelangt , die „ Gleichheit " erfülle ihre geWerk -
schaftlichen Aufgaben nicht in genügender Weise . Sie wurde auf
der letzten Tagung des Fabrikarbeiterverbandes
ausgesprochen . Ich habe damals den Verbandsvorstand sofort
darum ersucht , mich bei den Bemühungen zu unterstützen , das
Blatt den besonderen Bedürfnissen der Organisation dadurch nutz -
barer zu machen , daß er nach dem Beispiel anderer Vorstände eine
ständige Mitarbeiterin oder einen Mitarbeiter bezeichne . Gewiß ,
auch auf einem früheren Verbandstag der Textil -
a r b e it er wurde scharfe Kritik an dem Charakter und der Hal -
tung der „ Gleichheit " geübt . Allein die berufensten Wortführer
der Organisation , die Genossen Jäckel , Vetterlein usw .
wiesen sie mit der größten Entschiedenheit zurück und betonten , die
„ Gleichheit " müsse gerade wegen ihres Charakters und ihrer Hal -
tung unter den gewerkschaftlich organisierten Frauen verbreitet
werden . Lange Jahre habe ich als Redakteurin in Verbindung
mit den Vorständen der Gewerkschaften gestanden , deren Neben -
organ die „Gleichheit " war . Sie werden mir bezeugen können ,
daß ich stets für Anregungen ein offenes Ohr hatte . Nie haben
sie mir im Laufe der Jahre erklärt , die „ Gleichheit " sei „völlig
ungeeignet fiir gewerkschaftliche Zwecke " , nie haben sie mich „ auf -
gefordert " , ihren Charakter gründlich zu ändern .

Ich habe nicht die geringste Veranlassung , mich gerade mit den
Vertretern der gewerkschaftlichen Verbands -

vorstände darüber auseinairder zu setzen , was „ v e r st i e g e n c
Theorien und hochtrabende Stilübungen " sind .
Die Kritik , die die Konferenz an der „ Gleichheit " und meiner vier -

undzwanzigjährigen Tätigkeit als Redakteurin geübt hat , ist mir

sicherlich interessant und beachtlich als Stzmptom der Eni -

Wickelung , die sich innerhalb der Arbeiterbewegung vollzieht .
Jedoch überlasse ich einem andern Forum das
Urteil über das , was die „ Gleichheit " seit fast
einem Viertel ja hrhundcrt zur Erweckung ,
Sammlung und Schulung der proletarischen
Frauen für den Befreiungskampf der Arbeiter -
klaffe national und international geleistet hat .

Wilhelmshöhe , Post Degerloch , den 17. Juli 1915 .
Clara Zetkin .

Aus der italienischeu Partei .
Die Leitung der sozialistischen Partei Italiens hat unter dem

9. Juli einen Aufruf an die Mitglieder erlassen , in dem über
den Wiederaufbau der Internationale folgendes
gesagt wird :

„ Die Internationale wird sich bestimmt von der harten und
schrecklichen Prüfung dieses Blutjahres erholen . Das beweist den

italienischen Sozialisten aufs angenehmste der Beifall , der ihnen
von den Genossen in allen neutral gebliebenen Ländern für ihre
entschlossene und konsequente Haltung gespendet worden ist . Die

ganze sozialistische Presse Europas und Amerikas hat die begei -
stertsten Urteile über unsere Aktion gefällt und ausführlich von den
letzten Handlungen berichtet .

Die italienische Initiative für eine baldige internationale Zu -
sammenkunft und für die Festsetzung eines Programms zu einem
schnellen Frieden , der den Triumph des Rechts der Völker auf
Freiheit und Abrüstung bringt , wirkt lebhaft in ganz Europa und
findet immer mehr allgemeine Zustimmung .

Der Genosse Oddino M o r g a r i ist als Vertreter der italie -
nischen Parteileitung aus der Schweiz zurückgekehrt , wo er ein
völliges Einvernehmen mit der Leitung der Partei hergestellt hat ,
die die wichtigste im neutralen Europa ist ; er ist nun schon über
Paris gereist und befindet sich in diesen Tagen mit einem kon -
kreten Programm in London .

Die Genossen werden die Diskretion verstehen , die sich uns
hier auferlegt , und vertrauensvoll die Rückkehr unseres Morgari
abwarten , sicher , daß die Leitung auch in diesen Momenten all -

gemeiner Stockung ihre Tätigkeit nicht einstellen und ihren un «
erschütterlichen Glauben . . . an die sichere Wiederanferstehung
der Internationale . . . nicht aufgeben wird . "

*

Die Organisation der Mailänder Soziali st en hat vor
kurzem , angeregt durch die Vorgänge in der deutschen Sozialdemo -
kratie , einstimmig eine Resolution angenommen , in der sie die
Bestrebungen der deutschen Genossen begrüßt . Die Resolution for -
dert die Leitung der italienischen Partei auf , alles zu tun , um
eine internationale Bewegung für den Frieden in Gang zu bringen .

Es verdient beachtet zu werden , daß die italienische Zensur
weder der Veröffentlichung des Ausrufs der Parteileitung , noch
der Wiedergabe der Mailänder Resolution Schwierigkeiten in den
Weg gelegt hat . _

Die Judcnfragc auf dem englische » Trade - Union - Kongreß .
Infolge der Agitation , die unter den jüdiswen Arbeitern Eng¬

lands für die jüdische Gleichberechtigung eingesetzt hat , wird sich der
englische Trade - Unions - Kongreß . der am 6. September in� Bristol be¬

ginnt , mit der Judenfrage befassen . Die parlamentarische Tages -
ordnung des Kongresses enthält eine Resolution , die die bürgerliche
und politische Gleichberechtigung „ der Juden jener Länder , wo sie
entrechtet sind " , fordert und den Parlamentsausschuß des KongresieS
beauftragt , die Regierung zu veranlassen , ihren Einfluß zugunsten
der jüdischen Emanzipation „bei jeder sich bietenden Gelegenheit "
geltend zu machen . Diese Resolution wurde von einem der eng -
lischen Gewerkschaftszentrale angeschlossenen jüdischen Schneider -
verband eingebracht und von der Gewerkschaftszentrale gutgeheißen .
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« « 1. jßeilW Ks . lonnäria " Kerlim WÄM

deutsch - englifche
Verstänöigungsverhandlungen .

Di « . Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt :

Nach hier vorliegenden Meldungen der englischen Presse hat
Lord Haldane am 5. Juli im „ National Liberal Club " eine
Rede gehalten , in der er u. a. als ehemaliger Kriegsminister die

Gesichtspunkte darlegte , von denen sich das e n g l i s ch e R e i ch s -

Verteidigungskomitee bei seinen Maßnahmen für die Per »

teidigung des Reiches habe leiten lassen . Angesichts der am Reichs -
Verteidigungskomitee geübten Kritik und der vielfachen Klagen
der Verbündeten , England leiste im gegenwärtigen Kriege zu wenig ,
hat Lord Haidane das Bedürfnis gefühlt , sich zu rechtfertigen und

darauf hinzuweisen , daß er es als sein Äerdienst in Anspruch
nehmen könne , England für einen Krieg mit Deutschland unauf -
fällig vorbereitet zu haben . Lord Haldane fühlt das Be -

dürfnis , diese seine Tätigkeit mit den Gefühlen für Deutschland in

Einklang zu bringen , die er früher des öfteren nach außen hin be -
kündet hat , indem er behauptet , in die geheimen Ziele der
in Deutschland nach seinen Beobachtungen bestehenden
Kriegspartei eingeweiht gewesen zu sein . Lord Haldane will

bestrebt gewesen sein , die friedlich gesinnten Bestandteile des beut -

schen Volkes von dem Einfluß dieser Kriegspartei und der von ihr
genährten Vorstellung , als drohe Deutschland ein Ueberfall durch
England im Verein mit Frankreich und Rußland , freizumachen .
Deshalb habe er freundliche Reden für Deutschland gehalten . Er

habe aber sein Ziel nicht erreicht . Die deutsche Kriegspartei habe
das Feld behauptet . Als der Krieg ausgebrochen sei , habe er daher
nicht an Frankreich oder Belgien gedacht , sondern ohne Zögern der

Kriegserklärung Englands an Deutschland das Wort geredet , da
ihm nicht zweifelhaft gewesen sei , daß es sich um Englands eigene
Existenz handelte .

Es erübrigt sich, auf das einzugehen , was Lord Haldane über
die deutsche Kriegspartei und deren geheime Ziele sagt . An diese
Ammenmärchen glaubt selbst in England heute wohl niemand mehr .

Angesichts der immer wiederholten Versuche der englischen
Minister , die Verantwortung für den gegenwärtigen Krieg , die sie
durch ihre auf die Einkreisung Deutschlands gerichtete Entente -
Politik aus sich geladen haben , von sich auf Deutschland abzuwälzen ,
sehen wir uns aber zu folgenden Feststellungen bezüglich
der deutsch - engli schen Verständigungsverhand -
l u n g e n des Jahres ISIS veranlaßt , an denen gerade Lord Hal -
dane in hervorragendem Matze beteiligt war :

Die deutsche Regierung war bei diesen Verhandlungen bemüht ,
mit England zu einer den allgemeinen Frieden sichernden Verstän -
digung auf Grund eines kriegerische Konflikte zwischen beiden
Mächten ausschließenden gegenseitigen Schutzabkom -
mens zu gelangen . Als geeignetste Grundlage hierfür erschien der

Abschluß eines gegenseitigen Ncutralitätsvertrages .
Die von deutscher Seite dafür zuerst vorgeschlagene Formulierung
hatte folgenden Wortlaut :

„ Sollte einer der hohen Vertragschließenden in einen Krieg
mit einer oder mehreren Mächten verwickelt werden , so wird der
andere Vertragschließende dem in den Krieg verwickelten Ver -

tragschließcnden gegenüber zum mindesten wohlwollende Neutra -
lität beobachten und nach allen Kräften für die Lokalisierung des

Konflikts bemüht sein . "
England lehnte diesen Vorschlag , als zu weitgehend , ab und

machte folgenden Gegenvorschlag :
„ England wird keinen unprovozierten Angriff aus Deutsch¬

land machen und sich einer aggressiven Politik gegen Deutsch -
land enthalten .

Ein Angriff auf Deutschland ist in keinem Bertrage enthalten
und in keiner Kombination vorgesehen , der England zurzeit an -
gehört , und England wird keiner Abmachung beitreten , die einen
solchen Angriff bezweckt . "

Dieser Vorschlag war für Deutschland unannehmbar . Abge -
sehen von der Dehnbarkeit des Begriffs „ unprovozierter Angriff "
konnte lediglich das Versprechen , über den anderen Bertrag -
schließenden nicht grundlos herfallen und keine aggressive Politik
gegen ihn treiben zu wollen , unmöglich die Grundlage zu einem be -
sonderen Freundschaftsvertrage bilden . Die in dem englischen Vor -

schlag enthaltenen Zusicherungen sind Selbstverständlichkeiten in den
gegenseitigen Beziehungen zivilisierter Staaten .

Den von England geäußerten Bedenken gegen den deutschen
Vorschlag suchte die Kaiserliche Regierung dadurch cntgegenzu -
kommen , daß sie nunmehr folgende Formulierung vorschlug :

„ Sollte einer der hohen Vertragschließenden in einen Krieg
mit einer oder mehreren Mächten verwickelt werden , bei welchem
man nicht sagen kann , daß er der Angreifer war , so wird ihm
gegenüber der andere zum mindesten eine wohlwollende Neutra -
lität beobachten und für die Lokalisierung des Konfliktes bemüht
sein . Die hohen Vertragschließenden verpflichten sich , sich gegen -
seitig über ihre Haltung zu verständigen , falls einer von ihnen
durch offenkundige Provokation eines Dritten zu einer Kriegs -
erklärung gezwungen sein sollte . "

Auch diesen Vorschlag lehnte Sir Edward Greh ab , beschränkte
sich vielmehr darauf , den ersten Absatz seines früheren Vorschlags in

folgender , inhaltlich jedoch bedeutungslosen Form abzuändern :
„ Da die beiden Mächte gegenseitig den Wunsch haben , Frieden

und Freundschaft untereinander sicherzustellen , erklärt England ,
daß es keinen unprovozierten Angriff auf Deutschland machen und

sich an einem solchen auch nicht beteiligen wird , auch wird es sich
einer aggressiven Politik gegen Deutschland enthalten . "

Um im Interesse des europäischen und Weltfriedens ein
äußerstes Entgegenkommen zu erweisen , trat die Kaiserliche Re -

gierung in eine Diskussion auch dieses Vorschlages ein , machte aber
weitere Verhandlungen von der Ergänzung durch folgenden Zusatz
abhängig :

„ England wird daher selbstverständlich wohlwollende Neutra -
lität bewahren , sollte Deutschland ein Krieg aufgezwungen
werden . "

Sir Edward Grey lehnte es ab , über die auf Grund eines Be -
schlusses des engtischen Kabinetts angebotene Formel hinauszu -
gehen . Er begründete seine Ablehnung mit der Besorgnis , andern -
falls die bestehenden Freundschaften Englands mit anderen Mächten
zu gefährden . Hierauf verzichtete Deutschland auf
Fortführung der Verhandlungen .

Die vorstehenden Mitteilungen erweisen , wie konsequent und
entschieden England gerade dasjenige abgelehnt hat , worauf es
praktisch ankam : das Neutralitätsversprechen , das heißt die Gewiß -
heit für Deutschland , von England weder direkt noch in einem ihm
von dritter Seite aufgezwungenen Kriege angegriffen zu werden .
Nur auf dieser in Gegenseitigkeit verbürgten Gewißheit konnte sich
dasjenige Freundschaftsverhältnis zwischen Deutschland und Eng -
land aufbauen , das Europa und der Welt den Frieden gesichert
haben würde . England hat in die Hand nicht eingeschlagen , die ihm
Deutschland entgegenstreckte , weil ihm die Auftechterhaltung
seiner Freundschaften mit Frankreich und Rußland , die Auf -
r ech te r h a l t u n g des sogenannten Gleichgewichts
der Kräfte , das ihm die Niederhaltung Deutschlands ermög -
lichen sollte , mehr am Herzen lag als die Erhaltung des Friedens .
Wie die vorstehend wiedergegebenen Formeln erweisen , hat Deutsch -
land nicht auf dem Versprecher absoluter , bedingungsloser Neutra -
lität bestanden , wie das von englischer Seite häufig behauptet
worden ist und wie das fälschlicherweise auch Herr Äsquith in einer

»ach Kriegsausbruch gehaltenen Rede erklärt hat . Gerade weil der

Gedanke an einen Angriffskrieg gegen irgendwelche Macht Deutsch -
land jederzeit ferngelegen hat , konnte es sich mit der Zusicherung
der englischen Neutralität fiir den Fall begnügen , daß ihm ein

Krieg aufgezwungen würde . Die Beteiligung Englands an
dem gegenwärtigen Kriege , den die Kriegspartei in Rußland im
Vertrauen auf die Unterstützung Englands provoziert hat , erweist ,
wie gut die verantwortlichen Leiter der deutschen Politik beraten
waren , als sie die Angebote Sir Edwards Greys als ungenügend
zurückwiesen , und wie richtig sie die englische Politik einschätzten .

Schon im November desselben Jahres erfolgte der bekannte

Notenwechsel zwischen Sir E. Greh und dem französischen Bot -

schafter Herrn Cainbon , der den Charakter eines französisch -
englischen Defensivbündnisses gehabt hätte , wenn
nicht daneben militärische Abmachungen zwischen England und

Frankreich getroffen worden wären , deren Ergänzung durch analoge
Abmachungen mit Rußland in ? vorigen Frühjahr bevorstand . Mit
dem Moment , wo England die Verpflichtung zum Schutz der

französischen Nordküste übernommen hatte , hatte es sich
seiner Handlungsfreiheit begeben und wurde zum Komplicen der

russischen und französischen Aggressivpolitik , die den gegenwärtigen
Krieg heraufgeführt hat . _

Eine französische Stimme gegen

Eroberungen .
Von Otto Pohl �Amsterdam ) .

Vor kurzem hat der Pariser Universitätsprofessor Victor

Bäsch eine Broschüre „ Der Krieg von 1314 und das Recht " her -

ausgegeben . Bäsch ist Mitglied der sozialistischen Partei . Er ist
aber auch Vizepräsident der „ Liga der Menschenrechte " ,
der in den Tagen der Drehfuskrisis gegründeten Vereinigung , die

als eine praktisch wirksanic ethische Gesellschaft die öffentliche Mci -

nung zum Schutz der durch die eingesetzten sozialen Gewalten ver -

letzten Rechte von Individuen und Gemeinschaften aufzurufen und

zu ordanisicren bestrebt ist . Wir kennen die Baschsche Schrift vor -

läufig nur aus der Besprechung : die ihr Genosse Rouanet in der

„ Humanitc " vom 3. Juni gewidmet hat . In seiner Beurteilung
der Ursachen des Krieges stimmt Bäsch mit jenen Sozialisten über -

ein , die in der „ Humanitc " in der Regel zu Worte kommen .

Rouanet selbst scheint nicht dieselben Meinungen zu hegen , denn

er bemerkt ausdrücklich : „ Die Bedingungen , unter die die Zensur
die Presse gestellt hat , erlauben mir nicht , über die Ursachen des

Konflikts — und zwar nicht nur über die unmittelbaren , sondern

auch über die entfernten — meine ganze Meinung zu sagen . " Aber

er unterschreibt die Schlußfolgerungen der Broschüre , die vom

Kriegsziel Frankreichs und der politischen Neuordnung

nach dem Krieg handeln . Die Baschschen Ausführungen lauten :

„ Dieser . . . . Krieg kann ein heiliger Krieg werden . Aber

dazu ist nötig , daß diejenigen , die für das Recht kämpfen , nie den

heiliger Zweck vergessen , der ihnen die Waffen in die Hand gc -
drückt hat . . . . Wir haben die feste Hoffnung , daß es nicht der Haß ,

sondern die Gerechtigkeit ist — eine auf die wohlverstandenen

Interessen der Sieger bedachte Gerechtigkeit •— die die Friedeus -

bedingungen diktieren wird . Welches sind diese Bedingungen ? Wir

bewundern diejenigen , die sie schon heute festsetzen , die Landkarten

entwerfen , Staaten zerstückeln und die Leute unter die siegenden
Nationen verteilen . . . . Wir können uns nicht mit jenen ver -

einigen , die davon sprechen , Deutschland zu vernichten — als ob

man eine Nation von 7t> Millionen vernichten könnte , selbst wenn

man dazu das Recht hätte ! — und die Teutschland in Stücke

schlagen wollen — als ob die getrennten Glieder im geeigneten
Augenblick nicht das Mittel fanden , sich zu vereinigen und die von
einer Nation gewollte Einheit diese geographischen Scheidungen
vernichtet lverden könnte . Wir gehören auch nicht zu jenen , die ,

nachdem sie Deutschland angeklagt haben , fremde Nationalitäten

gegen ihren Willen annektiert zu haben , fordern , daß Frankreich

nach dem Siege desgleichen tue . Aber wir haben keine Furcht .
Wir sind gewiß , daß Frankreich nach dem Siege gerecht sein wird ,
wie es während des Kampfes war . Wir sind gewiß , daß es sich

selbst und nötigenfalls auch seinen Verbündeten in

Erinnerung bringen wird , daß diejenigen , die den Sieg

davontrügen , keine . . . . Automaten , sondern Völker sind ,
die auf der Erde das hohe Ideal der allgemeinen Ge -

rechtigkeit zum Siege führen wollen , das die Revolution geschmiedet
und die französische Demokratie lebendig zu erhalten gewußt hat .

Deutschland hat durch die Stimme einiger seiner Philosophen be -

hauptet , daß die Staaten nicht denselben Verpflichtungen unter -

worfen sind wie die Individuen und daß sie über dem Recht

stehen , weil sie allein das Recht schaffen . W i r aber behaupten ,
mit unseren Philosophen des 18. Jahrhunderts und mit dem

größten deutschen Philosophen Immanuel Kant , daß das höchste

Ideal , das die Menschheit erschaut , die Errichtung eines Reiches

des Rechts ist , das für die Staaten ebenso gilt wie für die In -
dividuen , und die Errichtung einer Gesellschaft der Nationen , ge -
lenkt durch die Gerechtigkeit . "

Gegen den Optimismus des Genossen Bäsch in bezug auf
die Kriegszicle „ Frankreichs " , d. h. des bürgerlichen und kapita -
listischen Frankreichs , lassen sich Einwendungen erheben . Dieses
Frankreich ist keine abstrakte Demokratie mit idealen Zielen , son -
dern ein ausgewachsener kapitalistischer Staat , dessen verschiedene

soziale Elemente sehr verschiedene politische Tendenzen Haben . Man

braucht auch nur die bürgerliche Presse Frankreichs zu ver -

folgen , um zu bemerken , wie sich mit der Entwickclung der Kriegs -

ereignisse die i m p e r i a l i st i s ch c n Bestrebungen , namentlich die

auf die Festsetzung in Syrien gerichteten , immer stärker hervor -
treten und es ist nicht gut einzusehen , woher der Genosse Bäsch
seine „ Gewißheit " nimmt , daß die leitenden französischen Politiker
etwa auch den zarischen Bundesgenossen in die Arme fallen
würden , wenn es sich nicht strikt an das „ hohe Ideal der allge -
meinen Gerechtigkeit " hielte . Aber andererseits darf man den Ein -

fluß der von Bäsch vertretenen Ideen im heutigen Frankreich
durchaus nicht unterschätzen . Die Liga der Menschen »
rechte vereinigt in ihren über das ganze Land verbreiteten Orts -

gruppen 93 OOO Mitglieder , die sich zum größten Teil aus der

Lehrerschaft der hohen und niederen Schulen , der Beamtenschaft
und dem gebildeten Bürgertum rekrutieren . Wie stark idealistische
Antriebe unter günstigen Umständen in Frankreich werden können ,
wenn sie in diesen Schichten Unterstützung finden , hat die Geschichte
des Dreyfushandels erwiesen . Es ist offenbar , daß die hauptsäch -
lichste Bedingung , worunter die Idee eines Friedens ohne Erobe -

rungen und eines Friedensschlusses ohne Erfüllung der berühmten
Formel des „ Krieges bis ans Ende " wirksam werden kann , die

Ueberzeugung des französischen Volkes ist , daß auch Deuffchland
nur die Sicherheit seiner nationalen EntWickelung und keine Ver -

letzung der Selbstbestimmung eines anderen Volkes anstrebt ,

politische Uebersicht .
Billige Argumente .

Zu dem Lebensmittelausruf des Parteivorstandes und der

Generalkommission schreibt die „ K r c u z - Z c i t u n g " :

„ Der Partcivorstand und die Generalkommission der Gewcrk «
schaffen erlassen einen Auftuf : „ Gegen den Lebensmittelwucher ! " ,
den wir bedauern müssen . Vor allem , weil er wiederum , wie schon
die Betonung des Friedenswunsches , unseren Gegnern in
die Hände arbeitet , indem er bei ihnen übertriebene Vor -
stellringen von den bei uns herrschenden wirtschaftlichen Schwierig¬
keiten hervorrufen muß . Er vergeht sich aber auch gegen die Er -
fordernisse des Burgfriedens , indem er unterstellt , daß Rück -
sichten auf die „Profitinteresseu der Produzenten und Händler "
und nicht ausschließlich sachliche Gesickitspunkte bei der Festsetzung
der Höchstpreise in Frage kommen könnten . Es ist traurig ,
daß Deutsche in dieser Zeit mit solchen Mitteln agitieren zu müssen
glauben . "

Es ist nichts billiger , als jede Erörterung und jede Forde -
rung mit dem Hinweis ablehnen , man arbeite dadurch den

Gegnern in die Hände . Darauf sachlich zu erwidern , halten
wir für völlig überflüssig . Jnimerhin verdient es festgehalten
zu werden , daß die „ Kreuz - Zeitung " , das Organ der Konser -
vativen und Großgrundbesitzer , in dem Kampf gegen den

Lebcnsmittclwucher eine Verletzung deS „ Burgfriedens " sieht .

Ein christliches Organ über den Krieg .
Die „ Kriegskorrenspandenz des Evangeli¬

schen Preßverbandes für Deutschland " schreibt
über „ das alte Lied vom ewigen Frieden " :

„ Es gehört ein gewisser beharrlicher Mut dazu , in dieser Zeit
immer wieder den alten Seufzer nach dein „ ewigen " Völkerfrieden
hören zu lassen . Trotzdem haben ausgerechnet in diesen Tagen
die Pazifisten in Holland und in der Schweiz wieder gesessen und
längere Friedensprogramme stilisiert . Der alte Schwärm ist ja
das bekannte Monlo : Allgemeines Abrüsten , alle . Kultur " - Welt
schließt eiueu Bund , den „ Recht und Gerechtigkeit " regieren ; die
künftige Politik macht sich die Gesetze der Moral zu eigen .

Abgesehen davon , das ; mau nach den Erfahrungen dieses
Krieges Verträge von vornherein nur »ach dem Papierwerl ein -
schätzen kann , daß beispielsweise auch kein Mensch Garantien für
die „objektive Gerechtigkeit " eines politischen Schiedsgerichts leisten
könnte , daß wir ferner über HinzurechnungSfähigkeit zur „ Kultur " -
Nation unsere eigenen Gedanken haben , stehen die Vorschläge der
Friedensfreunde mir den durch jahrhundertelange Geschichte be -
gründeten Historismen Leitsätzen so scharf im Gegensatz und lausen
auch die Wünsche der Pazifisten den gangbaren Wegen so gerade
zuwider , daß sich talsächliche Betrachtuilgcit erübrigen .

Ueberdies aber halten solche Vorschläge auch höheren ethischen
Erwägungen in keiner Weise stand . Angenvimnen : Recht und
Gerechtigkeit „ regieren " . Ein unmögliches Regiment ohne Macht !
Wer herrschen soll , der muß über Gewaltmiitel verfügen , sonst
stellt er nichts als einen Popanz dar . Zun , Bilde der „ Gerechtig -
keit " gehört nicht nur die Wage , sondern auch das Schtvert , daS
ihr von Gott verliehen Ivurde . . . .

Aber eben deshalb , tveil das Schtvert von Gott in die Hände
von Menschen gelegt lvurdc , kann es so sehr mißbraucht lverden .
Wenn jemals der Krieg abgestellt werde » soll , so müssen zuvor
die m e n s ch l i ch c ii S ch w ä ch c n aus der Welt geschafft werden ,
aus die letzten Ende ? aller Streit zurückzuführen ist : die Habgier ,
die Rachsucht , die Mißgunst , der Neid . Hier ist das Feld , wo „ ab -
gerüstet " werden muß ! Nicht der blanke Panzer , den der Mensch
sich anlegt , ist es , der dem ewigen Frieden im Wege sieht , son -
dern nur der Mensch selbst mit sciuem unreinen Sinn . Und gerade
darum sind Notwehr - und Schlitzkriege nicht nur gestatter , sondern
sie dienen geradezu einer GolteSordnung .

Im llbrigcii mutz man , ivie Luther sagt , „ den Krieg mit
männlichen Augen ansehen " , nicht nur daran denken , welche gräß -
liche Plage ein Krieg sei , sondern sich auch vor Augen halten ,
welche r e i n i g e n d c il Wirlungen er hat : er weckt vieles
Edle , was in „ ewigem " Frieden einschlafen , verkommen würde . "

Den Kommentar zu dieser christlichen Stimme müssen wir

unseren Lesern überlassen .

Bedenkliche Zeichen .
Unter dieser Stichmarke schreibt die „ Rh . Ztg . " :
Auch in den zahmsteit bürgerlichen Zeitungen lvird eS unruhig .

Sie sehen sich gezwungen , der wachsenden llnzusriedenheit ihrer
Leser wenigstens im „ Sprechsaal ' Rechnung zu tragen . Eine be -

zeichnende Stimme aus dem Felde veröffentlicht das „ Kölner
Tageblatt " : „ Als Bezieher Ihrer Zeitung erlaube ich mir , dem
Artikel „ Teuerungszulagen fiir Angestellte " unter
der Rubrik Stimmen aus dem Leserkreise vom 29 . Juni noch etwas

hinzuzufügen : Denjenigen Angestellten , welche ihr Gehalt ganz oder

halb während der Kriegsdauer ausbezahlt bekommen , wünsche ich
von Herzen Glück . Auch ich befinde inich seit vorigem 2. August im

Felde und erhalte von meinem Geschäft monatlich 30M . Unter¬

st ü tz u n g. Ich bin schon seit sieben Jahren in demselben Geschäft
tätig und beziehe ein ansehnliches Dionatsgehalt , weil ich eine leitende

Stellung bekleide . Run erhielt ich dieser Tage von meinem Chef die

Nachricht , daß infolge schlechten Geschäftsganges die Unterstützung
nicht mehr in dieser Höhe oder vielleicht überhaupt nicht mehr
gezahlt werden könne . Obwohl nun diese Firma schon ziemliche
Heeresliefernngen gemacht hat und auch sonst gut steht ,
wird dem Angestellten , der seine beste Kraft dem Geschäft geopfert
hat , diese kleine Vergütung eiltzogen , obwohl sonst absolut keine

Einnahme vorhanden ist . Auch wurde sogar meiner Frau , die
im Geschäft wohnt , klargelegt , daß , wenn sie keine Leute zur
Miete nehmen wollte , sie ausziehen müßte . Diese ansehnliche Firma
(sie will wenigstens eine sein ) sollte sich andere Firmen als Beispiel
nehmen . "

Handelte es stch um eine » Einzelfall , so könnte man darüber

hinwegsehen . Aber die wirtschaftlichen Schwierigkeiten der Familien
Einberufener werden immer größer , und die Wirkungen äußern sich
recht deutlich .

Nochmals der intereffante Schwcinchandcl .
Wir haben kürzlich von einer Transaktion im Schweinehandel

aus Hannover berichtet , in welchen die dortige Landwirtschasts -
kammer verwickelt war . Wir berichteten , daß diese Landwirtschafts -
k - nnmer jetzt wöchentlich 1000 Stück Schweine auf den hannoverschen
Viehmarkt bringt , die der Kammer von den Landwirten nach einem

Lieserilngsvertrage zum Preise von 62 M. pro Zentner Lebend -
gewicht geliefert werden und die sie für 145 bis 150 M. pro Zentner
Lebendgewicht weiterverkauft . Im „ Hann . Courier " äußert sich nun
die Landwirtschaftskammer wie folgt :

„ Die Landwirtschaftskammer hat von dem Verkauf der
Schweine auf dem hiesigen Viehhof keinen Gewinn . Die Land -
wirtschaftskammer bekam von der Heeresverwaltung eine größere
Menge Mais und Gerste überwiesen , dafür mußte die Kammer
die Verpflichtung übernehmen , eine bestimmte Menge Schweine
an die Heeresverwaltung zu liefern . Der Preis der Futter -



ftoffe und der Schweine war von vornherein festgelegt worden .
Diese Abmachungen wurden der landwirtschaftlichen Haupt -
genossenschaft in Hannover abgetreten , die darauf die ganze
Abmachung in Verbindung mit der Viehverwertungsgenossen -
schaft rn die Tat umgesetzt hat . Zur Durchführung der von ihr
von der Heeresverwaltung überwiesenen Ausgabe mutzte sie eine
Menge Zuckerfuttermittel zu dem überwiesenen Futter beziehen .
um die Futtermittel strecken zu können . Die Streckung war zur
Sicherung der mit der Heeresverwaltung vereinbarten Schweine -
lieferung notwendig , denn die Landwirte mutzten eine bedeutend
höhere Aufzucht betreiben , um sich vor dem Abgang von Tieren
durch Seuchern zu sichern . Es standen dadurch am Ende der
Zuchtzeit der Hauptgenossenschaft eine bestimmte Menge Schweine
über die Heereslieferung hinaus zur Verfügung . Durch Zu -
sammenwirken der landwirtschaftlichen Organe , insbesondere auf
Betreiben der Landwirtschaftskammer , wurden diese Schweine
auf den hannoverschen Viehmarkt gebracht , um die Fleischver -
sorgung günstiger zu gestalten . Der Gewinn von diesen Ver -
kaufen auf dem hiesigen Viehhof gehört der Haupt -
genossenschaft . Es stand der Genossenschaft frei , zu be -
stimmen , auf welchen Markt sie die Tiere bringen wollte ; das
Hauptabsatzgebiet der hannoverschen Schweinezucht ist bekannt -
lich der westlichste Teil des Staates , wo sich hätten höhere Preise
erzielen lassen . Datz diese Schweine auf dem Viehmarkte die
höchsten Preise erzielt hätten , läge an der Qualität dieser Tiere . "

Die Landwirtschaftskammer bestätigt damit diesen sonderbaren
Schweinehandel . Es ist dabei eine untergeordnete Frage , ob die

Landwirtschaftskammer oder die landwirtschaftliche Hauptgenossen -
schaft den Profit in die Tasche steckt . Die Tatsache ist also fest -
gestellt , datz eine landwirtschaftliche Organisation die angelieferten
Schweine , die sie zum Preise für 62 M. pro Zentner überwiesen
erhält , für HO bis 150 M. pro Zentner weiterverkauft . Das

entspricht einem Gewinn von 130 b i s 140 P r o z. oder
bei jedem Markttag einenGewinn von mindestens
200 000 M. , da es durchweg schwere Schweine sind . Dieser enorme
Gewinn wird allein für den Weiterverkauf erzielt , dabei haben die
Landwirte für die Aufzucht ebenfalls einen respektablen Gewinn ,
denn die Landwirtschaftskammer erzählt doch , datz der Preis für
die zu liefernden Schweine gemätz der Futtermittel von vornherein
festgelegt wurde . Bekanntlich suchen die Landwirte mit besonderer
Zähigkeit , bei jeder Fleischteuerung die Schuld dem Zwischenhandel
in die Schuhe zu schieben , und hier wird endlich dokumentiert , datz
dort , wo die Landwirte als Jwischenhändler auftreten , sie es keines -

wegs besser treiben . Dabei geht die Landwirtschaftskammer in

ihrer Bescheidenheit soweit , es der Hauptgenossenschaft als be -

sondere vaterländische Tat anzurechnen , datz sie ihre Schweine in

Hannover absetzt , statt im Westen des Reichs , wo es noch 2 bis

3 M. pro Zentner mehr geben würde .
Wir fragen : Hat hier nicht die Regierung die Pflicht , diesem

Wucher ein Ende zu machen ? Die Schweine aus diesem

Lieferungsverhältnisse zu beschlagnahmen und zu angemessenen

Preisen durch die Stadt verkaufen zu lassen ; das läge sicherlich im

Interesse der Volksernährung und Aufrechterhaltung des inner -

liehen Friedens im Staate .

Slbg . Neumann - Hofer als Preffezensor .
Der als Landsturm - Hauptmann im Felde stehende fortschritt -

liche Reichstagsabgeordnete N e u m a n n - H o f e r ist in das Presse -

Dezernat bei der belgischen Zentralverwaltung berufen worden .

Lensch und Konsorten .
Genosse L e n s ch hatte dem „ Vorwärts " eine Entgegnung auf

meine Abwehr seiner törichten Angriffe geschickt , auf die die Re -

daktion ihm mit folgendem Schreiben antwortete :

Werter Genossel
Der Angriff gegen unsern Kollegen Ströbel erschien in der

„ Chemnitzer Volkssii ' mme" . Ströbel hat darauf im „ Vorwärts "
geantwortet . Der natürliche und dem polemischen Anstand cnt -

sprechende Gang der Auseinandersetzung ist nun der . datz Sie

zunächst einmal dafür Sorge tragen , datz Ströbels Entgegnung
in der „ Chemnitzer Volksstimme " wiedergegeben wird . Wenn Sie
dann weiterhin in der „ Chemnitzer Volksstimme " antworten , wird

Kollege Ströbel sicher nicht zögern , Ihre Erwiderung den Lesern
des „ Vorivärts " zur Kenntnis zu bringen und sie entsprechend zu
beantworten .

Wir senden Ihnen Ihr Manuskript deshalb zurück mit dem

Anheimgeben , zunächst den von uns gewiesenen , sicherlich auch
Ihrem ' Billigkeitsgefühl entsprechenden . Weg zu beschreiten .

Mit Parteigrutz !
Redaktion „ Vorwärts " .

Die Redaktion des „ Vorwärts " hatte diese Antwort für geboten

gehalten , weil sie die , sie zwar längst nicht mehr überraschende , für
den in Frage kommenden Teil der Parteipresse aber keineswegs

schmeichelhafte Erfahrung gemacht hatte , datz die betreffenden

Blätter zwar munter auf den „ Vorwärts " schimpften und ihm
die ehrenrührigsten Dinge nachsagten , aber in den weitaus meisten

Fällen gar nicht daran dachten , auch die Rechtfertigungen des „ Vorwärts "

ihren Lesern mitzuteilen . Und wenn sich die Redaktion auch keines -

wegS der Illusion hingab , datz sie an dieser bösartigen Unsitte durch

ihren Brief an Lensch irgend etwas ändern würde , so wollte sie doch

die Gelegenheit nicht unbenutzt lassen , das Anstandsgefühl ihrer

noblen Gegner an diesem Spezialfall mit besonderer Drastik zu er -

weisen . Denn was sie vorausgesetzt , geschah : die Redaktion

der „ Chemnitzer Volks stimme " , in der Lensch seine
Attacke gegen mich geritten , lehnte es ab , meine Ent -

gegnung zu bringenl Ihr schäbiges Verhalten glaubt sie

mit diesen kläglichen Ausreden motivieren zu können :

„ Wir haben natürlich die lange Ströbelsche Antwort auf den

Artikel des Genossen Lensch in unserem Blatte gelesen , fanden

jedoch nicht den geringsten Anlatz dazu , davon

Notiz zu nehmen , weil Ströbel mit keinem Wort die von

Lensch getroffene Feststellung zu entkräften versucht hat . Der

grötzte Teil des Ströbelschen Artikels enthält Anrempelungen des

Genossen Lensch , die mit der Streitfrage nicht im Zusammenhang

stehen . "
Jedes weitere Wort der Kritik an dieser Selbstkennzeichnung

des Chemnitzer Blattes wäre Raumverschwendung . So wird ' s ge «

macht , und dann werfen sich diese Ehrenmänner zu Richtern über

die „ tendenziöse " Berichterstattung des — „ Vorwärts " aus !

Doch nun zu der Entgegnung Lenschs selbst . Sie sieht — wir

wollen unseren Lesern nicht den kümmerlichsten Kolophoniumblitz

seines explosiblen Geistes unterschlagen — wörtlich so aus :

Der Umfall des Stehaufmännchens .
Statt der mehr als zwei Spalten , die Genosse Ströbel

in der heutigen Sonnabendnummer des „ Vorwärts " mir widmet ,

gestatte ich mir nur ein paar Zeilen . Ich übergehe dabei die

Schnurrpfeisereien , mit denen Ströbel den Kern der Sache zu ver -

decken sucht . All die lichtvollen Redensarten über meinen „ National -

sozialismuS " und „ Imperialismus " , mein „ Ueberläufertum " usw .

sind aus der Presse der französischen Revancheschreier abgeschrieben
und damit für mich erledigt . Im Ernst wird Ströbel selber nicht

verlangen , datz ich mit ihm über weltpolitische Probleme diskutiere .

Meine Broschüre , die er schmäht , hat bei den Parteigenossen die

best : Aufnahme gefunden . Sie ' hat in drei Monaten drei Auf -

lagen erlebt . Da verschlägt mir ' s wenig , wenn Ströbel knurrt .
— Niemand hat weniger Recht , sich über die Genossen lustig zu
machen , die infolge des Weltkrieges über die taktische — nicht
etwa die prinzipielle — Stellung der Sozialdemokratie anders
denken wie vorher , als der Genosse Ströbel , er , der jetzt als den
berufensten Vertreter der sozialen Revolution und des alt -
bewährten Radikalismus den Genossen Bernstein verehrt . —
Ob ich bei der Gencralkommission wirklich zum „lieben Kind " ge -
worden bin , wie Ströbel versichert , weitz ich nicht . Hoffentlich hat
er recht . Es wäre ein erfreulicher Beweis dafür , datz die General -
kommisfion bei der Auswahl ihrer „ lieben Kinder " einen guten
Geschmack hat .

Aber nun im Ernst und zur Sache . Bisher hatte Genosse
Ströbel die Ansicht vertreten , datz wir Annexionen unter allen
Umständen und in jeglicher Form zu bekämpfen haben . Selbst
eine lose wirtschaftliche Angliederung , wie sie von einigen Kreisen
für Belgien gewünscht wird , wurde vom Genossen Ströbel mit
allen Donnern unerbittlicher Prinzipienfestigkeit zurückgewiesen
und als niederträchtiger Imperialismus gebrandmarkt . Jetzt ist
von alledem keine Rede mehr . Jetzt erklärt es Ströbel
nicht mehr für eine Prinzipienwidrigkeit , wenn Annexionen
von sozialdemokratischer Seite begünstigt werden ; selbst
dann sei kein Prinzip verletzt , wenn dabei fremdsprachige
Volksmassen , ohne gefragt zu werden — also wie eine Hammel -
Herde — , von einer Hand in die andere gehen . Das erklärt
Ströbel ausdrücklich . Damit wirft er seine ganze bis -
herige Stellungnahme glatt über den Haufen ;
denn wenn Ströbel dabei die Voraussetzung macht , datz sich die
Sozialdemokraten in einer Zwangslage befinden , die sie nicht
verschuldet haben , und datz dabei unabsehbare Folgen verhütet werden
müssen , so ist eine solche Voraussetzung natürlich immer gegeben .
Ohne Zwangslage , aus reiner Wollust , wird kein Staat Gebiete
abtreten . Und vergebens sucht Ströbel seinen drolligen Umfall in
der Annexionsfrage durch die aufgeregte Beteuerung zu verdecken ,
datz diese Politik „ von jedem vernünftigen Menschen " gefordert
worden sei . Zum Beweise , wie vernünftig sie gewesen sei , beruft
sich Ströbel ausdrücklich darauf , datz er hierbei Hand in Hand mit
— dem Fürsten B ü l o w und der „ Frankfurter Zei «
tung " gegangen sei ! Aber Genosse Ströbel ! Wenn das im
Kreise Niederbarnim bekannt wird , gehts Ihnen schlecht ! — Der
deutsche Parteivorstand aber hat , wie Ströbel durch Schweigen
zugibt , es ausdrücklich abgelehnt , bei der deutschen Negierung für
Abtretung österreichischen Gebietes an Italien zu petitionieren und
sich so zum Vorspann des italienischen Imperialismus zu machen .
Das bedeutete natürlich nicht , datz der Parteivorstand der neuen
Kriegsgefahr gleichgültig gegenüberstand , wohl aber bedeutete es ,
datz es nicht Sache der Sozialdemokratie sein kann , beim inter -
nationalen Völkertauschen die Hand im Spiel zu haben .

Wenn Ströbel den Marxismus ebenso in Kopf und Herzen
hätte , wie er ihn auf geläufiger Zunge hat , dann kennte er den
Bries , den Marx in einer sicherlich nicht gleichen , wohl aber ver -
gleichbaren Situation an Engels richtete . Am 15. August 1870 ,
als infolge der deutschen Siege die Annexionsfragen allmählich
auftauchten , schrieb er :

Unter uns gesagt , könnten die Preuhen einen großen diplo -
matischen Coup machen , wenn sie — ohne einen Strich franzö -
fischen Landes für sich zu verlangen — die Wiederherausgabe
Savoyens und Nizzas an Italien und des durch die Verträge
von 1815 neutralisierten Strichs an die Schweiz verlangten .
Dagegen könnte niemand was einwenden . Doch ziemt es
nicht uns , Rat in diesem Ländervertauschen zu
geben .

Sehen Sie , Genosse Ströbel . das ist der Standpunkt eines

Marxisten . Was Sie aber dem Parteivorstand zugemutet haben ,
das war vielleicht die Aufgabe des Reichskanzlers . Datz auch gerade
Ihnen diese fatale Verwechselung passieren mutz !

Neubabelsberg , 10. Juli 15. Dr . Paul Leusch .

Meine Entgegnung kann diesmal kurz sein . Die krampfhaften

Scherze , die Lensch sich abquält , um seine wundersame Wandlungs -
fähigkeit zu bemänteln , übergehe ich mit dem Schweigen innigsten
Mitleids . Aber auch das , was Lensch „ im Ernst und zur Sache "

vorzubringen vorgibt , enthebt mich längerer Darlegungen .

Habe ich doch die absurde Verdrehung , als sei derjenige ein

„ Annexionspolitiker " , der aus triftigsten Gründen der politischen

Klugheit , unter dem Zwange von ihm unverschuldeter Verhältnisse ,

für Konzessionen an einen Gegner eintritt , hinlänglich zurück -

gewiesen und durch ein drastisches Beispiel sogar dem Begriffs -

stutzigsten klar gemacht . Wenn Lensch und seine Komplicen in sinn -

losen Verdächtigungen noch immer nicht zu kapieren vermögen ,
datz alle italienischen Sozialisten , die für Gebiets -

abtretungen Oesterreichs an Italien eingetreten
wären , Amrexionspolitik getrieben hätten , nimmermehr aber Deutsche ,
die neues Unheil verhüten zu sollen glaubten , so ist ihnen einfach

nicht zu helfen . Aber es ist am Ende auch zuviel verlangt , datz ein

Dr . phil . vom Kaliber eines Lensch begreifen sollte , waS jedem
Arbeiter ohne weiteres einleuchtet .

Datz der Marxsche Brief an Engels die völlig entgegen -

gesetzte Frage behandelt , ob Gebiet des Gegners , sei es

direkt oder indirekt , annektiert werden soll , ist ja selbst Lensch von

ferne aufgedämmert . Marx ' durchaus richtige Ansicht , datz solche

Annexionspolitik sich für Sozialisten nicht zieme , verdient vollauf die

Beachtung , die Lensch ihr empfiehlt . Nur ist es an ihm selbst und

seinen Gesinnungsgenossen , das Beispiel eines Marx zu beherzigen .
Wenn aber Lensch und Konsorten abermals triumphierend aus «

schreien sollten : „ Da seht Ihr , die Annexionen , die a u f K o st e n

unserer Gegner gehen , bekämpft Ströbel , aber den

Annexionsgelüsten dieser Gegner leistet er Vor «

schub " , so mutz ich mir allerdings gefallen lassen , gemeinsam
mit einem Fürsten Bülow , gemeinsam mit allen nicht ganz ver -

nagelten deutschen Politikern in den Orkus der Vaterlandsverräter

gestoßen zu werden . Wobei ich die persönliche Empfindung nicht
unterdrücken will , mich in der Gesellschaft dieser meiner politischen

Gegner immer noch wohler zu fühlen , als in der der Lensch und

Genossen !
Damit könnte ich diese erbauliche Epistel schließen , wenn Lensch

nicht inzwischen reisigen SukkurS erhalten hätte . Von dem Genossen

H u e , der — natürlich auch unter Unterschlagung des wesentlichen

Inhalts meiner Entgegnung — ganz nach der Kopfsturzlogik eines

Lensch mich als Annexionisten reklamiert und mir dann von dieser

erhabenen logischen und sittlichen Höhe aus die Leviten darüber

liest , datz ich mich nicht — in der preutzischen Landtags -

f r a k t i o n an der Hand meines Schreibens an den Parteivorstand
als Annexionisten vorgestellt habe ! Dort habe ich mich gegen alle

AnnexionSpläne in der schärfsten Weise ausgesprochen , sogar

„ gegen eine „ wirtschaftliche Angliederung " durch
eine Zollunion swie die Deutschlands mit Luxemburg ) , die

sich vielleicht auf Verabredungen auf militä -

rischem und maritimem G ebiete zwecks besserer

Grenz - und UeberseehandelSsicherheit stütze " .

Das stimmt . Und da schon Hue die Interna jener FraktionS «

fitzung entschleiert , will ich hinzufügen , datz zu meinem Protest um

so dringlicherer Anlatz vorlag , als mehrere FraktionSmitglieder sich

für die gewaltsame wirtschaftliche Agliederung Belgien ? ausgesprochen

hatten I
Aber wenn Hue mit einer just ihm so wohl anstehenden

moralischen Entrüstung fragt : „ Warum haben Sie der Landtags -

fraklion von Ihrer Eingabe an den Parteivorstand keine Mitteilung

gemacht ? " , so kann ich ihm darauf nur kurz und bündig antworten :

„ Weil meine Mahnung an den Parteivorstand mit der deutschen

Annexionspolitik absolut nichts zu tun hatte und weil ich ' S mir bis

' zur damaligen Swnde trotz aller Wahrnehmungen der verheerendsten
Geistesverwirrung innerhalb der Partei nicht träumen Uetz, datz
mein von vaterländischsten Motiven diktiertes
Schreiben an den Parteidorstand von deutschen Parteigenossen als

„ Vorspann für feindliche Annexionsgelüste " deklariert werden könnte " .
Solche Narrheit mutz man eben erlebt haben , um sie für

möglich zu halten !
Die bürgerliche Presse , die zunächst Lenschs „ Enthüllung "

mit Begier aufgriff , hat dann mir meinem „ Geständnis " auch ab -
solut nichts anzufangen gewußt und sich über die „ Affäre " fürder
ausgeschwiegen : Bürgerlichen Politikern und Zeitungsschreibern
ist selbst einem politischen Gegner gegenüber noch nicht aller Ver -
stand und aller Anstand abhanden gekommen .

Man wird es verstehen , datz ich ' s nach solchen Erfahrungen auf -
gebe , mich mit meinen Gegnern innerhalb der Pariei über diese
Angelegenheit fernerhin noch auseinanderzusetzen . Latz schwatzen !

Für den , der ' s erlebt , wird freilich auch einmal eine Zeit
kommen , wo der Meinungskampf unter gleichen Bedin -

g u n g e n geführt wird , wo nicht nur die eine Seite die Möglichkeit
hat , sich frei auszusprechen . Dann wird die Stunde der Abrechnung
schlagen . Bis dahin mögen Lenich und Konsorten sich ihrer Krakeel -
sucht und ihrer Narrenfreiheit freuen . H. Ströbel .

Verlustlisten .
Di « Verlustliste Nr . 277 der preutzischen Armee enthält

Verluste folgender Truppen :
Infanterie usw . : Garde : 1. . 3. und 5. Garde - Regiment z. F. ;

1. Garde - Reserve - Regiment ; Grenadier - Regiment Elisabeth ;
Garde - Füsilier - Regiment ; Garde - Jäger ; Garde - Reserve - Jäger -
und Garde - Schützen - Lataillon . Lehr - Jnfanterie - Regiment . Gre -
nadier . bzw . Infanterie - bzw . Füsilier - Regimenter Nr . 5 (f. Ers . »
Jnf . - Reg . Gropp ) , 6, 8, 10 bis einschl . 14. 17, 20. 23 , 25 , 26. 28.
31 , 33, 34. 35 , 42, 45, 46, 47, 51 , 55, 57. 5g, 61 , 63. 66 , 67 , 60.
72 , 75 . 76, 81 . 86 , 8g . 31, 92 , 33. 34 . 36, 37, 116 , 118 , 128 is auch
Res . - Jnf . - Reg. Nr . 263 ) , 132 , 136 , 142 , 145 , 147 . 148 , 149 , 151 bis
einschl . 155 , 158 , 162 , 163 , 165 , 168 , 176 , 186 , 183 , 332 , 333 .
Reserve - Jnfanterie - Regimenter Nr . 3, 10 ls . Landw . - Ers . - Jnf . - Rcg .
Nr . 3) , 11. 15, 17, 18, 22 . 24 , 26 , 29 , 30 , 32 . 38. 52 , 68 , 70. 72.
74. 75. 73 , 82. 83. 31. 33, 110 , III , 201 . 205 , 207 , 208 , 203 , 213 ,
213 , 221 , 222 , 223 , 225 , 226 , 227 , 231 , 232 , 233 , 251 , 252 , 257 ,
258 , 262 . 263 . 265 , 267 , 268 , 269 , 271 , 272 . Ersatz - Jnfanterie -
Regimenter Königsberg III , Gropp und Keller . Landwehr - Jn -
fanterie - Regimenter Nr . 2, 3, 17. 19, 22 (f. Landw . - Jnf . - Reg .
Nr . 66) , 25 , 31 , 33 , 39 , 46 , 47, 57, 66, 75, 76 , 78 , 82 , 87 (f. Res . - Jnf . -
Reg . Är . 30) . Landwehr - Ersatz - Jnfanterie - Regimenter Nr . 4 und
3. Landsturm - Jnfanterie - Regimenter Nr . 7 und 20. I . Westfäli .
sches Landwehr - Jnfanterie - Bataillon Breslau (f. Landw . - Jnf . - Reg .
. Nr. 57) . Ueberplcmmätziges Landwehr - Jnfanterie - Bataillon Nr . 5
des 4. Armeekorps (f. Landw . - Jnf . - Reg . Nr . 17) . Brigade - Ersatz -
Bataillone Nr . 11, 27 , 37 , 39 , 43, 44, 79, 83. Landw . - Brig . - Ers . -
Bataillone Nr . 29, 30 ( beide s. Landw . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 4) , 38 ,
41 (f. Landw . - Ers . - Jnf . - Reg . Nr . 4) . Landsturm - Jnfanterie - Ba -
taillone : 2. Aachen , 3. Coblenz ( beide f. Jnf . - Reg . Nr . 332 ) ,
3. Frankfurt a. O. , II Hagenau , I Lützen (s. Landw . - Jnf . - Reg .
Nr . 75) , II Lätzen , Oels , 3. Hamburg . 1. Landsturm - Jnfanteric -
Ersatz - BataMon Strahburg i. E. Jäger - Bataillone Nr . 2, 14 ;
Reserve - Bataillone Nr . 4, 9, 16 , 20. Festungs - Maschinengewchr -
Abteilungen Nr . 2a ( Posen ) und 6 ( Posen ) .

Kavallerie : Kürassiere Nr . 2, 3; Schwere Reserve - Reiter Nr . 3;
Grenadiere zu Pferde Nr . 3; Dragoner Nr . 5, 17, 18, 23 ; Husaren
Nr . 3, 5, 8, 12 ; Ulanen Nr . 4; Jäger zu Pferde Nr . 12 ; Regiment
Frhr . v. Schlotheim ; 1. Landsturm - Eskadron des 1. und 3. des
2. Armeekorps ; 1. mobile Ersatz - Eskadron des 5. Armeekorps
(s. Kavallerie - Regiment Frhr . v. Schlotheim ) .

Feldartillerie : 6. Garde - RegimeM ; Regimenter Nr . 1, 6, 11,
18, 20 , 27 , 33 , 37 , 62, 71 ; Reserve - Regimenter Nr . 1, 7, 10, 19,
20 , 58 , 68, 70. Gebirgs - Kolonnen - Batterie Nr . 2.

Futzartillerie : 1. Garde - Landwehr - Bataillon ; Regimenter
Nr . 7, 10, 15 ; Reserve - Regimenter Nr . 7, 16 ; Reserde - Bataillon
Nr . 33 ; Ersatz - Bataillon Nr . 22 ; Landwehr - Bataillon Nr . 4, 10
(s. Nes . - Fußart . - Reg . Nr . 16 ) ; Batterien Nr . 22 und 231 . Schwere
Feld - Haubitz - Batterie Nr . 248 .

Pioniere : I . Garde - Bataillon ; Garde - Ersatz - Bataillon ; Regi¬
menter Nr . 18, 19. 24 . 25 , 29 ; Bataillone : I . Nr . 1. I . und II .
Nr . 2. I . Nr . 6, II . Nr . 21, II . Nr . 26 ; Reserve - Bataillone Nr . 32
und 33 ; Ersatz - Bataillone Nr . 5 und 9; Kompagnie Nr . 187 ;
Reserve - Kompagnie Nr . 43 ; 1. Landwehr - Kompagnie des 5. , 1. des
14. und 1. des 16. Armeekorps . Minenwerser - Bataillon Nr . 1;
Mittlere Minenwerfer - Abteilunaen Nr . 103 , 110 ( letztere beiden

f . Minenwerfer - Bataillon Nr . 1) , 145 und 195 ; Schwere Minen -

Werfer - Abteilungen Nr . 56 und 58 .

Verkehrstruppen : Eifenbahn - Betriebskonrpagnie Nr . 20 .

Fernsprech - Abteilung Nr . 76. Funker - Kommando der 8. Armee .

Kraftioagen - Hilfsdepot Nr . 5.
Train : Train - Abteilungen Nr . 2, 3, 4. 17 . Fuhrparkkolonne

Nr . 3 des 4. Armeekorps ; Schwere Fuhrparkkolonne Nr . 113 ;
Etappen - Fuhrparkkolonne Nr . 133 .

Munitionskolonnen : Jnfanterie - Munitionskolonne Nr . 3 der
82. Munitionskolonnen - Abteilung ; Reserve - Artillerie - Munitions -
kolonne Nr . 102 .

Sanitäts - Formationen : Sanitäts - Kompagnie Nr . 3 des Garde -

korps und Nr . 3 des 5. Armeekorps ; Reserve - Sanitäts - Kom-

pagnien Nr . 48. 54. 57. Feldlazarett Nr . 9 des 10. Armeekorps ;
Ncserve - Fqldlazarett Nr . 108 ; Kriegslazarett - Abteilung Nr . 3

Gent ; Reservelazarett Jena .
Armierungs - Frormationen : Armierungsbataillone ; Armie -

rungs - Ersatz - Kompagme Cüstrin .
Verlustliste Nr . 2 der in türkischen Diensten stehenden inaktiven

preutzischen Offiziere .
* *

*

Der Schlutz der bayerischen Verlustliste Nr . 202 bringt
Verluste der Reserve - Jnfanterie - Regimenter Nr . 7, 13, 17 ; Land -

wehr - Jnfanterie - Regimenter Nr . 2, 6, 12 ; Brigade - Ersatz - Bataillone
Nr . 1, 7; 2. Schweres Reiter - Regiment ; 6. Cheoaulegers - Regiment ;
Kavallerie - Radfahrer - Abteilung ; 4. Feldartillerie - Regiment ;
Leichte Munitionskolonne zurzeit zugeteilt der II . Abteilung des

Württembergischen Feldartillerie - Regiments Nr . 116 ; 3. Futz -
artillerie - Regiment ; Reserve - Futzartillerie - Regiment Nr . 2;
Pionier - Regiment ; 2. Pionier - Ersatz - Kompagnie ; Armierung ? -
Bataillon Nr . 1; Berichtigungen früherer Verlustlisten .

Die sächsische Verlustliste Nr . 171 enthält Verluste des

Jnfanterie - Regiments Nr . 106 ; Reserve - Jnfanterie - Regimenter
Nr . 244 , 245 ; Landwehr - Jnfanterie - Regiment Nr . 104 ; Jäger .
Bataillon Nr . 12 ; Garde - Reiter ; KaroBinier - Regiment ; Ulanen

Nr . 17, 18, 21 ; Feldartillerie - Rvgimenter Nr . 12, 28 , 32 , 48 ,

64 , 68, 77, 115 , 245 ; Reserve - Feldartillerie - Regimenter Nr . 23.

24 , 32 . 40, 53 . 54 ; Ersatz - Abteilungen der Feldartillerie - Regimenter
Nr . 28, 32 , 77 ; Reserve - Futzartillerie - Bat . Nr . 12.

Die württembergische Verlustliste Nr . 220 enthält Ver .

luste des Reserve - Jnfanterie - Regiments Nr . 120 ; Landwehr -

Jnfanterie - Regiment Nr . 120 , 121 , 123 ; Reserve - Jnsanterie - Regi -
ment Nr . 248 ; Berichtigungen früherer Verlustlisten .

ßrauen - Leseabenöe .
verein für Frauen nnd Mädchen der Arbetterllaffe . Mittwoch ,

den 2t . Juli : Dampferpartie nach Neumühle , Abfahrt Punkt 8 Uhr
von der Waisenbrülle ( Kahnt u. Hertzer ) . Fahrpreis 53 Pf ,

NiederschSnhaufcn - Nordend . Mittwoch , den 2l . Juli , abends

8' / , Uhr , bei Rettig . Blankenburger Str . 4. Vorwag des Stadtverordneten

Genossen Alfred John .
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Gewerkfthastliche Solidarität .
Von Adolf Braun .

Die internationale Verbindung ist in Deutschland von den

Gewerkschaften sehr ernst genommen worden . Vor fast einem

Vierteljahrhundert haben sie das zum ersten Male glanzvoll be -

wiesen , als sie bei der großen Bewegung der englischen Ma -

schinenbauer sehr reiche Unterstützungen über den Kanal sandten .

Schon vorher , so beim Londoner Dockarbeiterstreik , haben die

deutschen Gewerkschaften gezeigt , daß sie nicht nur mit dem Munde

und in Zeitungsartikeln die Jnternationalität priesen , sondern

daß sie dereit waren , sie zu festigen durch opferfreudiges Ein »

greife ». Sie haben die gewerkschaftliche Jnternationalität nicht
unter dem kaufmännischen , Gesichtspunkte des

Kontokorrents behandelt , wonach nach einer , wenn

auch geraumen Zeit , der Abschluß der Sollseite mit dem Abschluß
der Habenseite zusammenfallen muß . Die deutschen Gowerk -

schaften haben trotz der Spärlichkeit der Unterstützungen , die für
ihre eigenen großen Lohnkämpfe aus dem Auslande kamen , so
beim großen Buchdruckerstreik , so beim Hafenarbeiterstreik in Ham -
bürg , so bei der Crimmitschauer Betvegung , ihre Bereitwilligkeit ,
init finanziellen und moralischen Leistungen bei großen Arbeiter -

kämpfen im Auslande einzugreifen , immer wieder gesteigert . Sie

haben durch die internationalen Berufssekretariate innerhalb der

internationalen Verbindung der Berufsgruppen reiche Aufwen -

düngen gemacht , sie haben auch als Gesamtheit Riesensummen

aufgebracht für fremde Lohnbewegungen . Einen Höhepunkt in

dieser praktischen internationalen Arbeit erreichten sie mit der

Unterstützung ihrer schwedischen Arbeitsbrüder und Arbeits -

schwestern w der letzten gewaltigen Generalaussperrung im

Jahre 1909 .
Keine Berufsgruppe und kein Land , in das nicht Unterstützun -

gen aus den Kassen oder aus Sammlungen deutscher Gawerk -

schaften geflossen sind ! Kein Land aber auch , das sich hinsichtlich
dieser Leistungen auch nur im entferntesten mit Deutschlands
Gowerkschaften vergleichen ließ . Weder der Abstand der Leistungen
der anderen Gowerkschaften , noch die Geringfügigkeit der Sum -

men , die den deutschen Gewerkschaften aus dem Auslande bei

eigenen großen Lohnkämpfen zugeflossen sind , hat irgendwie die

Freudigkeit des Gebens und die Bereitwilligkeit zur Unter -

stützung bei den deutschen Gewerkschaften unterbunden . Die

einzige Anerkennung , die sichtbar den deutschen Gewerkschaften
für diese großen Beweise gewerkschaftlicher Solidarität zuteil
wurde , bestand in der Uebertragung des Sitzes fast aller inter -
nationaler Gewerkschaftssekretariate an die Zentralsitze der deut -

schen Gewerkschaftsverbände .
Der Krieg , der auf allen Gebieten , selbst auf rein geistigen ,

zu einer Krise des Internationalismus geführt hat , hat bei der -

einzelten deutschen Gewerkschaftern aus Anlaß der Mißstimmung
über die Haltung fremder Organisationen zu Deutschland und

auch zur deutschen Arbeiterbewegung Erwägungen veranlaßt über
die Einseitigkeit deutscher gewerkschaftlicher Inter -
Nationalität und über die Mängel der internationalen Hilfs -
bereitschaft bei den Gelverkschaften des Auslandes . Zum ersten
Male begann man nachzurechnen , was die deutschen Gewerkschafter
geleistet haben , wie wenig man ihnen dafür als Entgelt gesandt hat
und wie wenig Danikbarkeit man ihnen erwies in den schweren
Zeiten , die auch der Arbeiterbewegung Deutschlands der Weltkrieg
gebracht hat .

Diese Rechnung läßt sich aber nicht so einfach über -

sehen wie die Einzahlungen und die Entnahmen
aus einem Bankguthaben . In der gewerkschaftlichen
Solidarität , im Jnlande wie im Auslande , spielen bei aller hohen
Wertung der Solidarität und der Selbstlosigkeit doch auch andere

schwer wägbare , für die Gewerkschaften sehr bedeutungsvolle , Er -

wägungen mit . Die Gewerkschaften suchen eine Hinunterdrückung
der Lebenslage der Arbeiter zu verhindern . Je mehr den Arbeitern
und Arbeiterinnen wie ihren Organisationen die Tatsachen und
die Bedingungen der Wcktivirtschaft zum Bewußtsein gekommen
sind , desto stärker haben sie empfunden , daß die Sache der Arbeiter
eines Landes von der der Arbeiter der anderen Länder nicht ge -
trennt werden darf , desto klarer haben sie erkannt , daß der Erfolg
eines großen Vorstoßes der Unternehmerorganisation gegen die
Arbeiter , wo er auch in Erscheinung trete , eine allgemeine Sache
der Arbeiterschaft und nicht bloß die der direkt Beteiligten sei .

Aus dieser Erkenntnis heraus ist das Prinzip der lokalen Ge -

werkschaftsorganisatwn in Deutschland überwunden worden von
der zentralen Organisation . Das hatte seine großen Schwierig -
leiten dort , wo die lokalen Organisationen wie vor allem in
Berlin zu eigener Stärke gediehen waren , wo die Möglichkeit ge -
geben war , daß alle in dem gewerkschaftlichen Zentrum aufge -
brachten Geldmittel für die Arbeiter dieser lokalen Organisation
verwendet werden können . Aber zuletzt erkannte man doch , daß
dies kein Vorteil war , daß die Arbeiter aus den schlechten Lohn -
gebieten in das Gebiet der kräftigen lokalen Organisationen hin -
überdrängten , dort die erzielten gewerkschaftlichen Erfolge durch
das Massenangebot von Arbeitskraft in Frage stellten und die

Aussichten künftiger Kämpfe verschlechterten . So siegte auf der

ganzen Linie in Deutschland die zentrale Organisation , scheinbar

Eine schwarze Liste .
Nach dem . Textilarbeiter� erließ der Arbeitgeberverband der

Textilindustrie zu Aachen folgendes Rundschreiben :
Aachen , den 6. Juli 191S .

An unsere Mitglieder !
Die nachstehend bezeichneten Rauhereiarbeiter haben heute

im Betriebe der Firma Gebr . Hirtz ihre Arbeit willkürlich hin -

gelegt , weil in der Tuchrauherei wegen Mangel an männlichen
Arbeitskräften Arbeiterinnen eingestellt werden sollten . Die ge -
nannten Arbeiter sind bis auf weiteres von jeder Beschäftigung
auszuschließen . Der Vorstand .

Verzeichnis .

lHier folgen dann die Namen von sieben Arbeitern , auf -
geführt mit Geburtsdatum und genauer Wohnungsangabe der

Sünder . ) Darunter steht der Satz :
Die Anführer sind : sHier folgen zwei Namen . )

Die Appreturarbeiter Aachens sind nach dem . Textilarbeiter "
meist unorganisiert und erhalten dementsprechend niedrige Löhne .
Rühren sich die Unorganisierten nun aus irgendeinem Anlaß einmal ,
dann antwortet der Unternebmerverband auch in der Burgfriedens -
zeit unweigerlich mit schwarzen Listen .

KuslanS .
Tie österreichischen Gewerkschaften im Jahre 1914 .

Die EntWickelung der Gewerkschaftsbewegung zeigt wohl im
ersten Kriegsjahre bei den Gewerkschaften aller Länder , die am
Kriege beteiligt sind , dieselbe Kurve . Nur der Ausschlag des Zei -
gers na choben und unten ist mehr oder minder heftig , je nachdem
das eine oder andere Land die Folgen des Krieges mehr in den
eigenen Grenzen spürt oder in größerer Entfernung jenseits der -
selben . Auch die EntWickelung der österreichischen Gewerkschafts -
bewegung charakterisiert sich durch einen starken Rückgang der buch -
mäßigen Mitgliederzahl und eine ungeheuerliche Erhöhung der
Ausgaben . Die Gesamtmitgliederzahl der österreichischen Zentral »
verbände fiel von 415 195 im Vorjahre auf L40 681 am Jahres -
schlutz 1914 . Dieser Verlust von 174 514 Mitgliedern ( 161795
männliche , 12 719 weibliche ) wirkt auf den ersten Blick sicherlich
sehr unbefriedigend . Nicht weniger als 42,03 Proz . ( 43,46 Proz .
des männlichen und 29,59 Proz . des weiblichen Bestandes zu Ende
des Jahres 1913 ) haben die Gewerkschaften im ersten Kriegsjahr
verloren . Unter normalen Verhältnissen würde dieser Verlust eine

Katastrophe der Gewerkschaftsbewegung bedeuten . Die gegen -
wältigen außerordentlichen Umstände werten ihn aber ganz anders
und erklären ihn so, daß etwaige Besorgnisse um die Zukunft hier -
durch wesentlich gemildert werden . Ganz besonders ist das von
dem Verlust an männlichen Mitgliedern zu sagen , da dieser zum
weitaus größeren Teil auf Umstände zurückzuführen ist , die außer -
halb der gewerkschaftlichen Tätigkeit lisgen . So insbesondere die

große Zahl von Mitgliedern , die sukzessive zum Kriegsdienst ein -
berufen wurden und die darum zum Jahresschluß nicht mehr am
Mitgliederstand geführt wurden . Es berichteten über solche 38
Verbände , bei denen 75 109 Mitglieder ihren zeitweiligen Austritt

Ivegen Einberufung zum Kriegsdienst meldeten . Natürlich �er -
schöpft sich auch in dieser Angabe nicht die Zahl sämtlicher Ein -

berufenen aus den Gewerkschaften . Eine große Anzahl von diesen
hat sicherlich angesichts der Plötzlichkeit , mit der die ersten Ein -
berufungen und zum Teil auch die weiteren erfolgten , weiter
infolge von Gleichgültigkeit die Abmeldung unterlassen ; eine Reihe
von Verbänden , unter diesen ziemlich große , führt überhaupt keine

Aufzeichnungen darüber . Es ist demnach unter Berücksichtigung
dieser Umstände die Zahl der Eingerückten sicher um mindest
50 Proz . zu erhöhen , so daß sie mit Ende 1914 gewiß ungefähr
120 000 betragen hat . Damit ist jedoch der aus den Kriegsverhält -
nissen zu erklärende Abgang an Mitgliedern nicht genügend er -
schöpft . So sei nur darauf verwiesen , daß in Galizien und in
der Bukowina Ende 1913 15 068 Gewerkschaftsmitglieder
( 14 557 männliche , 511 weibliche ) gezählt wurden , deren Summe
Eiche 1914 jedoch nur 1892 ( 1832 männliche , 60 weibliche ) beträgt .
ES ist klar , daß diese fast vollständige Dezimierung hauptsächlichst
auf die russische Invasion der genannten Reichsteile , die die fori -
dauernde Verbindung der dortigen Ortsgrupen mit den Zentralen
unmöglich machte , zurückzuführen ist , die mit der Wiederkehr nor -
maier Verhältnisse auch wieder bald wettzumachen sein wird .

Mit der Zahl der Mitglieder sank auch die Summe der Ein -
nahmen . Sie betrug 1914 beinahe 2 Millionen Kronen weniger
als 1913 , insgesamt 8 274 013 Kronen . Die Ausgaben sanken
ebenfalls , aber nur um etwa 135 000 Kronen . Mit 9 922 301
Kronen übertrafen die Ausgaben die Einnahmen um beinahe
1? L Millionen Kronen . Unter den Ausgaben überragt der Posten
von 3 023 000 Kronen für die Arbeitslosenunterstützung alle an -
deren . Gegen das Vorjahr mußten 800 000 Kronen mehr für dieesn
Zweck verausgabt werden . Diese Ausgabe zeigt , daß auch in Oester -
reich den Gewerkschaften ein gewaltiger Teil des Verdienstes an der
Ueberwindung jener Schwierigkeiten zukommt , denen das Wirt »
schaftölsben bei Beginn des Krieges ausgesetzt war . Daß die

Gewerkschaften das möglich machen konnten , läßt erhoffen , daß sie
auch die Kriegsnöte in ihrer Gesamtheit überdauern werden .

Mus Industrie und Handel .
Die Droljung mit dem Zwangskohlensyndikat .

Das Ministeriunr für Handel und Gewerbe veröffentlicht im

. Reichsanzeiger " folgende Bekanntmachung :
Auf Grund des Artikels 3 der Verordnung über die Errichtung

von Vertriebsgesellschaften für den Steinkohlen - und Braunkohlen -

zum Schaden der Arbeiter in den großen Städten , von deren Bei -

trägen jetzt sehr viel für kleine Orte verwendet wurde . Aber
darüber herrscht in keiner Großstadt Unzufriedenheit , denn man

erkannte , daß die Lohnkämpfe in den kleinen Orten den Arbeitern
und Arbeiterinnen der großen Städte nützten , daß sie die Ab -

Wanderung nach ihnen verlangsamten oder gar zum Versiegen
brachten , das Arbeitsangebot in den Großstädten nicht mehr sprung -
Haft wachsen ließen und damit Hemmungen für die Aufwärts -
bewegung der Arbeiter in den Großstädten aufhoben .

Dieses Durchsetzen der zentralen Organisation , diese Erkennt -
nis ihrer Vorteile für alle Arbeiter , auch für die , denen man den

Nutzen nicht sofort rechnerisch erweisen konnte , ist eine der be -

deutungsvollen Vorzüge der deutschen Gewerkschaftsbewegung .
Hier zeigt sich natürlich nicht allein , aber doch auch nicht in letzter
Linie der große Vorsprung der deutschen Gewerkschaften von den

Arbeiterorganisationen des Auslandes , vor allem vor den englischen
Trade Unions , die weit hinter dem den deutschen Gewerkschaften
hinsichtlich der Zentralisierung und auch in bezug auf die Gelenkig -
keit der Beschlußfassung und im besonderen auch auf die finanzielle
Entscheidung hinter den deutschen Gewerkschaften zurückstehen . Aus

mannigfachen anderen Gründen stehen , von den österreichischen
Gewerkschaften abgesehen , alle anderen fachgewerklichen Ar -

beiterorganisationen insbesondere auch die französischen und die

belgischen stark hinter den hervorragend ausgebildeten deutschen
Gewerkschaften weit zurück . Die deutschen Gewerkschaften haben
auch eine bessere wirtschaftliche Durchbildung ihrer Mitglieder er -
reicht , so daß diese die Bedeutung weltwirtschaftlicher Zusammen -
hänge für die Arbeiter nicht so fremd blieb wie den Arbeitern
anderer Länder . Diese stärkere ökonomische Durchbildung der Mit -
glieder der deutschen Gewerkschaften ist zum Teil aus der hundert -
tausendfachen Personalunion des deutschen Sozialdemokraten und
des deutschen Gewerkschafters zu erklären .

So ist es neben der Solidarität , die vertiefte Auf »
fassung der Jnternationalität , die die deutschen
Gewerkschaften zu hohen materiellen Leistungen für bedrohte
Schwesterorganisationen ini Ausland « geführt hat . Auch rein Wirt -

schaftliche im Jnteressenkrcis der deutschen Gewerkschaften liegende
Erwägungen haben zu diesen Leistungen angeregt . Es war ein

Interesse und bleibt ein Interesse der deutschen Arbeiterbewegung ,
die Niederringung von Arbeitern auch durch ein ausländisches
Unternehmertum zu stören und womöglich zu verhindern . Nicht
nur innerhalb ihres eigenen Wirtschaftsgebietes , sondern in der
weiten Weltwirtschaft suchen die Gewerkschaften die Arbeitsver -
Hältnisse der verschiedenen Länder einander in der Richtung zu den

fortgeschrittensten Arbeitsbedingungen anzunähern . Dadurch soll
das Schwergewicht vermindert werden , das sich dem Auswärts -
streben hochgestellter Arbeiterschichten , wie der deutschen , entgegen -
stellt .

So sind es wichtige Interessen auch der deutschen GeWerk -

schaftsbewegung , die zur praktischen Solidarität der Gewerkschaften
führen . Es muß ein stolzes Gefühl sein , anderen reichlich zu
helfen und dabei sich und seinen Bcvufsgenossen im eigenen Lande ,
ohne daß der einzelne sich dessen bewußt zu sein braucht , zu nützen .

Die Verbreitung dieser Kenntnisse muß das Selbstbewußtsein
der Gewerkschaften stärken , ihren wirtschaftlichen Gesichtskreis aus -
weiten , und sie mit höherem Selbstgefühl erfüllen , als die Fest -
stellung offener Rechnungsposten in irgend einem gewerkschaftlichen
Kontokorrent .

Die Gewerkschaften Deutschlands haben auch während des

Krieges bewiesen , daß sie bereit sind , für schwerleidende Arbeits -
brüder im Auslande trotz ihrer eigenen großen Sorgen hilfreich
einzuspringen .

Gewerkschaftliches .
Deutsches Reich .

Arbeitslosigkeit im Glasergewerbe .
Während in einigen Berufen die Arbeitslosigkeit beseitigt ist , in

manchem Gewerbe sich sogar Monzel an Arbeitskräften bemerkbar
macht , haben die Glaser noch sebr unter der Arbeitslosigkeit zu leiden .
In 74 Zahlstellen des Glaserverbandes wurden am letzten Tage des
Monats Juni 1396 Mitglieder gezählt , dabei 2 weibliche . Von diesen
Mitgliedern waren insgesamt im Vierteljahr arbeitslos am Ort 445 ,
und am letzten Arbeitstage der letzten Bierteljahreswoche befanden
sich noch 73 arbeitslose am Ort und einer auf der Reise . Die Gesamt -
zahl der Arbeitslosentage einschl . der Karenztage für Untefftützte und
Nichtunterstützte betrug für arbeitslose Mitglieder amOrt 9222Tage , und
für arbeitslose Mitgkieder auf der Reise 86 Tage . An 187 arbeitslose
Maser wurde für 3554 Tage am Ort 3611 M. Unterstützung bezahlt
und an 16 auf der Reise befindliche Mitglieder für 82 arbeitslose
Tage 57 M. Reiseunlerstützring , sodaß auch in diesem Quartal wieder
3666 M. ArbeitSkosenuiwerstützung ausbezahlt wurden , obwohl sich
über 2000 Mitglieder im Kriegsrock befinden . Da der Glaser -
verband im ersten Quartal dieses �ahreS in 77 Zahlstellen noch
1832 Mitglieder zählen konnten , so sind ihm durch den Weltkrieg im
zweiten Quartal nahezu weitere 450 Mitglieder entzogen worden ,
Abgesehen von den ganz jungen Kollegen sind heute nur die älteren
Milglieder zu Hause , Männer , die schon 10, 15, 20, ja sogar 30 Jahre
dem Verband angehören .



bcrgbau vom 12. Juli 1915 wird den Besitzern der Steinkohlenberg »
werke , die innerhalb des nachstehend bezeichneten Bezirkes be -
legen - sind , für die Bildunt�einer Vereinigung durch
Vertrag zu den im Artikel 1 der Verordnung bezeichneten
Zwecken eine Frist bis zum 15. September 1915 einschließlich
gesetzt . Als Bezirk der Vereinigung wird bestimmt :

1. der Bezirk des Oberbergamts Dortmund mit Ausschluß
des Steinkohlenbergwerks bei Ibbenbüren und der Zeche Preußisch, .
Klus bei Minden ,

2. das Bergrebier C r e f e l d ( Oberbergamtsbezirks Bonn ) .
Bis zum 15. September nruß also das bestehende Rheinisch -

Westfälische Syndikat erneuert sein , falls die Zechenbesitzer die Er -

richtung eines Zwangssyndikats vermeiden wollen .

Soziales .

Der wirtschaftliche Vicrverband .

In der » Daily Mail " schreibt Edward Pries über den nouen

gestern schon erwähnten Plan des Vierverbandes zur wirtschaftlichen
Isolierung Deutschlands : Der französische Nationalökonmn Edmond

Thery , der nnt wichtigen Arbeiten im Kriegsministerium be -
traut ist , teilt mit , daß Frankreich den Vorschlag gemacht hat , eine
dauernde internationale Kommission ins Leben

zu rufen , in die alle Alliierten Delegierte zu entsenden haben . Der

Zweck der Kommission ist die Verhinderung der Zufuhr
aller Erzeugnisse , die Deutschland für die Fortsetzung des

Krieges nötig Hai . Thery glaubt , daß dadurch der Krieg verkürzt
werden kann .

Anfang Juni ist dieser Plan in den Hauptzügen der britischen
Regierung und den anderen verbündeten Mächten mitgeteilt
worden . Die britische Negierung hat aber noch nicht geantwortet ,
obwohl von Nußland und Italien bereits günstige Antworten vor -

liegen . Der Plan ist folgendermaßen entstanden : Ehe sich Italien
am Krieg beteiligte , war eS eine der Haupteinfuhrguellen für
Deutschland . Die Güter wurden über die Schweiz geschickt . Als

Italien dem Dreiverbaird beitrat , entstand die Frage , wie der

Handel mit der Schweiz zu gestalten sei . Italien bestand auf
einer Zusammenkunft von Abgeordneten der Bundesgenossen in

Paris , um diese Frage zu erwägen . Die Konferenz kam auch im

Anfang Juni zusammen . Die Beratungen sind im Ministerium
beS Aeußern abgebalten worden , wobei die Frage des i t a l i e n i -

schen Handels mit der Schweiz geregelt wurde . Die

französische Regierung schlug aus diesem Anlasse vor , eine ständige
Konferenz ins Leben zu rufen , die in Paris bis zum Ende des

Krieges tagen und alle Handelssachen regeln soll . Der französische
Botschafter in London Cambon hat gemeldet , daß die Angelegenheit
noch von der britischen Regierung erwogen würde . Nach dev
Meinung Therys würde eine solche dauernde Körperschaft eine

llnmasse Schreibereien ersparen und Englands Stellung in allen

Verhandlungen , die vielleicht mit den Vereinigten Staaten über die

Regelung der Baumwollausfuhr nach den neutralen Ländern go
führt werden , stärken .

Türkische Eisenbahnbautcn .
Konstantinopcl , 17. Juli . sW. T. B. ) Das Amtblatt veröffent -

licht ein Gesetz , durch welches dem 5triegsviinister der erste außer -
ordentliche Kredit von IV2 Millionen Pfund für die

Kosten der Erbauung und des Betriebes der . E i s e nb ah n e n

von Angora nach Erzerum , von Erzerum bis zu einem

Punkt am Schwarzen Meer und von Muradli nach Rodosto , sowie

für die nötigen Verzweigungen , Häfen und Kais bewilligt wird .

Die angeführten Eisenbahnen müsien von der Militärver -

w a l t u n g gebaut und betrieben werden . Das Gesetz sieht weitere
Kredite auf ö Jahre hinaus vor .

Kriegsverstümmelten - Fürsorge .
Das erste Jahr des Krieges neigt seinem Ende zu . Groß

sind die Wunden und Leiden , die insbesondere den aus den Schlacht -
seldern blutenden Kämpfern zugefügt worden sind . Die ganze
Schwere der Kriegsopfer kommt mit der Zeit auch dem in der

Heimat zurückgebliebenen Teil der Bevölkerung zum Bewußtsein .
Üeberall ist das Bewußtsein von der Notwendigkeit einer einheit -
lichen festgegliederten Organisation für die Kriegsverwundeten

vorhanden , deren Träger das Reich sein muß . Die Kriegsfürsorge
ist erst im Entstehen , sie baldmöglichst mängelfrei zu gestalten ,
mutz lebendiges Bestreben insbesondere der Arbeiter sein .

Zu den Verbänden , die an ein « durchgreifende staatliche Hilfe
für die Kriegsverstümmelten infolge ihrer eigenen beruflichen Ver .

Hältnisse ein lebhaftes Interesse haben müssen , gehört in erster
Linie der Holzarbriterverband . Die Zehntausende an den morde -

rischen Holzbearbeitungsmaschinen verstümmelter Mitglieder
dieses Verbandes haben eS durchkosten müssen , was es heißt , der

reichsgesetzlichen Unfallfürsorge überantwortet zu sein , und es ist
wohl verständlich , wenn sich in ihnen der Gedanke regte , daß der

niederdrückende , dem Verletzten oft den Lebensmut nehmende
Kampf um die Reute den kriegsverstümmelten Kameraden erspart
bleiben möchte . Das ist aber nur zu erreichen , wenn an allen

maßgebenden Stelle » die berufene » Vertreter der Arbeiter mit -

zuWirken Gelegenheit haben .
Die schweren Opfer der Industrie versinnbildlichen die seit

Jahren in weiten Kreisen bekannten Veranstaltungen des Doutschen
Holzarbeiterverbandes zur Förderung des Unfallschutzes für die
Arbeiter an den Holzbeqxbeitungsmaschinen . Die Unfollaus -

stellung des Verbandes hat überall bei den staatlichen Versiche -

rungsorganen und Gewerbeaufsichtsbeamten , bei Unternehmern
und Arbeitern den gleichen nachhaltigen Eindruck gemacht , sie hat
besonders auf der Baugewerbe - Ausstellung in Leipzig im Jahre
1913 das öffentliche Interesse auf sich gelenkt . Die „ Ausstellung
der klagenden Hände " redete auch eine allzu eindringliche Sprache .

Von dieser Betätigung einer praktischen Sozialpolitik ist nur
ein kleiner Schritt , in derselben Weise und mit erprobten Mitteln

an die Fürsorge für die Kriegsinvaliden heranzutreten . Schon
während der am 15. Januar geschlossenen Ausstellung für Ver -
wundeten - und Krankcnfürsorge im Kriege nebst der Fürsorge für
die Kriegsinvaliden im Reichstagsgebäude reifte beim Vorstand des

Holzarbeiterverbandes der Plan , sich der durch den Krieg invalid

gewordenen Arbeitskollegen ebenso nachdrücklich anzunehmen sowie
auch dahin zu wirken , daß alle übrigen Gewerkschaften sich dieser

Aufgabe widmen möchten . Der Verbanbsvorstand arbeitete

Grundsätze für die Stellung der Gewerkschaften aus , die in ollen

Einzelheiten die von den Arbeitern zu erhebenden Forderungen
wie auch deren praktische Vorschläge für die Regelung der Unter -

stützung und Rentenbehaudlung , Organisation der Arbeitsvermitt -

lung für die Unterbringung der in ihrer Erwerbsfähigkeit be -

schränkten Kriegsteilnehmer sowie deren Entlohnung , Schaffung
von Schiedsinftanzen in den Tarifverträgen zum Schutze der An -

spräche der Verletzten u. a. m. enthielten . Die Konferenz der Vor -

standsvertreter sämtlicher Zentralverbänd « im Februar einigte sich

einstimmig auf solche Grundsätze .
Der Holzarbeiterverband hat neben anderen Bemühungen auf

diesem Gebiete auch den Lichtbildervortrag in den Dienst der Sache

gestellt und das mit einem durchschlagenden Erfolg . Wenn zu -
nächst noch einige Bedenken gegen dieses Unternehmen auftraten .

so sind diese durch das nunmehr vorliegende Resultat von 52 Per -

fammlungen in de » Gauen Verlin , Stettin , Hamburg . Magdeburg ,
Hannover , Erfurt , Leipzig , Dresden , Breslau und Danzig mehr
als behoben . Der Vortrag behandelt in seinem ersten Teil kurz
einige der markantesten Kriegsercignissc , zeigt die bedeutsamsten
Kunstwerke der Belagerungsgebiete in Belgien und Frankreich ,
um sodann eine Darstellung der Leistungen moderner ärztlicher
Kunst in der Wundbehandlung und dem Ersatz der natürlichen
Gliedmaßen durch künstliche zu bieten , woran sich belehrende Aus -

führungen über den Stand der Rentenbehandlung und deren Höhe
usw . schließen , um zum Schluß das Wirken der gewerkschaftlichen
Organisation im allgemeinen sowie deren Eintreten für alle
Schwachen und Schutzbedürftigen , inSsonderheit die Unfall - und

KriegSinvaliden , den Zuhörern verständlich zu machen . Dadurch
wird eine nachhaltige Aufklärung geboten und zwar auch für solche
Kreis «, die bisher die Arbeiterbewegung nur nach den Schilderungen
unserer Gegner gekannt und beurteilt haben . Me Zahlstellen -
vorstände haben sich bei den Lazarettverwaltungen um den Besuch
der Verwundeten bemüht und zwar fast überall mit Erfolg . Auch
die städtischen Behörden , Bürgermeister und Polizeidirektionen ,
Gewerbeinspektionen und Aerztekammern , Arbeitgeberverbände
und sonstige Korporationen sind den Einladungen in großer Zahl
gefolgt .

Den Hauptteil der Besucher bildeten neben den Mitgliedern
deS Holzarbciterverbandes und deren Familienangehörigen die
Arbeiter . Fast überall waren die größten Lokale überfüllt . So
waren in Kottbus mehr als 1999 Personen anwesend , während
viele keinen Platz mehr bekommen konnten ; in Stettin waren es
899 Besucher , in Wismar 899 , in Schwerin 1499 , Oldenburg 599 ,
in Bremerhaven 1999 , in Kassel und Celle je über 799 , in Dessau
699 , in Erfurt 799 , in Gotha eine gewaltige Menschenmenge im
Garten des Volkshauses und so weiter in Gera , Zeitz , Leipzig ,
Chemnitz , Breslau und allen anderen Orten .

Die Parteipresse hat sich durchgängig sehr lobend über daS

Arrangement ausgesprochen , aber auch die bürgerliche Presse hat
die große Bedeutung der Vorträge anerkennen müssen .

In den meisten Versammlungen waren die Verwundeten zahl -
reich anwesend und recht aufmerksame Zuhörer . Sind sie es doch
gerade , die am meisten an der ganzen Frage interessiert sind .
In fast allen Versammlungen , wo Verwundete airwesend waren ,
sprachen sie zu Dutzenden dem Referenten ihre Freude darüber
aus . daß sich die Organisation auch ihrer annimmt . In be »

sonders bewegten Worten drückte in Bremerhaven ein organisierter
Metallarbeiter , der den rechten Arm verloren hat , dem Vor -

tragenden seine Befriedigung dahin aus , daß der Vortrag ihn
wieder aufgerüttelt habe und er mit neuem Vertrauen in die

Zukunft sehe . Er fühle jetzt erst so recht , welche Stütze der Ver -
stümmelte in seinem späteren Leben an der Organisation habe ,
er schloß mit dem Wunsche , daß es allen Verwundeten ermöglicht
werden möchte , an den Vorträgen teilzunehmen , nm sich über ihre
spätere Lage Ausklärung zu verschaffen und die wirksame Arbeit
der Organisafton kennen zu lernen .

So bildet dieses Unternehmen des Holzarbeiterverbandes ein
Mittel , um den Interessen unserer verstümmelten Arbcitgenosicn
wirksam zu dienen und bei diesen selbst neuen Lebensmut und
Vertrauen zu ihren Arbeitskameraden zu wecken .

Wetteraussichten für daS mittlere Siarddentschland bis
Montagmittag . Ziemlich warm und schwül , zeitweise beiter , aber sehr
veränderlich und im Wetten vielsach starte , im Osten meist genüge Regen -
sälle ; strichweise Gewitter .

Sorsder -

Prei se AWERTHEIM Monfaq bis

Mittwoch

Wasdistoffe
Bedruckter Krepon Slreublümchen . . . . Meier 55 Pf-

Sporlflaneli imitiert , elwa 89 cm breit . . . . Meter 7 0 Pf .

Sdlieierstoff weiss , etwa 119 cm breit . . . . Meter 1 . 25

Schleierstoff mit Kunstseide best . , 1 19 cm br . Mir . 175

Seidenstoffe
Gesfreifle Blusenseide . - . . . . . . .Meter 95 Pf.

Sdioiiisch karierte Seide . . . . . . . . .Meter 1 . 45

Einfarbiger Pailletfe

. . . . . . . . . . . .

Meter 1 . 60

In dieser Woche

Schirme

Sonnenschirme weiss Krepon

. . . . . . . . . . . .

Sonnenschirme Seide , einfarbig , mit Ueberzug . .

Sonnenschirme Seide. cin[«. -big, leslkonlig , sehr dünn . . .

Damen - Regenschirme S�ÄncpT98 ' . mi! Ar.m.rin9

Damen - Regenschirme aSkÄi( Ue. b! r ! U9. u. n<!
Regenschirme Damen oder Herren

Regenschirme Herre,, \ h " °
Regenschirme Ha,bselde :

Regenschirme �er ° 7en
oder

325

450

775

4 . 50

525

2 . 70

425

5 50

6 . 50

Moire - JacKen
einhalb - und dreivierfel - Iang , zum Teil

gefültert , in guter Ware und Ausführung

11 . 75
_

Waschblusen
in verschiedenen

Ausführungen

2 . 45 . . . » 5 . 90
mit Handstickerei
und Handfilef

6 . 90 7 . 90

Knaben - Ga rderobe

Post Sporthemden aus gestreift . Zephir , mit habfreiem Kragen
tn Ungen O M 70- 75 O « Q »0- 90 9 yl f )
«0- 65 tm � 1 ' • cm cm

Sporthosen blau Salin , mi« Gürtel

Ä1 . 60 ÄU 2 m. Am 2 . 50

Pelerinen

raarengo oder oliv Sfridiloden | �f��fr4Kgpeu, "
�r- 4 . 50 �n ' uhre 5 - 50 nof�ahr« 6 . 504- 8 Jahre

aiiifdii-ftuMtiuiiiitiniiitiiiiiiiisttiitniiiuuiiiiiuiiiiiiiiiiiinuuiauuni

Wasdi - Anzüge

Mädchen - Garderobe

Malrosenkleid K. S . Sta : ; 4 m. b [ . 8 . 60 m,

Kinderkleid 5 . 50 bb 8 . 00 m.

Unterröcke

Trikot - Rock mit Moi rette - Ansatz . . . . .. . . . .. 1 . 95

Taffet - Rock mit plissiertem Ansatz

. . . . . . . . .

4 . 90

Seiden - Trikot - Rock mit Atlas Ansatz

. . . . . . .

8 m.

In dieser

Woche : Reste und Abschnitte zu besonders

billigen Preisen

Waschstoffe ♦ Wollstoffe ♦ Seidenstoffe ♦ Gardinen

Möbelstoffe ♦ Wäschestoffe ♦ Spitjen ♦ Bänder usw .

Berantw . Rebalt . : Alfred Wielepp . Neukölln . Inseratenteil veranlw , Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin , Druck » . Verlag : VorwärtI Buchdruckerei u, BerlagSanstalt Paul Singer Üe Ca , Berlin SW .
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Die Wählerlisten zur Stadtverordneten -

wähl
liegen heute Sonntag von ö Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags
im Wahlburcau , Stralauer Str . 44/45 , Eingang I , Hof rechts ,
1 Treppe , zur Einsichtnahme aus . Die Genosicn werden er

sucht , die Listen einzusehen .
An Wochentagen liegen die Listen von 9 bis 3 Uhr aus .

Eine Verordnung für den

Kleinhandel .
Amtlich . Berlin , 16 . Juli . ( W. T . B. ) Das O b e r .

kommandoindenMarken erläßt folgende Bekannt

machung :
Klagen über Mängel , die im Kleinhandelsverkehr ,

namentlich mit Fleischwaren , Butter , frischen Gemüsen ,

frischem Obst und Kartoffeln , zu beobachten sind , haben mir

Veranlassung gegeben , für das zusammenhängende Gebiet

von Groß - Berlin folgende einheitliche Anordnungen zu

treffen , um auf eine bessere Anpassung der Kleinverkaufs '

preise an die Marktlage hinzuwirken und gleichzeitig die

Kaufenden vor übertriebenen Preisforderungen zu schützen .
Die Ausdehnung dieser Maßnahmen auf andere Verkaufs
gegenstände bleibt vorbehalten . Ich weise außerdem darauf
hin , daß die Polizeibehörden , sofern in einer Verkaufsstelle
offenbar wucherische Preise für irgendwelche Lebensmittel

gefordert werden , bereits durch meine Bekanntmachung vom
2. August 1914 beauftragt sind , die betreffende Verkaufsstelle
sofort zu schließen . Ich habe ferner die Polizeibehörden jetzt

angewiesen , dem Straßenhandel mit Lebensmitteln , nament

lich mit Gemüse und Obst , freien Raum zu gewähren , soweit
nicht dringende Verkehrsinteressen entgegenstehen .

Auf Grund des Z 4 des Gesetzes über den Belagerungs '
zustand vom 4. Juni 1851 im Zusammenhange mit der Vev

ordnung des Bundesrats vom 24 . Juni 1915 ( Reichsgesetz
blatt Seite 353 ) bestimme ich

für die Städte

Berlin , Charlottenburg , Berlin - Lichtenberg , Reukölln , Berliw

Schöneberg , Berlin - Wilmersdorf , Spandau und Cöpenick ,
für die Landgemeinden

Adlershof , Berlin - Britz , Berlin - Buchholz , Berlin - Friedenau ,
Berlin - Friedrichsfelde , Friedrichshagen , Berlin - Grunewald ,
Berlin - Hohenschönhausen , Berlin - Hcinersdorf , Berlin - Johan
nisthal , Berlin - Lankwitz , Berlin - Lichterfelde , Berlin - Marien '

dorf , Berlin - Marienfelde , Berlin - Riederschöneweide , Berlin '

Niederschönhausen , Berlin - Oberschöneweide , Berlin - Pankow ,
Berlin - Reinickendorf , Berlin - Rosenthal , Berlin - Schmargen -
dorf , Berlin - Steglitz , Berlin - Stralau , Berlin - Tegel . Berlin -

Tempelhof , Berlin - Treptow , Berlin - Weißensec , Berlin - Witte¬

nau , Zehlendorf
und für die Gutsbezirke

Berlin - Dahlem und Plötzensee :

s 1-

Verkäufer , die Fleisch , Fleischwaren , Fettwaren , Butter ,
Schmalz , Speisefette . Erer , frisches Gemüse , frische Hülsen -
früchte , frisches Obst , Kartoffeln im Kleinhandel absetzen ,
haben durch einen von außen sichtbaren Anschlag ( Aushang )
an der Verkaufsstelle die Preise dieser Waren bekannt zu geben .
Wenn beim Verkauf der Waren in kleineren Mengen ein höhe -
rer Preis berechnet wird , als er für ein Pfund , einen Zentner ,
einen Liter oder eine gewisse Stückzahl angesetzt ist , so muß
dieser höhere Preis für kleinere Einheiten im Aushang ver -

zeichnet sein . �
Als Verkaufsstellen im Sinne dieser Vorschrift gelten auch

die Verkaufsstände auf den Wochenmärkten , in den Markt -

hallen und im Straßenhandel .
In Warenhäusern und großen Verkaufsläden ist der Aus -

hang in der Nähe der Haupteingänge an möglichst sichtbaren
Stellen und außerdem für die betreffende Warengattung an
den einzelnen Ständen anzubringen .

8 2.
Der Aushang ist von der Ortspolizeibehörde ( Polizei -

revier ) mit dem Dienststempel zu versehen .
Die Aushänge auf den Märkten und in den Markthallen

sind von der Marktinspektion abzustempeln .
Eine Abschrift des Aushanges ist bei der Abstempelung

abzuliefern .
Der Geschäftsinhaber ist jederzeit berechtigt , abgeänderte

Aushänge zur Abstempelung vorzulegen . Bis zum ordnungs -
mäßigen Anbringen eines neuen , dienstlich abgestempelten
Aushanges bleiben jedoch die ausgehängten Preise mit der

Wirkung in Kraft , daß h ö h e r e als die ausgehängten Preise
nicht gefordert werden dürfen . Niedrigere Preise zu fordern ,
ist jederzeit erlaubt .

8 3.
Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkündung mit der

Maßgabe in Kraft , daß der ordnungsmäßige Aushang der

Preise spätestens am 26 . Juli 1915 bewirkt sein muß .
Die Durchführung der Verordnung liegt den Orts -

Polizeibehörden ob , die ermächtigt sind , im Rahmen und
Sinne dieser Verordnung erläuternde und ergänzende Be -
stimmungen zu treffen .

§ 4.
Wer diesen Vorschriften zuwiderhandelt , wird mit einer

Geldstrafe bis zu 159 M. , im Unvermögensfalle mit Haft
bis zu 4 Wochen bestraft .

Mus Groß - öerlin .
Die Tarifreform üer Großen berliner

Straßenbahn .
Die Direktion der Großen Berliner Straßenbahn ist zu

dem Entschluß gekommen , mit dem Antrage auf Aenderung
der Fahrpreise an die Aufsichtsbehörde heranzutreten . Als

solche kommen das Polizeipräsidium und der Zweckverband in

Frage . Die Absicht der Straßenbahngesellschaft läuft auf
eine Beseitigung des Zehnpfennigtarifs hin -

aus , an dessen Stelle ein Staffeltarif treten soll . Es

wird der Grunddsatz aufgestellt , daß der Fahrgast für eine

längere Fahrstrecke auch ein größeres Entgelt für die Besörde -
i rung zahlen soll . Der Zehnpfennigeinheitstarif sei schon
l immer eine Ungerechtigkeit gewesen , der man sich unter be -
> sonderen Umständen gefügt habe . Diese Umstände seien ge -

wesen , daß die Große Berliner Straßenbahn eine Zeitlang
I tatsächlich einen Monopolcharakter gehabt habe , der durch

langjährige Konzessionen geschützt gewesen sei . Diese Um -

stände , so sagt die Direktion , beständen heute nicht mehr .
Man habe große Konkurrenz bekommen durch die Untergrund -
bahnen und durch den Omnibus , Verkehrsmittel , die sich in

das dichteste Verkehrsnetz der Straßenbahn gesetzt hätten und

auf die Rentabilität der Bahn eine starke Einwirkung aus -

übten , während es der Straßenbahn weiter überlassen blieb ,
die weniger rentierenden Außenlinien aus Verkehrsgründen
weiter zu betreiben . Dazu kämen in den nächsten Jahren
weitere Konkurrenzunternehmungen , wie die Schnellbahn
Gesundbrunnen - Neukölln und die Nord - Südbahn . Der Krieg
habe der Gesellschaft weitere Lasten gebracht , so daß die Ge -

sellschaft genötigt sei , im Interesse ihrer Existenz an eine

Tarifrevision heranzugehen , andererseits aber auch weitere

Verkehrsverbesserungen anzustreben .
Die von der Straßenbahn angestrebten Staffeltarife

sollen so aufgestellt werden , daß durchschnittlich 5 Kilometer

für 19 Pf . befahren werden können , die weitere Zone soll
15 Pf . betragen und bis 7. 5 Kilometer enthalten , weitere

Touren sollen 29 Pf . kosten . Bei diesem Tarife können die

5 Kilometer nicht starr eingehalten werden , da auch auf die

Endhaltepunkte , Straßen und Plätze Rücksicht genommen
werden soll , die 5 Kilometer sollen die letzte Grenze der Zehn -
Pfennigtour darstellen .

In Zukunft wird man für 19 Pf . vom Potsdamer Platz
bis Friedenau oder Wilmersdorf oder vom Alexanderplatz bis

Kreuzberg fahren können , weitere Strecken fallen in die

15 - Pf . - Tour . Die Erhöhung der Tarife für die Einzelfahrten
wird auch eine Erhöhung für die Zeitkarten mit

sich bringen . Eine Zeitkarte für eine Linie , die jetzt 7,79 M.

kostet , soll nach dem neuen Tarif 8,59 M. , also 89 Pf . mehr
kosten , während für die Karte für zwei Linien , die heute
19,29 M. kostet , in Zukunft 11 M. gezahlt werden muß . Un -

berührt von der Tarifreform sollen die Arbeiterkarten bleiben ,

sie sollen von einer Erhöhung nicht betroffen werden . Die

Gesellschaft legt dar , daß sie diese Aenderungen benötigt , wenn

sie ihren Verpflichtungen so nachkommen soll , wie das not -

wendig sei , und zwar nicht nur während des Krieges , sondern
über die Kriegszeit hinaus . Nach einer Berechnung , die wir

nicht nachprüfen können , soll das finanzielle Ergebnis dieser
Tarifrevision sich jährlich auf 4 Millionen belaufen . Diese
Mittel sollen nicht benutzt werden , um höhere Dividenden zu
zahlen , sondern sollen dem Betriebe und dem Publikum zugute
kommen . Gesteht man der Gesellschaft diese Tarife zu , so sei
sie in der Lage , die den Angestellten während des Krieges
gewährten Lohnzulagen zu dauernden zu gestalten . Diese

Lohnzulagen bezifferten sich jährlich auf 2 Millionen Mark .

Wie diese Höhe berechnet worden �ist , dürfte gleichfalls
nachzuprüfen sein . Ferner will die Straßenbahn den viel -

fach geäußerten Wünschen nach Umsteigefahrscheinen nach -
kommen . Nach ihren Aufstellungen sollen etwa 69 solcher
Umsteigelinien eingerichtet werden , und es soll der Umsteige -
fahrschein 15 Pf . kosten . Um nur einige Beispiele zu nennen ,
würde man vom Landsberger Platz nach der Umsteigestelle
Schönhauser Tor fahren und von da nach Niederschönhausen
oder vom Hermannplatz nach der Umsteigcstelle Bellealliance -

straße Jorckstraße — Mariendorf , Dorfstraße , oder Hermann -
platz — Umsteigestelle Andreasplatz — Ringbahnhof Frankfurter
Allee .

Dann will die Straßenbahn an zahlreichen Verkehrs -
punkten sogenannte Linientafeln aufstellen lassen , aus denen
die an den Haltestellen vorüberfahrenden Linien zu ersehen
sind , und schließlich verspricht sie noch die Aufstellung von

Wartehallen für das Publikum zum Schutze gegen die Un -
bilden der Witterung .

Man sieht , die Große Berliner versteht es ausgezeichnet ,
ihren neuen Plan mundgerecht zu machen , damit ihr heute
schon zugestanden werde , was sie nach den geltenden Verträgen
im Jahre 1929 erhalten würde .

Die Gesellschaft dürfte sich wohl darüber klar sein , daß sie
mit ihren Plänen jetzt während der Kriegszeit unö angesichts
der noch heute anhaltenden Empörung weiter Kreise über die

miserable Beförderung irgendwelche Sympathien nicht aus -

lösen dürfte . _

Die Ausweiskartcn für die Entnahme von städtischem
GefrierfleisH gelten , wie mitgeteilt wird , bis zum
25 . I u l i . Für die spätere Zeit werden noch Bestimmungen
getroffen .

Der Ucbcrfall auf den Briefträger . Auch der verhaftete Post -
ausHelfer Wolf hat jetzt ein Geständnis abgelegt . Danach trugen
er und Schwark sich schon seit ungefähr 14 Tagen mit dem ver -
brccherischcn Plan .

'
Schwark klagte dem Wolf oft , daß er kein

Geld habe . Beide wurden gestern , nachdem ihr Geständnis schriftlich
festgelegt und sie vom Erkennungsdienst photographiert worden
waren , megen gemeinschaftlich versuchen schweren Raubes mit einer
Droschke nach dem Amtsgericht Sch ö n e b e r g gebracht und dem
Jugendgericht vorgeführt .

Beim Absteigen von der Elektrischen verlebt wurde gestern
der Hofopernsänger Ludwig Fränkel . Herr F. stieg in der Leip -
ziger Straße vor dem Kriegsministerium ab und wurde in dem -
' elben Augenblick von einem Kraftwagen angefahren und zu Boden
gerissen . Dabei erlitt er eine schlimme Kopfverletzung und ver -
schiedene Quetschungen . Man brachte ihn zunächst nach der Unfall -
station in der Kronenstraße und von dort in seine Wohnung in
der Witzlebenstraße .

Ein Ladcnkasscndieb , der seit Wochen die kleinen Geschäftsleute
des Westens und der westlichen Vororte heimsuchte , ist gestern von
der Schöneberger Polizei festgenommen worden . Der Verhaftete ist
ein entwichener Fürsorgezögling P. aus der Goltzstratze in Schöne -
berg . Er suchte sich ausschließlich kleine Geschäfte auS , in denen
nur eine Frau oder ein Mädchen allein die Bedienung der Käufer
besorgten , z. B. Obst - und Gemüseläden , vornehmlich jedoch Seifen -
geschähe. Er wartete dann die Mittagszeit und damit den Zeitpunkt
ab , in dem sich die Verkäuferinnen in dem an den Laden an -
schließenden Zimmer aufhielten , um Mittag zu essen , schlich sich in
den Laden und raubte geschwind die Ladenkasse aus .

Unfall eines GrciseS . Von einem bedauerlichen Unfall ist am
gestrigen Sonnabend gegen 10 Uhr vormittags der 78jShrige Privatier
Hermann Streblow aus Schöneberg betroffen worden . Der alte Herr
wollte in der Schloßstraße in Steglitz kurz vor einem in der Richtung
nach Berlin fahrenden Straßenbahnwagen der Linie V das Gleis

überschreiten . Er wurde aber , da der Führer den Waggon auf so
kurze Entfernung nicht mehr zum Halten bringen konnte , umgestoßen
und erlitt bei dem Falle mehrere Kopfwunden . Der Verunglückte
erhielt aus der Steglitzer Reltungsstalion Notverbände und wurde
von dort nach dem Kreiskrankenhause in Lichterfelde gebracht .

Zu dem Raubmord an der Büdnerfrau Witt werden wir ge -
beten , noch einmal daraus hinzuweisen , daß der Ermordeten außer
einem Zehnmarkschein und etwas Kleingeld auch eine kleine goldene
Uhr geraubt worden ist . Es ist eine kleine goldene Damenuhr mit

weißem Zifferblatt , schwarzem Zeiger und deutschen Ziffern . Sie

hat keinen Sekundenzeiger . Hinten auf dem Deckel trägt sie eine

Ziselierung , die eine aufgehende Sonne mit Strahlen oder vielleicht

auch eine von Strahlen umgebene Blume darstellt . Frau Witt trug
diese Uhr in einer Kapsel , die nicht näher , beschrieben werden kann ,
an einer schwarzen Schnur . Ein Stück dieser Schnur wurde bei der

Leiche noch gefunden . Der Mörder hat also , als er sein . Opfer . be -
raubte , so stark an der Schnur gezerrt , daß sie ritz . Er wird nun

ohne Zweifel versuchen , diese Beute zu Geld zu machen , nachdem er
das wenige Kleingeld und den Zehnmarlschein verbraucht hat . - Der -

jenige , der über den Verbleib der Uhr , die der Mörder vielleicht

schon verkauft oder versetzt hat , etwas mitteilen kann , wird ersucht ,

sich bei der Staatsanwaltschaft III . B. 9. J . 582 . 15. zu melden .

Im Interesse besserer Verkehrsabwickelung wird vom 19. Juli
ab eine geringfügige Verschiebung der Abfahrtszeiten der Linien
78, 79, A und C eintreten , über die Näheres aus den Aushänge »
in den Wagen zu ersehen ist .

Die Müllcrstraße zwischen der Utrechter Straße und Secstraße
wird wegen Pflasterarbeiten vom 22. d. M. ab bis auf weiteres für
Fuhrwerke und Reiter gesperrt werden .

Im Berliner Zoologischen Garten » auf dem Felsenberg nahe
bei den Affenhäusern , wo sich Wildschafe und Ziegen tummeln , ist
fetzt auch der allsommerliche Familiensegen in Gestalt niedlicher
Lämmer und Zicklein eingekehrt . Unter diesen sind besonders
interessant die Mischlinge , die Blut vom echten Alpensteinbock oder
der Schraubenziege des Himalaja und der benachbarten ' südasiati «
scheu Hochgebirge führen . Die ersteren verraten ' sich in der Hörn -
bildung durch die aufgewulsteten „ Knoten " , die ebenso an das

Steinbockgehörn erinnern , wie bei den anderen die mehr oder
weniger starke Neigung der Horner zur Schraubenwindung an den
korkenzieherförmigcn Kopfschmuck gemahnt , den der echte wilde
Schraubenbock trägt . Eintrittspreis an diesem Sonntag während
des ganzen Tages 59 Pf . die Person , für Kinder unter 19 Jahren
die Hälfte ; ebenso für das Aguarium , das von 9 Uhr morgens
bis 9 Uhr abends , an Wochentagen bis 8 Uhr , geöffnet ist .

Mus öen Gemeinöen .
Fleischtvarenvcrkauf in Wittcnau - Borsigwalde .

Die von der Gemeinde beschafften Dauerwaren an Speck und
Schinken werden bis auf weiteres jeden Montag und Dienstag ,
nachmittags von 4 — 7 Uhr , im Kellergeschoß des Schulhauscs in der
Rosentahler Str . 14 in Wittenau an G e m e i n d e m i t g l i cd c r
verkauft . Außerdem findet für die Kolonie B o r s i g w a l d e am
Freitag , den 23. , und Sonnabend , den 24 . Juli , nachniittags von
5 — 8 Uhr , ein Verkauf von Speck und Schinken in der Turnhalle
der Schule in der Konradstraße statt .

Die Ausgabe von Z u s a tz b r o t k a r t e n für die Häuser der
Firma A. Borsig in Borsigwalde geschieht durch den Hausverwalter
Mützel , Räuschstr . 68, was die betreffenden Interessenten beachten
wollen .

Unterricht für Kriegsbeschädigte .
Die Landwirtschastskammer der Provinz Brandenburg hat

sich bereit erklärt , Kriegsbeschädigten zu ihrer Ausbildung als
landwirtschaftliche Rechnungsbeamte Buchführungsunterricht zu
erteilen . Der Kursus soll während der Monate August/September
mit wöchentlich 6 Uebungsstunden , welche auf 3 Tage verteilt wer -
den , veranstaltet werden . Der Kursus wird im Landeshause :
Berlin , Matthäikirchstr . 29/21 , abgehalten werden .

Neuköllner Kriegsbeschädigte , die an dem Kursus teilzu -
nehmen wünschen , werden ersucht , sich bis zum 29. Juli in der
Neuköllner Fürsorgestelle für Kriegsbeschädigte : Rathaus , Zimmer
Nr . 125 , vormittags 9— 12 Uhr , zu melden .

Gerichtszeitung .
Die interessante Badcbekanntschaft .

In der Rolle eines „ König l . rumänischen Hof -
r e z i t a t o r s " hat der angeblickte Schauspieler Ernst
Müller verschiedene Straftaten verübt , die ihn gestern
unter der Anklage des Diebstahls im Rückfalle vor die 2. Straf -
kammer des Landgerichts I führten . Mitangeklagt wegen
Hehlerei war die Kellnerin Martha Alex .

Der Angeklagte M. ist der Sohn eines Ghmnasialdirektors .
Er ist auf recht abschüssige Bahnen geraten . Er ist mehrfach wegen
Diebstahls und Betruges vorbestraft . Wovon er eigentlich lebt ,
hat sich nicht recht feststellen lassen , so daß die Annahme berechtigt
erscheint , daß er sich seinen Lebensunterhalt lediglich durch die
VerÜbung von Straftaten erwirbt .

Im Mai v. I . hielt sich M. in Soden a. W. auf und machte
hier die Bekanntschaft einer Frau Rechnungsrat M. , die sich dort
mit ihrer Mutter , einer Frau S. , zur Kur aufhielt . Der An -
geklagte trat anfänglich ziemlich nobel auf und legte sich den Titel
eines „ Königlich rumänischen HofrezitatorS " zu . Nach und nach
traten bei dem interessanten schwarzgelocktcn Jüngling gewisse
wehmütige Stimmungen auf , die er , auf Befragen der teilnahms -
vollen Damen , als eine Folge seines Geldmangels erklärte . Die
Frau Rechnungsrat bat dann eines Tages , ohne Wissen ihrer
Mutter , den „ interessanten Künstler " , der tatsächlich meisterhaft
Chopin und Beethoven spielte , ihm mit einer Kleinigkeit aushelfen
zu dürfen . - Aus dieser Kleinigkeit wurden allmählich mehrere
hundert Mark . Als der Frau M. eines Tages ein Ledertäschchen
mit einer wertvollen Kette verschwand , glaubte sie , es verloren
zu haben , wurde aber später anderer Meinung . — Ende August
vorigen Jahres ließ sich der Herr „ Hofrezitator " bei der Mutter
der Frau M. melden und teilte mit , daß er in den nächsten Tagen
in Gemeinschaft mit dem Kammersänger Wevcr ein Wohltätigkcits '
konzert in dem Harmoniumsaal in der Steglitzer Straße veranstal -
ten werde . Der gesamte Ertrag solle den Hinterbliebenen gefalle -
ner Krieger zuteil werden . Zugleich zog er ein Paket gedruckter
Eintrittskarten hervor , aus denen hervorging , daß das Wohltätig -
keitskonzert „ unter gütiger Miwirkung u. a. des Kgl . rumänischen
Hofreziators und Pianisten Gottlieb Möller " stattfinden sollte .
Frau S . nahm gleich mehrere Eintrittskarten ab und sorgte auch
für den Vertrieb weiterer Karten in Bekanntenkreisen . Daß bald
nach dem Weggange des Künstlers eine Geldbörse mit 5 M. spurlos
verschwunden war , fiel auch noch nicht auf . Einige Tage später
erschien die interessante Badebekanntschaft wieder auf der Bild -
fläche und teilte mit , daß das Konzert infolge Behinderung de ?
Kammersängers Wever verschoben worden sei . Als M. plötzlich
Herzklopfen bekam , beeilte sich Frau «?. , dem „ lieben Gast " schnell
ein Glas Wasser zu holen . Während sie sich in der Küche befand ,
verschwand eine silberne Handtasche und ein Schildpattstielglas in
den Taschen des Besuchers . Erst als dieser Verlust bemerkt wurde ,



schApste man SerSadfti Fra ' . l ©. tekep�aniertc sofort an den Bc -
sitzer dcS Harmoniumsaales und erfuhr , daß der Saal tatsächlich
bestellt geivcsen sei , aber weder die Künstler , nach Publitum er¬
schienen seien . Auf Grund der Beschrcivung , welche die Damen
dein Kammersänger Weder gaben , fand bald des Rätsels Lösung
statt . Der Sänger erinnerte sich, einmal vor Jahren einen Schüler
gehabt zu haben , auf den die Beschreibung pastte . Es stellte sich
heraus , dasi dies der Angeklagte war . Ein bei seiner Geliebten ,
der Mitangeklagten Alex , gefundener Pfandschein , brachte auch die
Aufklärung über den Verbleib der seinerzeit in Soden angeblich
verlorenen goldenen Kette . — Vor Gericht waren beide Angeklagte
geständig .

Der Staatsanwalt beantragte gegen Müller 1 Jahr Gefängnis
und gegen die Alex 4 Monate . Da es sich bei M. dach um recht
gefährliche Taten handelte , erkannte die Strafkammer gegen ihn
auf 1Z4 Jahre Gefängnis und gegen die Alex aus 4 Monate Ge -
sängnis , welche durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt
«rächtet wurden .

Mus aller Welt .
Die Arbeiter in Feldgrau und der „ Herrentisch " .
Dem „ Saalfeldec Volksblatt " wird aus Eisfeld geschrte »

ben : » In einem bekannten , unweit von hier gelegenen größeren
Lrt saß in einer Wirtschaft bescheiden bei einem Glas Bier ein
Glasbläser in Feldgrau ; er freute sich seines Urlaubs , der es ihm
ermöglichte , Frau , Kinder und Heimat wiederzusehen . Da tritt
ein Lehrer , ebenfalls in Feldgrau , herein ; auch er weilt auf Urlaub
daheim . Er ninimt seinen Weg zum „ Honoratorientisch " und
wird dort geräuschvoll begrüßt . Erst als er sich gesetzt hatte , cnt -
deckte er den an seinem Tasch allein sitzenden feldgrauen Glas -
bläser . Er grüßt freundlich hinüber und fragt dann die „ Hono -
ratorien " , ob sie es erlaubten , daß der Glasbläser sich mit „ rüber "
setze . Darob erstaunte Blicke der „ Herren " , und einer versteigt
sich sogar zu den Worten : „ Ja , muß denn das sein ? " Offenbar
empfanden es die „ Notabeln " als Schande , wenn ein „ gewöhn -
licher Glasbläser " ani „ Herrentische " Platz genommen hätte . Ter
Lehrer aber hatte Charakter , denn prompt erwiderte er : „ Na .
dann habe ich hier auch nichts zu suchen ; da setze ich mich lieber

zu meinem Kameraden ! " Sagte es . nahm seine Mütze und setzte
sich zu dem „ gewöhnlichen Arbeiter " . Tie „ Herren " aber sahen
dem Lehrer verblüfft nach , der diesen „ Ilebermenschen " ohne viel
Worte eine gute Abfuhr bereitet hatte . "

Zenter Zucker beschlagnahmt .
In Elberfeld ist es gelungen , einem Preistreiber auf dem

Zuckermartte auf die Sprünge zu kommen . Da von Fabriken jetzt
kein Zucker zu haben ist , müssen sich selbst Großabnehmer wie die

Konsumvereine an Zwischenhändler wenden . Das geschah in

Elberfeld , wo der Großhändler nicht weniger als o8,2S M. für
100 Kilogramm forderte . Behördlicher Höchstpreis für Anfang
August ist 47 M. Der Händler wollte also 11,25 M. Extraver -
dienst pro Doppelzentner herausschiirden . Der geforderte Preis
würde einen Kleinvcrkaufspreis von über 35 Pf . pro Pfund bc -

dingen . Die unverschämte Forderung wurde dem Kriegsausschuß
für jionsumeutenintercssen i » Berlin mitgeteilt . Dieser ging vor
die richtige Schmiede und erreichte , daß dem Großhändler der

gesamte Vorrat , 4500 Zentner Zucker , beschlag -
nahmt wurde . Wäre sein Plänchen geglückt , so hätte er auf
einen Schlag 25 312,50 M. über den amtlichen Preis verdient , in

den natürlich schon ein anständiger Getoinn eingerechnet ist . So

sollte mit allen Zuckerwucherern verfahren werden !

Unterschlagungen eines Organisten . Wegen Unterschlagungen
in Höhe von rund 150 000 M. wurde am Freitag der frühere
Organist Paul Günther vom Landgericht in Bautzen zu
zwei Jahren sechs Monaten Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt . Günther , der bei zwei Herrnhuter
Brüdergemeinden u. a. auch die Gelder zu verwalten hatte , führte
ein lockeres Leben , machte Pferdewetten und verfiel dann auf
Spekulationen in amerikanischen Eisenbahmverten . Im Früh -
jähr dieses Jahres kam man dahinter , daß er sich das Geld dazu
durch Veruntreuungen und Fälschungen der Bücher verschasft
hatte .

Ein ungetreuer Kassierer . Der Kassierer Janke des Dres -
dener Elektrizitätswerkes „ Elbtal " hat 06 000 M. unterschlagen .
Die Berbandsversammlung des Werkes beschloß , gegen das

Städtische Rechnungsamt und einen Revisor , die die Bücher seit
Jahren geprüft , aber die Fälschungen Jankes nicht entdeckt hatten ,
Klage auf Schadenersatz zu erheben .

Ein schwerer Diebstahl ist , wie dem „ Corriere della Sera "

zufolge über Bern berichtet wird , in der Nacht vom 16. zum
17. Juli in den Bureauräumen der Genueser Reedereifirina Poolo
Oueirolo und Kompagnie ausgeführt worden . Den Dieben ist
eine Million Lire in Wertpapieren in die Hände ge -
fallen .

Ein großes Schadenfeuer ist laut Mailänder „ Secolo " Freitag
nachmittag in den Mctallwerken von Jlva in Bagnoii bei Neapel
ausgebrochen . Fast der gesamte Fabrikteil , in dem die per -

schiedenften Zwecken dienenden Gas - und Flüssigkeitsbehälter auf -
gestellt waren , liegt in Trümmer . Der bis jetzt festgestellte
Schaden übersteigt 100 000 Lire .

Atttcntat auf einen Eiscnbahnzug . ( Meldung der Agence
Havas . ) Die Regierung erfährt , daß eine Bombe , die in der

Nähe von Apricoza auf einen in der Richtung nach Vera -

cruz in Mexiko fahrenden Zug geworfen worden ist ,

diesen zerstört hat , wobei zahlreiche Personen , wahrscheinlich
Ausländer , getötet wurden .

Explosionskatastrophe i » Basel . In der chemischen Fabrik von
Geigh erfolgte Freitag eine furchtbare Explosion des DestillationS -

kcssels . durch die beide Längswände und der Dachstuhl des Fabrik -
gebäudcs herausgeschlagen wurden . Der Keffel wurde 20 Meter
weit fortgeschleudert . Drei Arbeiter wurden getötet und zwei
leicht verletzt .

Parteiveranstaltungen .
Fünfter Wahlkreis . Dienstag , den 20. Juli , abends >/,S Uhr . in

den „ UnionS - Sälen " , Greifswalder Straße 221 —223 : Mitgliederversammlung .
Vortrag des Genossen Dr . Rudolf B r e i t s ch ei d. Ohne Mitgliedsbuch
kein Einirilt .

Sechster Wahlkreis . Am Dienstag , den 20. Juli , abends 8>/z Uhr ,
sindei ! vier Miigliederversammliingen in nachfolgenden Lokalen statt : Mila «
i £älc , Schönhauser Allee 130 ; PharuS - Säle , Müllerstr . 142, Frankes Fest¬
säle , Badstr . 19, und Potzenhoser Brauerei , Turmstr 25/26 . Die Tages -
ordnung lautet : 1. „Unsere Ausgaben und Forderungen " . 2. Diskuision .

Reserenten sind die Genossen Georg Lededour , Heinrich S t r ö b e l ,
Joseph H e r z f c l d und Genossin Luise Zieh . Mitgliedsbuch legitimiert .

Der Vorstand .
NiederschSnewride . Die Monatsversammlung findet am Dienstag ,

den 20. Juli , abends ' 1,9 Uhr , bei Hauck , Hasselwerder Straße 12, statt .
Tagesordnung : Kassenbericht . Vortrag des Genossen K a I i S k ! : „ Der
Krieg und die deutsche Volkswirtschaft " . Bericht von der Kreiskonferenz .

Jugenüveranstaltungen .
Berlin . Morgen Montag , abends 8 Uhr . findet w der Arbester -

BildungSschul «, Lindenstr . 3 , eine Fritz - Maschke - Gedenkfeier statt , zu der
außer den Funktionären auch Freunde und Bekannte des Verstorbenen ein -
geladen sind . _

Zerienveranstaltungen .
Schöneberg . Die Ferienlolonie für Kinder beginnen umständehalber

erst am Montag , de » 19. Juli . Wir ersuchen diejenigen Eltern , deren
Kinder an denselben teilnehmen sollen , sich unverzüglich bei den nach -
stehenden Adressen zu melden : Spedition „ Vorwärts " , Martm - Luther -
Straße 69 : Frau Motz, Ebersstr , 12a , vorn 1 ; Frau Lazar , Berchtes -
gadener Straße 22/23 , linker Seitenflügel III , hier von nachmittags
4 Uhr ab.

Steglitz . Die Spielausstügc der Kinder finden regelmäßig jeden
Montag , Mittwoch und Freitag nach dem Grunewald statt . Treffpunkt
' Iß Uhr am Bahnhof Steglitz . Mundvorrat ist mitzubringen . Bei schlechtem
Wetter wird im Jugendheim . Kniphos - , Ecke Jeverstraße , gespielt .

Mariendorf . Dienstag , den 20. Juli : Ausflug nach Lichtenrade .
Treffpunkt mittags 1 Uhr am Ratbaus . Fahrgeld für Kinder über 10 Jahr

20 Pf . Mundvorrat mitbringen . Freitag , den 23. Juli : Spiele im Urwald .
Tresspunlt nachmittags 2 Uhr am Rathaus .

Niederschönhausen - Nordend . Dienstag , den 20. Juli : Familien -
ausslug , verbunden mit Kinderspielen , nach Wilhelmsrub . Treffpunkt
morgens >1,10 Uhr an der Kirch «. Gäste willkommen . Zahlreiche Beteiligung
erwartet Die Spielleitung .

Bei ungünstigem Weiter findet der Ausflug nicht statt .

Sriefkaften öer Redaktion .
Die luristische Sprechstunde findet für Abonnenten Lindenstr . S, IV. . Hos

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von i bis 7 upr , am Sonnabend
don 5 bis 6 Uhr statt . Jeder sür den Briefkasten bestimmten Anfrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Werkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erleilt . Anfragen , denen keine AbonnemenlSaiiitiung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde dor . Verträge , Schriftstülkc und dergleichen bringe man in die
Sprechstunde mit .

G. L. liS . 1. Soweit wir erfahren konnten , ist die Behandluiig er-
träglich . Um seinen jetzigen Aufenthalt zu erfahren , wenden Sie sich an
das Gcfaiigcncnauslunstsbureau des Roten Kreuzes m Petersburg . 2. Ja .
An das Baiaillonskommando des Regiments , von dem� Ihr Mann ein -
gezogen wurde . 3. Die Erbteilung kann außergerichtlich crsolge ». 4. Nach
der gesetzlichen Erbfolge erben Sic und Ihr Kind . — A. S . 47 . Sie
sind allein erbberechtigt ; eine Anfechtung des Testaments seitens der
Schwiegermutter wäre aussichtslos . — A. E. HZ. 1. Herzsehlcr ; dienst¬
untauglich . Eine Einziehung erscheint ausgeschlossen . 2. Die Forderung
war nach zwei Jahren verjährt . — F. L. 21 . Sie können das Geschenk
nicht zurückfordern . — P . B. 3. Ueber den festgesetzten Höchstpreis über
Petroleum dürscu Sie nicht fordern , sonst machen sie sich strasbar . Der
Lieferant muß gezwungen werden , daß er das Petroleum zum ou -
gemessenen Preis abgibt . — L. S . 14 . Sie müssen sich von der hiesigen
Polizei ein Führungsaiiest ausstellen lassen . — H. W. 108 . Nein .
•— B. P . 11 . Wegen Krankheiten des Herzens und wegen erheblicher
Narben nur landsturmpflichtig . — K. 306 . Erweiterung der Blutadern
und dergleichen : landsturmpflichtig . — Sch . 31 . Das Testament , welches
dem Kinde den Pflichtteil entzieht , ist ansechtbar . Die Eltern sind zur Aus -
steuer der Tochter verpflichtet , es sei denn , daß die Tochter sich obnc die
erforderliche Einwilligung verheiratet hat oder daß ein Grund zur Ent >
ziehung des Pflichteils vorlag . Aach Ihrer Darlegung trifft keine dieser
Voraussetzungen zu. — B. Z. Pankow . Das Schreiben richtet sich gegen
den Mann , nicht gegen die Frau . Die Frau ist nicht verpflichtet , Schulden
ihres Mannes zu bezahlen . Der Möbelhändler ist wie jeder andere
Gläubiger verpjlichtei , mit seiner Forderung gegen einen Kriegsteilnehmer
so lange zu warten , bis der Krieg ein Ende gefunden hat . Klagt er, so
wird die Klage für die Dauer des Krieges ausgesetzt . — C. N. 100 . Un¬
erhebliche Formänderungen der Füße ; dienstfähig . — A. U. W. Nein .
— Paul 7. Leider würde eine Klage wegen Schadenersatz gegen den Wirt
keine Aussicht ans Erfolg haben . — F. M. 1. Für die Jnsanterie in der
Garnison verwendungssähig . — M . St . 11 . 1. Nein . Sie muffen sich an
einen Maler wenden . 2. itehen die Worte nicht im Paß oder Musterungs -
ichein , so sind sie bedeutungslos und es gilt , was früher festgelegt war . —
A. W. 64 . Keineswegs sind Sie irgendwie verpflichtet , die angeblichen
Schulden Ihres ? Nannes zu zahlen . Lehnen Sie ab, irgendetwas zu zahlen .
Soweit ersichtlich , ist auch Ihr Mann zur Zahlung nicht verpflichtet , weil
Verjährung vorliegt und er minderjährig war . — C. P . 100 . Sie können
sich an den Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission wenden : viel Aussicht ans
Erfolg besteht nicht . — E ( 9. 4. Stein . — Lichtenberg 21 . Wenden Sic
sich an das KriegSmmistcrium . — A. K. 66 . Soweit ersichtlich , sind
Sie geschieden ; Sie müssen nur be! Ihrem Anwalt beantragen , die.
Scheidung nunmehr aussprechen zu lassen . — Carl 19 . Die Zeichen
aus dem Schein müssen Sic irrig gelesen haben , solche Zeichen , wie
«ie angeben , gibt es nicht . — W. M. W. 90 . 1. Nein . 2. Ja .

Soiislllemollraliseder Vahlverein
für den 5. Herl . Reichstagsvahlkr .

Dienstag , den 20 . Juli , abends 1/29 Uhr :

Mitglieder - Vers ammlung
in den „ Nnions - Sälcu " , Greifswalder Str . 221/223 .

Vortrag des Genossen
vn . Rud . Breitscheid .

mr Ohne Mltgliedsbnch kein Eintritt . " VS
Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder erwartet

222/15 ' Her Vomtand .

nr iiäii
Nkmaltullgsstelle Kerlm. N 54, Fimenstr. 83 —85 .

Telephon : Amt Norden 1S5. 1239 . 1987 . 9714 .
Bureau geöffnet von 9 bis 1 Uhr und bau 4 biS 7 Uhr .

MAI Rohrleger utid Helftr! müm !
Dienstag , den Ä0 . Juli 1013 , abends 8 Uhr :

HIIgemeineKeanchenveelammIung
im Gewerkschaftshause , Engelufer IS , Saal 1.

Tagesordnung :
1. Bortrag . 2. Diskussion . 3. Verbands - und Branchcnangelegen -

heilen . 4. Verschiedenes .
In dieser ernsten Zeit ist es Pflicht aller Aollege « , z « er -

scheine ». Rüttelt die Säumigen auf
Ein großer Teil der Vertrauensleute ist » um Heeresdienst emberufen .

In Betrieben , wo noch kein Ersatzmann gewählt ist , wollen die Kollegen
das Versäumic nachholen und der Branchenleitung Namen und Adresse
angeben . _ _

Achtung !
Die Zahlstelle von H e i n i ck e . Tegel , Brunostr . 23, ist nach der

Schlieperstr . 64 bei Mefferknecht verlegt .
Die Zahlstelle von Pflaumenbaum , Rostocker Str . 28, fft ausgehoben .

116/15 vle < » rt » verrmltnnx .

Kranken-Unterstiilzungsbund der Schneider,
Filiale Berlin .

Mittwoch , den 21 . Juli , abends 8' / . Uhr , im Kcwerkschaftshaus .
Engeluscr 15 ( Saal I ) :

�litgliede ? * - Versammlung
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 1. und 2. Quartal 1915 . 2. Die ani 27. September
stattsindendc Generalversammlung und Stellung von Anträgen hierzu .
3. Ausstellung der Kandidatenliste . 4. Verschiedene Kassenangelegenbeilen .
AM - Mitgliedsbuch ist mitzubringen , ohne dasselbe kein Zutritt .

Um zahlreichen Besuch eriucht 162/10 Die OrtSverwaltung .

Sie
Sozialdemokratie

im Weltkrieg
Von Dr . Ed . David . M . d. R .

Au « dem Inhalt : Unser «
Erklärungen im Reich «.
tag und ihre Vekrästt -
gung durch die sozialde -
molrattsche Volttmaffe .
Was wir immer betont
haben . Konnte die So .
zialdemokrati « den Krieg
verhindern ? Die Ursachen
de « Kriege «. Die diplo -
matische Schuldfrage . Die
Größe der Gefahr . Di «
Stellungnahme der So -
zialisten in den West .
siaaten . Die russische
Taktik und Theorie . Ra -
lion und Internationale .

Preis 2 Mark

Perlag :

VuchhandlungVorvSrts
Berlin SW . 68 , Lindenstr . 3

Saison¬

ausverkauf
viele Artikel

bis 40 %
leppich-Spezialliaüs

Lmr Emil

ef evre

Berlin S. Seit 1882

Oranienstr . 158

hau «" nirgends Tilialen !

ist der schönste Ausflugsort ?
�

Immer noch Vichelswerder ,
aÄSn beim Alten Freund .

FÄusTerkiaLif *
Nur Jerosalemerör . /DoiihoÄpJaÄz

H Q. 6

�erMumen Sie nicht öen Sefuch unseres
er bietet Ihnen vorteile ,
n wiederholen werben

Ausverkaufs



Sicht, Rhetma, Nervenschmneu .
*

Jeder , der Togal kennt , lobt es .

Frau E. Grüning , Mogilno , schreibt : „ Nochmals
meinen besten Dank für Ihr geschätztes Präparat
Togal . Möge es anderen ebenso zum Segen ge -
reichen , als mir . " Herr I . F. in Mainz schreibt u. a. :

„ Habe Togal gegen memen hartnäckigen Gelenk -
rhcumatismüs angewendet und bin vollständig davon

befreit worden . Die Leute , die in mein Geschäft kommen .

fragen täglich , wie ich den Rheumatismus so schnell
losgeworden bin . " Aehnlich urteilen viele Hunderte .
die Togal bei jeder Art von rheumatischen , gichtischen
oder Nervenschmerzen anwandten . Aerztlich warm
empfohlen . Togal - Tabletten sind für wenig
Geld in jeder Apotheke erhältlich .

H . & P . Uder ,
Tabak - Oroßhandiang und Tabaktabrik .

Rauch - , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . 9�1
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverkäufer . *

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .
Samtliehe be - S • M <1 • * O 4 # A M zu Originalpreisen .
kannten Marken ÄlUwl tillwlt Amt ülpi . , 3014 .

Gardinen :
Gardinenhaus Bernhard Schwartz ,

Berlin C. , Wallstr . 13 ( Spindlershof ) .

Katalog sofort gratis und franko . — Tgr . - Adr . : Gardinenhaus .

Todes - Anzeigen

Zweiter Wahlkreis, Frieäriclistaill

Zahlmorgen .
Nach schwerer Verwundung

starb am 6. Juli im Lazarett
Lublini ? unser langjähriges Mit .
glied . der Buchdruckerei » Hilfs -
arbeite

Gustav Borkowski
im 30. Lebensjahre .

In tiefer Betrübnis gedenken
seiner
Die Genoffen vom Zahlmorgc «

Zahlnacht ,

Am 30. Juni fiel unser treueS
Mitglied , der Maschinensetzer

• Jokauues Timm
im Alier von 35 Jahren .

Sein Andenken werden stets in
Ehren halten
Tie Geuoffen der Zahlnacht .

Allen Freunden und Partei .
genossen die traurige Nachricht ,
daß meine liebe Frau , unsere
gule Mutter , Schwester , Tante ,
Schwiegermutter und Großmutter

Henriette Poll !
geb. Klommt

am 17. Juli nach langem , schwerem
Leiden im Alter von 59 Jahren
verstorben ist. 20276

Dies zeigt tiesbetrübt an im
Namen der Hinterbliebenen

. 4 . ngnst Pohl
Naunynstraße 30.

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 20. Juli , nach -
mittags 5>/z Uhr , von der Halle
des Freireligiösen Friedhofes ,
Pappel - Allee , aus statt .

SoziaiileniokratiscilefWahlverelD
LI 3. Berl. ReichstaDS -Wahlkreis.

Den Parteigenossen zur Nach ,
richt . daß am 17. Juli unsere
langjährige Genossin

Henriette Pohl
Naunynstraße 30

nach langem , schwerem Leiden
verstorben ist.

Ehre ihrem Andenke « :
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 20. Juli , nach¬
mittags S' /a Uhr , von der Halle
des Freireligiösen Friedhofes ,
Pappel - Allee , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
209/12 Oer Vorstand .

MheWki ' ahseherWahivei ' eill
I. d. 8. Berl, Reictislagswahikreis .

15. AM Bez 724.
Am Mittwoch , den 14. Juli ,

verstarb unser Genosse , der
Maler

Psul Priebe
Havelberger Str . 15.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet heule

Sonntag , den 18. Juli , nach -
mittags 3>/ , Uhr , von der Leichen¬
balle des neuen JohanniS - Kirch -
Hofes in Plötzensee aus stall .

Um rege Beteiligung wird ersucht .
Oer Vorstand .

Fern von seinen Lieben und
als Opfer des WelitriegeS fiel am
25. Mai im Gefecht unser heiß -
geliebter , einziger Sohn und

Bräutigam , der Musketier

Max Wichmann
im blühenden Alter von 22 Jahren .

Die tiefbetrübten Eltern u. Braut

loseph Wichmann und Frau ,

Irmgard PSschel als Braut ,

Lortzingstr . 35. 6481

Ruhe sanft i » sremder Erde !

Unsere Liebe deckt Dich zu.

üeeiiand der Ilaler, Lackierer,
Anslreiclier usw .

Filiale Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege

Paul Priebe
( Bezirk Wl

am 14. Juli verstorben ist.
Ehre keinem Andenke « !

_ Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 18. Juli , nach -
mittags 3' / , Uhr , auf dem Ja -
hannis - Kirchhos in Plötzcnsee statt .
136/13 Die Ortsverwaltung .

Verband der Sattier und

Porteleulller.
Ortsverwaltung Berlin .

Als Opfer des Weltkrieges fiel
am 6. Juni unser Kollege

Paul Lteinmet ?
im Alter von 21 Jahren .

Ehre seinem Andenke « :

157/18 Oie Ortsverwaltung .

AIS Opfer deS Weltkrieges fiel
fern von seinen Lieben am
15. Juni im Gefecht mein lieber
Mann , seiner Kinder treusorgender
Vater , mein lieber Sohn , unser
guter Bruder . Schwager , Onkel
und Schwiegersohn , der Gefreite

Ricks«! Kahlbaum
im Landw. - Eri . - Batl . des Landw . -

Reg. Nr. 12
im Alter von 37 Jahren .

In tiefstem Schmerze zeigen
dies an

Augusle Kahlbaum geb. Bernd !
als Gattin nebst vier Kindern

Frau pulse Kahldaum als Mutter
als Geschwister :

Gefreiter Emst Kahlbaum nebst
Frau

Kanonier Otto Kahlbaum
Anna Kahlbaum
Berta Kahlbaum
Hanchen Kahlbaum
Frau Lieschen Borehert geb.

Kahlbaum
Unteroffizier Willi Borchort als

Schwager A
Karl Berndt nebst Frau als

Schwiegereltern .

Die Freude Deiner Wiederkehr
War nicht vergönnt den Deinen
Und mögen sie auch noch so sehr
Ihr Liebstes nun beweinen .
Nun ruhe sanft in Deinem Grab ,
Befreit von allen Schmerzen ,
Die Liebe , die Dich hier umgab ,
Lebt fort in unserm Herzen .
Im der Friede , uns der Schmerz .

Deutscher Holzarbeiter -Verband
Zahlstelle Berlin .

Im Felde gefallen sind folgende Mitglieder :

EPICh E engler , Klavierarbeiter , 23 Jahre alt

Richard Kahlbauin9 Tischler . 3« Jahre au

Oswald ! Triller , Tischlerei Jahr « «it

Ehre ihrem Andenke « :

85/14 Oio Orts Verwaltung .

Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands
Zahlstelle Grost - Berlin .

Gefallen find folgende Mitglieder :

lklexsllllei ' kedme , 9� ® �

Wilhelm Ribbecks , Bezirk Niederlehme

Gustav Bert}, Bezirk Mariendors

Richard Giesendorf , woobanm�ai

Otto Eichstädt , *>pCni <i

Ehre ihrem Andenken !

Die Ortsvcrwaltuug .55/15

Soeben erhalten wir die traurige Künde , daß unser lieber
Kollege , der Pionier

Otto Vogel
am 20. Juni ein Opfer des Weltkrieges geworden ist. ' Alle Kollegen
werden ihn schmerzlich vermissen . Aar er doch einer der wenigen .
der immer gute Worte fand und stets mit Rat und Tat jedem zur
Seite stand . Sein gerader Charakter und aufopfernder Sinn werden
in uns allezeit ihm ein ehrendes Andenken bewahren . 2036b

Die Kollegen der Ziehl - Abegg-Werke
B erlln - W eifienseo .

Nachruf .

Hiermit die traurige Nachricht , daß als Opfer des Weltkrieges
unsere lieben , braven Kollegen , der Mechaniker

. �rtur pischer
und der Metalldreher

Wilhelm Künast
durch Bauch - und Kopsschuß ihr Leben lassen mutzten .

Die KoIIexen der D. T. W. Abteilung Daase .

Berliner Sängerchor
M. d. D. A. - is . - B.

Wieder hat der Völkertrieg ein
Opfer aus unseren Reihen ge-
sordert Am Freitag , den 2. Juli ,
fiel unser lieber Sangesbruder ,
Wehrmann

�uxust Schulze .

Wir verlieren in ihm ein lang -
jähriges treues Mitglied . Ein
ehrendes Andenken ist ihm ge-
sichert . 59/15

Ber Vorstand .

An den Folgen eines Kopf -
schusses siel auf dem Felde der
Ehre am 6. Juli unser lieber ,
langjähriger Schwimmgenossc

Rudolf Geißbeim
im 20. Lebensjahre .

Er war uns allen ein lieber
Freund . Sein Andenken bleibt
uns unvergeßlich . 20146

Schwimmgenofien
» nd genojjinnen des Berliner
DchwtmmvcrrinS „ Freiheit « .

AIS Ovser des Weltkrieges starb
am 7. Juli au der Ruhr im
Feldlazarett unser Frauentilrwart

Pichard Wilhelm .

Ein ehrendes Andenken bewahrt
ihm

Die hele Turnerschait

Lichtenberg.

Gesaßgierein
Jorddeutsehe Scltlelle".

Hiermit die traurige Nachricht ,
daß unser langjähriger , treuer
Sangesbruder

Adolf Seidel
an den Folgen eines Kopffchufies
im Lazarett zu Glauchau ner -
storbeo ist. 20156

Ehre seinem Andenken !
Der Borstand .

Die Beerdigung bat am 16. Juli
auf dem Garniloilkirchhos in der
Hasenheide stattgesunden .

Bettlscbec Banartielter - Verband
Zweigverein Berlin .

Bezirk Neukölln .
Am 14. Juli starb unser Mit .

glied , der Hilssarbeitcr

Xlhert Kiekebusch .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Montag , nachmittags 3 Ubr ,
von der Halle des Gemeinde -
Friedhofes , Marfendorfer Weg,
aus statt .

Rege Beteiligung erwünscht .
141/9 Der Vorstand .

Freie Turnerschaft
Charlottenburg .

Als Opfer des Völkerringens
fielen aus dem «chlachtselde unsere
Turngenosscn

Franz Simon
Walter Blankenburg

Oskar Senkplel
Paul Lierseh .

Ihre rege Vercinstätigkei ! sichert
ihnen bei allen ein ehrendes An -
denken . 20226

Der Vorstand .

Nachruf .
Als Opfer des Weltlricges er>

litt den Heldentod am 6. Juli 1915
unser lieber Kollege , der Unter -
ossizier 59A

Paul Sperlich .
A, E. G. Turbinenfabrik
Abteilung Meister Baensch .

Gewidmet von seinen Kollegen .
Ehre seinem Andenken :

mg

Am 7. November 1914 fiel unser
Vorarbeiter und Kollege , der
Pionier

Paul Raase .
Sein edler Charakter und sein

gutes Wesen sichern ihm bei seinen
Kollegen für immer ein treues
Gedenken .
Öle Kollegen , Kolleginnen und
Werkstatthllfsbeamtsn der Abteil .
Zwleg , Verarbeiter , Kontrolleure
und Wochenlähner der A. E. G. ,

BrunnenstraBe Kf. 6421

Am 30. Juni fiel mein innig -
geliebter guter Gatte uud treu -
sorgender Vater seines Töchter »
chens . seines Sonnenscheins , der
gute Sohn , Schwiegersohn , Bruder ,
Schwager und Onkel , der Wehr -
mann im Jns . - Regl . Nr. 59

dohuunes Timm
im 36. Lebensjahre .

Dies zeigt im Namen der
Hinterbliebenen tiesbcirübt an die
traucriidc Gattin
Anna Timm geb. strahl

nebst Töchterchen Erika .
Nun ist ' s vorbei , es kann nicht

mehr gescheh ' n,
Wie Du uns immer schriebst :
Slus baldiges frohes Wiederseh ' n.
Es ist ein schmerzlich bitt ' rcS

Leiden ,
Sin! nimmer , nimmer Wieder -

feh ' u :
Sich, unter allen Erdenleiden
Kann tiefer leinS zu Herzen

gch' n.
Nicht einmal in die Augen blicken ,
Die uns so lieb stets angcschaul ,
Nicht einmal innig an sich drücken
Das Liebste , dem wir fest vcr -

traut .
Geflossen ist sein junges Blut
Für uns zu früh , er war so gut .
Dir , Treuer , war dos Leben

kurz gemessen ,
Und lange folgen meine Tränen

Dir /
Oh, nimmer , nimmer werd ' ich

Dein vergessen ,
Du warst aus Erden alles mir .

Ruhe sanft in fremder Erde !

2lm 30. Juni fiel unser lang -
jähriger lieber Mitarbetler , der
Maschinensetzer

• Johannes Timm
im Alter von 35 Jahren .

Wir werden ihm ein ehrendes
Andenken bewahren .
Vorwärts Bucbdruckorei and

Verlagsanstalt
Paul Singer d Co.

Als ein Opfer des Wellkricges
fiel am 30. Juni unser lieber
Kollege und Mitarbeiter , der
Wehrmann

• Johannes Timm
im Alter von 35 Jahren .

Sein ruhiges und biederes
Wesen sichert ihm ein ehrendes
Andenken .
Das Personal der Buchdruckerci

Singer & Co.

Fern von seinen Lieben starb
den Heldentod fürs Vaterland am
3. Juni durch Schrapncllschuß
mein lieber Bräutigam , unser

guter Schwiegersohn , der Musketier

Paul Ludwig
( Lichtenberg ) .

Die tieslrauerndc Braut

Bedwfg Kothc

nebst Schwiegereltern
Otto Kothc und Fran .

Nun können wir Dir nichts mehr
bieten ,

Mit nichts mehr Dich erfreu ' ».
Nicht eine Handvoll Blüten
Stuf Deinen Hügel streu n.
Rühe sanft im Hcldengrab ,
Unsere Liebe deckt Dich zu.

Fern von seinen Lieben , als
Opfer des Weltkrieges ftet von
einem Granatsplitter gewoffen am
6. Juli mein einziger unvergeß -
licher Sohn , unser lieber , guter
Bruder , mein inniggeliebter Bräu
tigam , der Schütze

Alfred RSsner
im blühenden Alter vonS5 Jahren .

DieS zeigen in ttescr Trauer an
Marie RöSner als Mutter .
Martha Müller als Schwester .
Emil Müller als Schwager ,

zurzeit im Felde .
Gertrud Wolfram a. Schwester .
Bernhard Wolfram

als Schwager .
Emma Hermcrfchniidt als Ver -

lobte nebst Eltern und Ge-
schwistern . 54A

Ach, es ist ja kaum zu fassen .
Daß Du nie mehr lehrst zurück .
So jung mußtest Du Dein Leben

lasse »,
Zerstört Ist unser aller Glück .
Ein jeder , der Dich hat gekannt
Und auch Dein treues Herz ,
Der drückt uns stumm nur noch

die Hand
In diesem tiefen Schmerz .
Magst Du in fremder Erde
Zur Ruh gebettet sein,
Wirst Du in unserem Herzen
Doch nie vergessen sein .

Dsnhssxuux .
Für die herzlichen Beweise der

Teilnahme bei dem Heinigange
meiner lieben Frau , unserer guten
Mutter

Marie Regenberg
sagen wir hiermit unseren innig -
sten Dank . 64A

Die trauernden Hinterbliebenen
Max Regenberg und Kinder .

Verwaltungsstelle Berlin .
Als Opfer des Weltkrieges fiel

am 19. Juni 1915 unser Konv
missionsmitglied , der Gcldschrnnl -
schlosscr 116/12

Franz Krüger
im blühenden Alter von
29 Jähren .

Wir verlieren in ihm einen
eifrigen Mitarbeltcr unserer
Branche .

Sein ? ludcnkcn werden wir in
Ehren halten .

Die AgitationSkommifsion
der

Bau - « nd Geldschraukschloffcr .

?lls Opfer deS Weltkrieges !
starb an seinen schweren Wunde » I
am 28. April unser lieber , unl
vergeßlicher Sohn , Bruder uud |
Bräutigam , der Musketier

Frifz Nsckel
Jns . - Regiment Nr. 50, 1. Komp. ,
im blühenden ' Alter von drei -
undzlvanzig Jahren . 22Zl

Im fiesen Schmerz
Frledeloh Meckel und Frau .

als Elter »,
Erwin und Max, als Brüder ,
Ella Hau, als Braut .

Tu gittcS Herz , nun ruh ' m
Friede »,

Ewig beweint von Deinen
Lieben .

Fern von sclucn Lieben starb r
am 7. Juli in einem Feldlazarett !
mein imiiggeliebter Mann , der (
treusorgendc Vaier seines Kindes , l
mein lieber , unvergeßlicher Sohn , I
unser einziger Bruder , Schwager, !
L- chwiegersohn und Onlel , der !
Grenadier 8821 1

( jusisv Jeppsson
im 24. Lebensjahre .

Im Namen allerHinle ! blicbenen I
Anna leppsson geb. Gärtner I

iiud Töchlercheu Margot , I
Bertin 0. Bödikerstr . 0,

Witwe Auguste Jeppsson . als f
. Mutter , Lichtenberg , Schcj -

selstraßc 9.

Geliebt , beweint und unvcrgesscu ! I

BeMdei' IIIelällsi ' liellei ' -Vel ' liLiid
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht .
daß unser Mitglied , der Schlosser

Paul Rackwitz
am 14. Juli gestorben ist.

Ehre seinem Anbeuten !

Die Beerdigung findet heute
Sonntag , den 18. Juli , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leiche »-
halle deS St . HedwigS - Kirchhoseo
in Weiszcnsec , Wörlhstraße 17,
aus statt . ,

Ziege Beteiligiliig erwartet
116/13 Die Ortsverwaltuug .

Als Opfer des Weltkrieges siel
fern von seinen Lieben mein
teurer , heißgeliebter Manu und
herzensguter , treusorgender Vater
meines Kindes , unser geliebter
Sohn , Schwiegersohn , Bruder ,
Schioager , Onlel und Neste , der
Garde - Füsilier 54?l

Richard Keil
im 32. Lebensjahre .

In tiefstem Schmerz
Witwe Selma Keil gd . Damsch
und Tochter Erna , Reiche »-

beiger Straße 89.

Die Freude Deiner Wiederkehr
War nicht vergönnt den Deinen ,
Und mögen sie auch noch so sehr
Ihr Liebstes nun beweinen .
Nun ruhe saust in Deinem Grab ,
Befreit von allen Schmerzen ,
Die Liebe , die Dich hier umgab ,
Lebt fort in unserem Herzen .
Ruhe sanst im Hcldengrab ,
ewig beweint von Deine » Lieben .

Am 3. Juli verstarb im Lazarett
infolge Kopfschusses mein lieber
Mann , unser lieber Sohn ,
Bruder . Schwager , der Land -
sturm - Rekrut ,7L

Karl Richtsteig
im blühenden Sllter von 24 Jahren .

Er ging dahin , der nie mein
Herz bctrüble ,

Und läßt mich trostlos hier zurück .
Wir lounten beide glücklich sein .
Doch grausam grifi das Schick -

sal ein ,
Nahm Mir mein Liebstes aus der

Erde ,
Wie kann es denn nur möglich

sein.
Leicht sei ihm die fremde Erde !

Fern von der Heimat siel bei
einem Sturmangriff am 3. Juli
unser lieber Sohn , Bruder und

Schwager , der Musketier

Rodest Winzer
23 Jahre alt .

DieS zeigt ticsbetrübt an

Familie Winker ,
Neukölln .



Sei Meine » unfetet onf »ei StleM » » M
gefallenen Senaflen *

Am 6. Juli fiel der Tischler

ABfred Rösner
Glogauer Straße 32. Bezirk 207 L

Am 20. Juni fiel der Buchdrucker

KarB Gorre
Gubener Straße 50. Bezirk 320.

Am 28. Juni starb im Lazarett der Barbier

ViiiBkoBn , Rusch
Gabelsbergerstr . 6. Bezirk 355.

Am 23. Jmii fiel der Jnstrumentenarbeiter

Rans
Adalbcrtstr . 13. Bezirk 145 II .

Infolge einer Verwundung starb im Lazarett der Arbeiter

KaHl Richisteig
Comeniusplatz 3. Bezirk 316 L

Am 15. Juni fiel der Helfer

Oiko Josefowski
Frankfurter Allee 324. Bezirk 350.

213/9 Sozialdemokr . Wahlverein f. d. 4. Berliner Reichstagswahlkr .

Am 9. Juni fiel durch Kopfschuß der Stellmacher

Hsr ' matin Pohl
Seesir . 106. 22. Abt. , Bezirk 774a .

Im Felde fiel der Arbeiter

Paul Ifraafa :
Bremer Straße 57. 15. Abt. , Bezirk 705.

Desgleichen der Arbeiter

Friodrich Gravert
Schonensche Straße 8. 5. Abt. , Bezirk 555.

Am 19. Juni siel bei einem Sturmangriff der Schlosse »

Franz Krüger
Grünthaler Straße 17. 8. Abt. , Bezirk 809 .

Im Kampfe gefallen ist der Arbeiter

Herhia . nii Ringel
Utrechter Straße 13. 20. Abt. , Bezirk 786.

Am 5. Mai fiel der Kupferschmied

Wilhelm Steffen
Gottschedstr . 34. 17. Abt. , Bezirk 825a .

Im Lazarett verstarb an den im Felde enthaltenen Wunden der
Maschinist

Karl Doege
Soldiner Straße 44. 19. Abt. , Bezirk 829 ».

Im Kampfe fiel der Werkzeugmacher

Hermann Schütte
Koloniestr . 38. 19. Abt. , Bezirk 829a .

| 226/11 Sozialdemokr . Wahlverein f. d. 6. Berliner Reichstagswahlkr .

Im Felde gefallen der Tischler

Richard Kahlhaurn
Weifefit . 47. — 21. Bezirk .

Im Felde gefallen der Arbeiter

Alhert Schrniel
Richardstr . 101. — 9. Bezirk .

238/8 Sozialdemokratischer Wahlverein NeukSlln .

Im Lozarett zu Beuchen i. O. starb unser Genosse , der Oberheizer

Arnhold Losch
Goethestr . 17.

Anfang Juni fiel unser Genosse

Gtto Fuß
Gabriel - Maxstr . 21, Gruppe 8, im Alter von 26 Jahre ».

Am 13. Juni siel durch Brustschuß unser Genosse

Otto Rum
13. Gruppe .

Sozialdemokrat . Wahlverein Niederbarnim . Bez. Lichtenberg .13/10

Au den Folgen eines Halsfchusses starb im Lazarett der Genosse

Fritz Greiter .
244/14 Sozialdem . Wahlver . Niederbarnim . Bez. Niederschiinhausen .

Gefallen find unser Genossen

Karl Schmidt , Tapezierer .

Hormann Schulz , Maure, .

1 244/13 Soziald . Wahlverein Kreis Niederbarnim , Bez. Waidmannslust

Am 23. Juni fiel unser Genosse , der Fahrradhändler

Franz Raasch .
195/8 Sozialdem . Wahlv . KSnigs - Wusterhaussn u. Umg. Bez. Wildau .

AIS Opfer dieses unglückseligen
Weltkrieges starb in der Nacht
vom 6. zum 7. Juni beim Sturm -
angriff unser hoffnungsvoller
Sohn , einziger Bruder , Neffe
und Cousin

Willi Itflaniecki
Musketier im Inf . - Reg. Nr. 170,

12. Kompagnie ,
im 21. Lebensjahr .

Die tiefbetrübten Eltern
nebst Bruder ,

Dolziger Straße 23.

So schlaf denn wohl , Du braver
Sohn ,

Du starbst so jung . Du starbst so
früh ,

Vergessen werden wir Dich nie .
Schlaf wohl . Du liebeS Bruder -

herz ,
Du hast jetzt Frieden , wir den

Schmerz .

£ Im Juli 1915. 2021b

Tnrpereln „fiedle "
Berlin .

( Mitglied des Arbeiter -
Turner - BundeS . )

Nachruf !
Es ist nun doch zur bitteren

Wahrheit geworden , daß unser
lieber Freund und Turngenosse

Willi Godau
durch Kopfschuß ein Opfer des
Weltkrieges ist. Wir wollten eS
nicht glauben . Mit ihm ist ein
wahrer Idealist und treuer An -
Hänger unserer freien Turner .

schast dahingegangen . Alle die
ihn kennen , bedauern eS tief .
Sein gerader Charakter und

Edelsinn werden in uns ein all -
zeit treues Andenken bewahren
0ie Turngenossen der 8. Abteilung

Deutsch. Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Eö starben folgende Mitglieder im Felde :

Richard Voigt , Forme, ,

geb. 21. 11. 1885 in Berlin .

Gskar Fuß , Schlosser ,

geb. 12. 11. 1889 in Dresden .

Paul Jahn , Dreher ,

geb. 2. 8. 1888 in Reinickendorf .

Otto Walter , Drahtfiechter ,

geb. 29. 1. 1893 in FriedrichSselde .

Paul Jacob , Gießereiarbeiter ,
geb. 25. 5. 1889 in Neuhammer .

Franz Rettschlag , Metallarbeiter ,
geb. 2. 6. 1832 in Berlin .

Richard Ostorlow , Werkzeugmacher ,
geb. 5. 3. 1888 in Berlin .

Otto Josefowski , Helfer ,
geb. 11. 8. 1888 in Berlin .

Gustav Jeppsson , Maschinenarbeiter ,

geb. 6. 6, 1892 in Berlin .

Max Winkler , Kernmacher ,
geb. 5. 1. 1890 in Berlin .

Karl Höhn , Klempner ,

geb. 18. 1. 1871 in Schweidnitz .

Bruno Fr icke , Metallarbeiter ,

geb. 18. 4. 1889 in Berlin .

Hugo Jensen , Former ,
geb. 13. 12. 1892 in Berlin .

Franz Krüger , Schlosser ,
geb. 13. 9. 1885 in Berlin .

Willi Duckwitz , Schlosser ,
geb. 23. 11. 1889 in Berlin .

Paul Seimert , Klempner ,

geb. 3. 4. 1892 in Lichtenberg .

Paul Schumann , Metallarbeiter ,

geb. 7. 8. 1889 in Wahlendors .

Willi Lucas , Werkzeugmacher ,

geb. 27. 2. 1892 in Berlin .

Otto Hartwich , Metallarbester ,
geb. 13. 5. 1888 in Berlin .

Johann Muth , Schleifer ,
geb . 3. 3. 1886 in Neu- Kietz .

Ehre ihrem Andenken !

lls/14 Die OrtSverwaltuug .

Eranken- und

derSeilensieder d. ßfcfufsgenoss.
zu Berlin .

Nachruf .

Den Mitgliedern zur Kenntnis ,
daß unser Mitglied

Oskar Schröter
am 30. Juni gefallen ist.

Ehre seinem Andenken l

283/8 Der Borstand .

I�adirut .

Vor 2 Monaten starb den
»eldentod unser Borsitzender , der
' agerarbeiter

Fritz Ney .
Wir betrauern in ihm einen

lieben . ruhigen , ausrichtigen
Kollegen und werden seiner stets
in Ehren gedenken .

fstullätisrmooiks - Verein

„ Vorwärts 1999 " .

I . A. : E. S p a r f e l d.

Deutslher TrWspllrtiirbtiter -Dtrbl»ld
Bezirk Grs st - Berlin .

Folgende Kollegen sind im Felde gefallen :

tiemrich Henoch , Speicherarbeiter

Ewald Hilgendorf , Gesthsstsdiener

Ferdinand Kaufmann , Geschäftsdiener

Paul Kleefeld , Industriearbeiter

Fritz Kluck , Müllkutscher

Karl Knoop , Industriearbeiter

Arnold Krause , «ohleukutscher

Robert Kroll , Speichcrarbeiter

Erwin Letzner , Geschästsdieuer

Max Margraf , Geschästsdieuer

Karl Müller , Brauereiarbeiter

Bruno Nitschke , Packer

Reinhold Piamann , Geschästsdieuer

Max Weiland , Industriearbeiter

Friedrich Zyls , Industriearbeiter

Ehre ihrem Andenken !

Die BezirksTerwssltsmg .

plötzlich und unerwartet erhielt ich die tieserschütternde
Nachricht , daß mein herzinnig geliebter Mann , treusorgender , lieb «.
voller Vater seines einzigen Söhnchens , der gute Sohn , Bruder , |
Schwager und Onkel , der Gesteite

ITrsi » ! « twlaß

I

im noch nicht vollendeten 36. Lebensjahre am 7. IM im Lazarett in -
lolge schwerer Krantheit gestorben ist.

Dies zeigt in ttesstem Schmerz an
JTrnn Gertrad Glaß and Fräazchen

and alle Verwandten .

Wie schwer war Dir das Scheiden
Von uns , geliebtes Herz ,
Weißt nicht , was �- ir jetzt leiden ,
In diesem tiefen Schmerz .
Wir b uen alle Tage ,
Ach kehre bald zurück ;
Doch jetzt nur eine Klage ,
Vorbei ist unser Glück .
Kurz war nur unsere Freude ,
Ties ist nun unser Schmerz ,
Nun schlummre sanft in Frieden ,
Du t reugeliebtes Herz .
Du warst so juug . Du starbst zu früh ,
Wer Dich gelaunt , vergißt Dich nie !

llmsonst war unser Hoffen aus ein Wiedersehn !

Fern von der Heimat und
seinen Lieben fiel als Opfer des
Weltkrieges bei einem Sturm -
angriff am 19. Juni mein lieber ,
herzensguter Mann , meines
einzigen Kindes treusorgender
Vater , unser lieber Sohn , Bruder ,
Schwager , Onkel und «chwieger -
söhn , der Schlosser

Franz Krüger
Alexander - Garde - Regt . I

im 30. Lebensjahre .
Im ttejsten Schmerz im Namen

aller Hinterbliebenen 92A
Gertrud Krüger geb. Czmock

und Tochter .
Wir trauern , klagen . Ach, es ist

vergebens .
Nichts bringt Dich Guter , Braver

mehr zurück ,
Du warst die Hoffnung und die

Freude unsres Lebens ,
Im wetten , fremden Land vollzog

sich Dein Geschick.
Dem ewig Gram , der diesen Krieg

herausbeschworen ,
Der Dich nun trennt so früh von

all den Deinen ;
Nur wer Dich kannte , weiß was

wir verloren ,
Und weiß , warum wir weinen —

weinen .

Als Opfer des Weltkrieges fiel
am 12. Juni durch Kopsschuß
mein über alles heißgeliebter
Mann , herzensguter Vater seines
Kindes , unser tieber , ältester Sohn ,
Schwiegersohn , Bruder und
Schwager , der Ersatzreservist

Georg Grimm
im blühenden Alter von 30 Jahren .

Im tiefsten Schmerz im Namen
aller Hinterbliebenen

Klara Grimm
und Sohn .

Die Freud « Deiner Wiederkehr
War nicht vergönnt den Demen ,
Und mögen sie auch noch so sehr
Ihr Liebstes nun beweinen .
Nun ruhe sauft in Deinem Grab ,
Befreit von allen Schmerzen ,
Die Liebe , die Dich hier umgab ,
Lebt fort m unserem Herzen .
Dem ewig Gram ,
Der diesen Krieg herausbeschworen ,
Der Dich nun trennt von all '

den Deinen .
Nur wer Dich kannte , weiß , was
wir verloren und weiß , warum
wir weinen , weinen . 54A

Allzu früh , sern von der Heimat
und von seinen Lieben starb als
Opfer des Weltkrieges nach
lö1/ , monatigen Kämpfen am
24. Jmu mein innigst geliebter
Mann , unser treusorgcnder Bater .
tieber , einziger Sohn , Bruder ,
Schwager und Onkel

Gittla ? Stopper !
Ritter des Eisernen Kreuzes

im vollendeten 38. Lebensjahre .
In ttesstem Schmerz

Frau Marths Stoppert u. Kinder
Karl , Paul und Gustav .

Karl Stoppert u. Frau als Eltern .
Emma Stoppert als Schwester .

Frau stnoa Schulz geb. Stoppert
als Schwester .

Paul Schulz als Schwager .
Charlottenburg , Kaiserin - Augusta -

Allee 44.

Da sankst dahin wie Rosen sinken ,
Wenn sie in voller Blüte stehn .
Und heiße , bittre Tränen fliegen ,
Well wir uns nicht mehr wiedersehn .
Gingest unter wie die Sonne ,
Läßt verwaist uns stehn .
Alles Hoffen war vergebens :
Es gibt kein Wiedersehn .

Ihm der Friede !
Uns der Schmerz .

Beim Sturmangriff am 15. Juni
fiel unser lieber Sohn und Bruder ,
der Grenadier 2028b

Willi Krok .
Im tt - ssten Schmerz

seine Eltern und Geschwister
Reinhold Krok und Frau ,

Frida und Erna Krok .

Ein treues Herz kehrt nie mehr
heim ,

Vernichtet hat ' s ein Augenblick .
Du starbst so früh im fremden Sand
Als Opfer für Dein Heimatland .
Schlaf wohl im Heldengrabe .

Gemdmet zu Deinem 21. Geburtstag .
Fern von der Heimat und von

seinen Lieben starb am 7. Juli
den Heldentod unser innigst -
geliebter Sohn und herzensguter
Bruder , der Pionier sl3A

Georg Heidt
( Garde - Pionier - Regiment Nr. 36,

4. Feldkompagnie ) .

Im tiefsten Schmerz :
Die trauernden Eltern

. lakob und Panline Heidt
geb. Dobbert

Bruder Panl Heidt und Ver¬
wandten .

Berlin , Voigtstraße 19.

Wie schwer war Dir das Scheiden
Bon uns , geliebtes Herz ,
Weißt nicht , was wir jetzt leiden ,
In tiefem , großem Schmerz .
Wir baten alle Tage ,
Ach kehre bald zurück .
Doch jetzt nur eine Klage ,
Vorbei ist unser Glück.
Kurz war nur unsere Freude ,
Ties ist nun unser Schmerz .
Drum schlumm ' re sanft . Du treu -

geliebtes Herz .
O nimmer , nimmer werden wir

Dein vergessen .
Du warst so jung , Du starbst so

früh ,
Wer Dich gekannt , vergißt Dich nie .
Ruhe sanft in fremder Erde ,
Unsere Liebe deckt Dich zu.

Allen Freunden , Bekannten und
Genossen die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Mann , unser
guter Vater und Großvater

Vildelm SchlafTge
im Alter von 67 Jahren am Frei -
tag , den 16. d. Mts . nach langem
Leiden verstorben ist.

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden ttinierbliebenen .
Die Beerdigung findet Diens -

tag , den 20. Juli , nachmittags
4st , Uhr , von der Halle des Frei -
religiösen Friedhofs in der Pappel -
Allee aus statt . 2025b

Bqmm Orls -Krankenkasse
der Stadl Berlin .

Dem Personal zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Pensionär

Wildelm 8chlaffge
am Freitag , den 16. Juli , nach
langem , schwerem Leiden im Aller
von 67 Jahren verstorben ist.

Sein ausrichtiger Charakter , sein
stets hilfsbereites Eintreten für
die Interessen der Kollegen sichern
dem Verstorbenen ein dauerndes
ehrendes Andenken .

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 20. Juli , nach -
mittags 4stz Uhr , von der Halle
des Friedhofs der Freireligiösen
Gemeinde , Pappel - Allee 15 —17 ,
aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung er -
sucht 269/9

Der Personal - Ausscyust .
m

Als Opser des Weltkrieges fiel
am 7. Juli mein innigst geliebter ,
unvergeßlicher Mann , der liebe -
volle Vater seines Kindes , unser
lieber Sohn , Bruder . Schwager
und Onkel , der Landsturmmann

Hans Haacker
im Wer von 27 Jahren .

In tiefstem Schmerz im Namen
aller Hinterbliebenen 2024b

Fran Frida Haacker
nebst TSchterchen .

Schlummre sanft . Du gutes Herz ,
Dir der Friede , uns der Schmerz

Hiermit die traurige Nachricht ,
daß unser Sangesbruder 6A

Hurt daeobi
am 3. Juli 1315 gefallen ist.

Stumm schläft der Sänger I

Mäierclior Nordost- Lyrania .

Paul Singer & So . Lerim SW .
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